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Griechische Mythen und ihre Parallelen in der 

jüdischen Literatur. 

Von Rabb. Dr. B. Koenlgsberger-Pleschen. 



Wie sehr sich auch das spätere Judentum, seiner göttlichen 
Weisung gemäss, von äusseren Einflüssen abschloss, wovon be- 
sonders die Kämpfe der Pharisäer und Sadducäer, sowie der 
Streit der Schulen Hillers und Schammai's Zeugen sind, machte 
sich doch nach und nach das Bedürfnis geltend, sich mit fremden 
Sprachen vertraut zu machen. Man schrieb in der Mischnah 
(Schekalim V, 1) dem in der Perserzeit lebenden Mardochai ^) die 
Kenntnis aller herrschenden „70 Sprachen" zu und verlangte von 
einem jeden Mitgliede des obersten Gerichtshofes, dass es zwecks 
authentischer Zeugenvernehmung in allen Sprachen zu fragen 
verstünde (Sanh. 17 a unten). Und nicht zum Mindesten wird 
dem obersten Gerichtshofe in Jerusalem besonders die Kenntnis 
der griechischen Sprache obgelegen haben zu der Zeit, als 
der hellenistische Hohepriester Jason (um 173 v. d. g. Z.) die 
hellenistischen Juden, um ihre Bestrafung wegen Religionsüber- 
tretungen durch das Sanhedrin illusorisch zu machen, als Bürger 
von Antiochia einschreiben liess. Überaus bezeichnend ist 
es auch, dass der oberste Gerichtshof die Bezeichnung yy\7W, die 
das griechische Wort aoviSpiov deckt, führte und man den be- 



1) Vgl. Tosef. zu B. Kama 82 b nnt., wonach der Name Mardochai 
fär alle der Geheimschriften und fremden Sprachen Kundigen stereotyp war. 
Auch der Hohepriester Jochanan (Sotah 88a) und Josef (ib. 86b; vgl. 
Midr. Agadah zu Gen. 50, 5) lernen vom Engel Gabriel die 70 Sprachen. 
Natürlich verstand sie auch Adam (s. Midr. Ag. zu Exod. 4,10). 

1 



2 ä. Soenigaberger 

sonders die jüdische interne Kechtspjlege behandelnden Traktat 

der Miechnah und des Talmuds Sauhedrin nannte. Interessant 
ist es auch, dass in der Miscbnah Schekalim III, 2 R. Ismael 
berichtet, dass die drei Tempelkassen, in denen die für die 
Anschaffung der Gemeindeopfer alljährlich vom Adar ab einge- 
zogenen Schekalim für die drei Ankaufsperioden (vgl. Meg. 21 b, 
Joma 62 a und 64 a) sondiert wurden, nicht, wie der erste (un- 
genannte) Lehrer meint, hebräische (k, 3, i), sondern griechiacbe 
Buchataben {Alpha, Beta, Gamla) ') als Aufschriften trugen. Merk- 
würdig, dasB derselbe R, Ismael seinem Schwesternsohn Ben 
Dama auf die Frage, ob es ihm gestattet sei, da er die ganze 
Thora studiert habe, auch griechische Wissenschaft zu lernen, unter 
Hinweis auf Jos. 1, 8 antwortete: „Gehe, suche dir eino Stunde, die 
weder Tag noch Nacht ist, und studiere in ihr griechische 
Weisheit" =). 

Man hat (vgl. Baba Eama 83 a ob.) zwischen der griechi- 
schen Sprache ('Jn' ptp'j) und griechischen Weisheit ') {n"m" nosn) 
zu unterscheiden. Letztere war eine sog. Geheimschrift oder 
-spräche, in der die Hofleute (j"B^o 'J3: Raschi) redeten, und die 
vielleicht mit der in Buchstabenvertauschung {W2 n'x) oder der 



') In den Talmndaasgaben steht Gamma (»"DJ). IntereBsant ist hierfür 
aneh die in der Miacbnab und eoiiBt vorkommende Bezeichnung der Salbung 
der Frieater, bei der ihnen das Salbül nach der Art eioes X {'Z fos auf daa 
Hanpt geBtrichea wurde (vgl. M. Menach. 74 b. uod die Gloasen des Rabbenu 
Gerschom ; Cliulliii 28 b: „das griechische '3 [chi] — nicht abbrev. '"s geschrieben 
— ist wie ein □Jt", wofür Dji = dtsch. X zu lesen ist; Kerith. 7 b). S. noch die 
interessante Notiz bei L, Heller (Q''<in) lu M. Eelim 20,7 und Raschi zu 
Ernb. 65 a, Pes. 8 b. 

') Menachot 99 b. Im jerusalemischen Talmud (Feah 16 c, Sotah 24 c) 
und in der Tosefta (Ab. sarah I, 20) wenden sich Frager an R. Jasua ben 
Chananjah, ob man seinen Sobn „griechisch" lernen lassen dürfe; ebenso im 
Schocher tob zu Ps. 1, 2 (ed. Buber § 17), wo, wie im babylonischen Talmud, 
auch von „griechischer Wissenschaft" die Rede ist. Vgl. dazu noch Reif- 
msnii, uaS a»in /iiain idko p. 89 und im tin^n n'a IV, 116; Bacher, Agada 
der Tannaiten 1, 263 Anm. 1. 

') Die Fonn des Statue constructus ist auffällig. Vgl. übrigens Erub. 58 b, 
wo für metaphorische UmschreibungeD der Ausdruck nsan {W^ gebraucht wird. 
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Verwendung der Anfangebuchataben und deren ZuBammenaetzung 
zu besooderen Chiffern (Notarikon, Iip"iisi3) zusammenhing. ') 

Baba Kaina 82 b (Sotah 49 b, Menach. 64 b) wird erzählt: 
Als im hasmODäi seilen Hause ein Bruderkrieg wütete, befand 
sieb Hyrkan drinnen und Aristobul draussen '), und täglich liesa 
man über die Terapelmauer in einer Büchae Denare herunter 
und bekam dafür die Tiere für die beiden Tageaopfer herauf. 
Ein Alter (pi), der sich bei der Ausseupartei befand und die 
griechische Gebeimsprache verstand, rief ihnen in dieser 
zu: Solange jene den Opferdienst betreiben, werden sie nicht in 
Eure Hand fallen. Als jene nun am andern Tage wieder die 
Denare herunlerliessen, gab mau ihnen ein Schwein herauf, das, 
als es bis zur halben Höhe der Mauer gekommen war, seine 
Nägel in diese schlug und bewirkte, dass das heilige Land im 
Umkreise von 400 Quadrat-Paraaangen ~ eine auch sonst üblich« 
Streekenbenennung — erbebte '). Damals sprach der Gerichts- 
hof den Fluch über denjenigen aus, der sich mit der Schweine- 
zucht befasste und seine Söhne die griechische Gebeimsprache 
lernen Hess. 

Indessen berichtet der Talmud {Baba Kama 83 a und Sotah 
49 b) im Namen des R. Simon b. Gamliel: *} Tausend Kinder 
waren im Hause meines Vaters, von denen 500 die Thora und 
500 die griechische Wissenschaft lernten und von allen diesen 
blieb nur ich und der Sohn des Bruders meines Vaters in Asia 
Übrig". Und der Talmud setzt hinzu, dass im Hause jenes 
Patriarchen die Erlernung jener Wissenschaft erlaubt war, „weil 
eie der Regierung nahestanden". 



') Vgl. hierüber u. a. Sachs, Beiträge zur Sprach- tLAltertnmsforBchang:, 
n, 74 ff; KrauBs, Zur griecb. und lat. Lezicograpbie in jüd. Quellen (Byzantin. 
ZtBchr. II, 512 S). 

*) An den Parallelatellen Sotah und Men. nmgelcehrt. S. dazunip^Djr nHm, 
Ahsdm. nip. 

•) Der gleiche Torgang Jer. Berach. IT, 1 (7 b) Taan. IV (68 c); Ihm 
geht ein anderer ähnlicher vorauB. 

•) Nach Bacher a. a. 0. II, 324 ist es BSbG 11 (eii Anfang dei 3. 
Jhdta. d. g. Z.), nach Tosefoth zu Ab. earah. 82 a (Ende) aber RSbO I, der 
Urenkel SUlet'a. 



4 B. Eoenigsberger 

Die Mischnah yotah (Ende) erzählt von dem in den Kämpfet" 
dea Titus (von neuem) erlassenen Verbote, das Griechische zu 
erlernen, und späterhin wai' es wegen der dadurch geläufigeren 
Denunciationen (nniDCn) wiederum verboten (jer. Sotali 24 c), ob- 
wohl es an derselben Stelle den „Töchtern Israels" als „Schmuck" 
erlaubt wird '). Aber man ersieht die Wertschätzung des Griechi- 
Bchen, das für Gesang und Musik (iBlS) als besonders 
geeignet erklärt wird '), immerbin daraus, dass die Mischnah 
{Meg. 8 b) (las Griechische für die (heiligen) ,, Schriften" erlaubt, 
und R. Elieser ben Hjrkanos und R. Josua ben Chananjah (um 
100 d. g. Z.) rühmen deu Proselyten Akylaa mit Ps. 45,2 ob 
seiner (griechischen)*) Bibelübersetzung ■*). So prägte man 
zu Gen, 9,27 die Deutung, dass Noa's Sohn Jephet, der Ähnherr 
Jawan'a (Griechenlands), damit gesegnet wurde, dass man in den 
Zelten Sem's (Judentum) die Sprache Jephet's (das Griechische) 

') R, Levi ben Cha.jtba (im 4. Jbdt. d. g. Z.) bCrte einmal in Casarea 
das süv griechisch rezitieren und wollte diesem Brauche der nicht hebrfiisch 
Veralebenden Einhalt tun. Als R. Jose davon hörte, war er darüber aufge- 
bracbt und bewies die Rerecbtigung des Brauches, wogegen wiedemm R. 
Berecbja im Sinne des Ersteren Einwand erhob (jer. Sotah VII, 1: 21b imt.). 
Zu beachten ist, dass hier „griechiech" nicht mit dem üblichen , jonisch" 
(n<3ii'), sondern mit „hellenistisch" (i'nD'ii^H) wiedergegeben wird. 

'] Jer. Meg. 71 c, üolsh 21 c ob, Esther rabb. IV zu 1,22, wo allerdinga 
IotS ijfV steht, was aber durch Cbag. 16 b als '«v im gleichbedeutend er- 
klärt werden kann; vgl. Bacher, pal. Amor 111, 693, I. 

') Da^ entnehme ich dem Ausdruck r<c^d>, der mit db*, dem Ahnhemi 
JawacB (Griechenlands), znsammenhängt. — Bez. des Namen Akylas (D^'p))) ver- 
weise Ich noch auf die scherzhafte Mitteilung Reifmann 's im Uihl. des „Orient" 
1844, Nr. 81 (483) aus handacLrifUicher Holiz:nin niim DJinrnw DiSpüM bp 
nosns mins nnjin Sa 'an 7\>r\v hy ^s itipai ijat« n'n innn' c» Si« v\n av i» 
'iff'icai nniiai. — Ich halte auch an der Annahme fest, dass in m'jpiii* (On- 
kelos) das tat. avunculus (Oheim) steckt, wenn auch nach der Ueberlieferong 
0. Neße des Hadrian und dieser vielmehr der Oheim O's. war. 0. lebte z. Zt. 
des R. G., der der griechischen Sprache hold war (Tos, Sabb. VII, 18). Vgl. 
Meor Enajim. 

*) Sollen doch auch in der Thora selbst griechische Worte wieder- 
klingen: Gen. 35,8 diS« äiXov: Gen. r. ^1 E., Pes. sntr. z. St. Note 19); 
49,5 (nn-nnau ßd^aipa: Midr. Ag. z. St. Note 12); Lev. 20,14 (in[rHl] Sn 
Sank. 76b; vgl. zu Deut. 31,14: M. Eat, 28a und zu Hiob 28,28: Sabb. 
81b); MniD. 20, lü (D<-na,i /ioipis: Num. r. 19,9, Midr. Ag. i. St. Note 3). 
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redete (jer. Weg. 71b, bab. ib. 9 b, Gen. rabb. 36 Ende). 
Dazu kam noch, dass durch einen ptolemäischen Lagiden der 
Pentateuch in der Mitte des 2. Jahrhunderts v. d. g. Z. ins 
Griechische übersetzt wurde (Septuaginla, LXX): Grata, Gesch. 
d. Juden, III *, 577. Unzählige griechische (und lateinische) Wörter 
und Sätze kommen in Mischnah, Talmud und Midrasch vor; 
8. u, a, S. KrauBS, Lehnwörter. 

Durch den „Gesang" (womit vielleicht auch die griechischen 
Heldengesänge gemeint sind) und durch die „athenischen Weisen", 
von denen uns besonders im Midrasch Echa rabbathl 1, 5 ff, er- 
zählt wird, drang auch die Kenntnis der griechischen My- 
then und Volkssagen in die jüdische Literatur ein. Eeine 
grössere Arbeit des Verfassers („üriechische Mythen und deutsche 
Märchen und Sagen und ihre Parallelen in der jüdischen Litte- 
ratur') '} bietet hiei-über erstmalig ein einigermassen umfassendes 



Folgende Themata werden in dieser behandelt: 1. Griechischer 
Mythos: 1) die Biesen und das ßoldene Zeitalter; 2) Sturz Abs Kronos und 
1er Titanen; 8) Geschwiaterehe des Zeus und der Juno; 4) Prometheus — 
a) Ueberlistung des Zeus, b) Gott des Feuers, c) Fandora, d) Büchse der F.; 
5) Phaeton; 6) Danaidenfasa; 7) Tantaloa; 8) Niobe; 9) Sisyphos; 10) Kadmos; 
11) Fentheus; 12)PergeD3 und dos Medusenhaupt; 13) Daedalus— a) Labyrinth 
und Ariadoetaden; b) Flug duri-h die Luft; 14) Herakles — a) E. am Scheide- 
wege, b) Kampf mit den Giganten, c) Fell des nemäischeu Löwen, d) Hirach- 
kofa Cemjtie, e) Bydra, f) Reinigung des Augiasstalles, g) Amazonen u. goldene 
Aepfelder Hesperiden, h) Antaeus, i) Cerberus; 15) Argonautenzug — a) Har- 
pjjen, b) Sjmplejaden, c) Jason und die Drachenzähne, d) Erinjs, e) weis- 
aagendes Holz, fl Sirenen, g) Wundertiere, b) Medca tütet ihr Kind, i) das 
brennende Gewand; 16) Narkissos; 17) eherner Stier des Perillos; IS) Flut 
des Ogjges; 13) Ungastlichkeit z. Zt. Deukaliona; 20) Phoenix; 21) Orakel; 
22) Achilleskraut; 23) Odyssee— a) Treue der Penelope, b) Odysseua' Wieder- 
sehen mit Telemacb; 34) Thesens — a) Feriphetes, b) Sianis, c) Centauren; 
26) Oedipua; 26) Kroesua. — II. Deutsche Sagen und Märchen: 
1) Weiber von Weiaaberg; 2) Barbarossa; 3) Schillers Bürgschaft ^ Kraniche 
äea Ibykus; 4) Ring des Folykrates ^ a) Haupt des Feindes, b) das Eostbarate 
wegwerfen, c) Ring im Fisch; 5) Blaubart; 6) Nürnberger Trichter; 7) Nibe- 
lungenlied — a) Ilagen als Mürder, bl Dracbenblut, c) Schatz der Nibelungen; 
8) Frau Holle; 9) Hansel und Gretel; 10) Heinzelmännchen; 11) Sieben- 
lenatiefetn, Däumling; 12) Wüoschelrate ; 18) Tischlein deck' dich; 14) 
LflBwittdien; 16) Pantoffelheld; 16) Biibezahl. 
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Bild. Wieviel sich davon auch als dem griechischen Mythos 
und der deutschen Sage entlehnt und jüdisch umgebildet er- 
weisen wird, so dürfte doch Manches selhstständig gedacht oder 
anderen Quellen entlehnt sein, und die Duplicität der Vorstellungen 
und symbolischen Ideen braucht nicht immer eine gegenseitige 
Abhängigkeit zu bedingen. Nur sei auch hier bemerkt, dass Ich 
nicht der schlüpfrigen Verlockung folgte, biblische Erzählungen 
in Betracht zu ziehen, sondern ausschliesslich die Literatur des 
Talmud und Midrasch meinen Studien zu Grunde legte, um 
nicht losen Hypothesen das Sichere zu opfern. Die ehrwürdige 
Person des Jubilars, dem diese Zeilen als kleiner Tribut 
reiner Verehrung gewidmet sind, ist ja uns allen darin Bei- 
spiel und Lehrer, dass „viel sind der Gedanken in des Menschen 
Herz, aber nur der Rat des Herrn ewig besteht". 

Und so sei im Folgenden eine kleine Probe der einschlä- 
gigen Belege an zwei Arbeiten, die Herakles zu bewältigen 
hatte, gegeben. 

Bekämpfung der Hydra, jener Wunderechlange mit 
neun Köpfen, der aus dem mittleren, wenn er abgeschlagen 
wurde, stets zwei neue Köpfe wuchsen, und die nur dadurch be- 
wältigt, werden konnte, dass ihr die Kopfslümpfe abgebrannt 
■wurden. — Bei der zweiten Plage, die über Pharao und die 
Aegypter kam, heisst es Esod. S,'2: „und der Frosch kam her- 
auf und bedeckte das Land Aegypten," und wiewohl schon die 
alten Erklärer daa Wort jnicir als CoUectivum nehmen, urgiert 
der Midrasch doch den Unterschied zwischen dem hier gebrauchten 
Singular und sonst dort gebrauchten Plural ,und sagt (nach 
Rasch! z. St.) „ . . . es war ein Frosch'), und als ihn die 
Aegypter erschlagen wollten, zerstob er in viele Schwärme." 
Ein Beleg für Raschi's Deutung findet sich nur in Tanchuma 
Jelamdenu z. St., wörtlich im Midrasch Agada (ed. Buber) z. St., 
desgl. im Tana d'be Elia VII („die Aegypter schlugen auf ihn 
und zerrten so aus ihm viele Frösche heraus, mit denen das 

') Auch EU Nun. 21, 7 findet sich in Num. rabb. 1S,28 uod Tancbuma 
Jelxmdenu i. St. die Angabe, dass urBprünglich nur eine Schlange über 
Israel Iwn. 
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ganze Land angefüllt wurde"), wo R. Eleasar (in Pesikta sutratÄ 
2. St. durch das Vorhergehende in K. Ilai corrumpiert) sagt: 
j,e8 war ein Frosch, der viele Junge warf und so das ganze 

Land erfüllte" — wie R, Akiba, von dem es heisst, „es war 
© in Frosch und er erfüllte das ganze Land," worauf ihm R. 
Eleasar ben Asarjah zurief: „Akiba, das ist nichts für dich 
«leine Forschungen liegen auf anderem Gebiete. Es war wohl 
ein Frosch; aber als er quakte, kamen die anderen aus dem 
X^ande zusammen." In Exod. rabb. 10,4 sind die von einander 
zu unterscheidenden Angaben des R. Eleasar und R. Akiba zu- 
sammengezogen '). Ganz deutlich aber tritt die Sage von der 
lernäiscben Hydra in folgender Mitteilung (Kidd. 29 b) hervor: 
Als E. Acha b. Jakob eeinen Sohn zu Abaje (nach Pumbeditha) 
gesandt hatte und an ihm bei seiner Rückkehr nicht genügende 
Fortschritte wahrnahm, entschloss er sich, selbst zu Abaje zu 
ziehen. In dessen Lehrhaus, das ausserhalb der bewohnten Stadt 
lag, befand sich aber ein Dämon, der die Gelehrten, auch wenn 
sie „zu zweien hineingingen" % selbst bei Tage schädigte. Abaje 
bat, es solle niemand den R. Acha bei sich aufnehmen, damit 
er im Lehreause wohne und durch sein berübmt frommes Gebet 
den Dämon banne. Da nun der fromme Gast Im Lehrhause 
übernachtete, zeigte sich ihm der Dämon in der Gestalt einer 
siebenköpfigen Schlange, und bei jeder Verbeugung, die Rab 
Acha beim Beten machte, fiel jenem je ein Kopf ab. {Vgl. 

^H ■) Im Tana d'bS Elia a. a. 0. wird Doch im Namen des R. Eleaaai 

[/«■ Modim aus der Zerleeung des Wortes ^nies in iibm und pi gefolgert, 
dasB der Frosch sich mit den Yti^ela zu Teretändigen wisse und sie ans Waaaer 
rufe, damit sie ihren Durst stillen. Vgl. noch Baba bathra 73 b, wo (in einer 
der Babba-bai-bar-Gbanah-Erzählungen) ein RieBenfroech (Knpiipti, nach 
Iiaadau zum Arsch und Lewysoho, Zoologie des Talmuds, 2J0: Krokodil) 
von einem Untier (]ivi) und dieses Ton einem „weissen Raben" (vgl. Choll. 
63 a, Tosef. Keli. 49 b und jer. Chnll. 111. 6: 4üa) veraehrt wird (rgl. dat 
Hn.i~in- Gedicht am Sederabeud), der dann auf einen Baum Biegt und da- 
durch dessen Tragfähigkeit erweist Auch der Hydra kam ein Riesenkrebs 
lu Hilfe. 

') Vgl. Kidd. 39 b Ende, Berach. 62 a und dazu ib. 43 b, auch Schir 
Ibb. 4, i § 8 und 6, 6 (mPHn Sih ruii cdmj vnw). 
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das Gebet des R. Chija b. Aschi: Kidd. 81 b,) Am Worgea 
sprach er zu den Genosaen: „Wenn mir nicht ein Wunder ge- 
schehen wäre, hättet Ihr mich in Lebensgefahr gebracht.'' ') — 
So bietet die erstore Mitteilung das Charakterietikum der Ver- 
mehrung, die letztere das der Vernichtung der Köpfe der Sclüange. 
Die Bekämpfung des Riesen Antaeus. Dieser erhielt neue 
Kräfte, so oft er die Erde berührte; aber Ileracles hob ihn in die 
freie Luft empor und drückte ihn da zu Tode. Im Talmud -) 
wird erzählt, dass einst ein verstorbener Frommer seinem Ge- 
ehrten im Traume erschien und mitteilte, Simon ben Schetach 



*) Bemeikt sei hier, daas gewöhDlicb unter dem hier genannten ^Schlaii- 
gend&mon" die Schlange verstanden wird als Sinnbild für uDsittliche 
Verführung, wie einst auch die erste Schlange Eva verflihrte; Tgl auch 
Pirke Elieser 33 Anf. So heisst es auch B. Kama 16 Ende (vgl. auch jer. 
Sabb. I, 3: 3b; dazu Sachs, Beiträge I, 154 und U, 93): „Das Bückgrat 
des Menschen verwandelt eich nach 7 Jahren — daa ist auch die üblicbe 
Trftchtigkeitsdaaer der Schlange — in eine Schlange, falls ersieh nicht beim 
Gebete, indem er sich ganz Gott unterwirft, in Demut zu bücken weiss; vgl. 
dazD noch Berach. 12 b. Der Mensch besitzt nach dem Midrasch (Gen. rabb. 
28,8) in seinem Rückgrat einen unverwüstlichen Knochen (iiS), aus dem bei 
der einstigen Auferstehung seine völlige Regeneration erfolgen soll UQd der 
auch durch Feuer nicht zerstört werden kann, ausser wenn das Rückgrat 
zur Schlange wird, d. h. wenn der Mensch der sittlichen Ausschweifung 
erliegt ('0V\ Baba Kama 16 b, Sticbw. mm). (Interessant ist es bierfür, dass, 
nach Sotah 46 b, Sukkah 53 a, der Todesengel über die mit jenem Knochen 
gleichnamige Stadt rh keine Gewalt hat; vgl, jer. Kilajim IX: 32 c. Eethub. 
XII: 3Bb}. Das ergibt, eine voraügliche Lösung zur Deutung des Mythos 
von der lemliacben Hydra und ihrer Bekämfung durch Herakles, und 
für daa dortige Wachsen der Köpfe vgl. die talmudische Deutung ; „lässt man 
den Phallus hungern, so wird er ruhiger, befriedigt man ihn aber, so wird er 
immer hungriger (jer. Eethub. 8& h, Gen. rabb. 22, 6, b, Kidd. 30 b. Sank 
107 a, Sukkah 52 b). Die Hydra und der ihr verwandte Biesenkrebs um- 
klammem resp. beissen nur des Herakles Fuss. — Es lassen sich aber auch 
die anderen Arbeiten des Herakles unter der Idee der Bekämpfung der Un- 
sittlichkeit und Sinnenlust, welche auch den altorientalischen Kultus erfüllten, 
vereinigen. Man beachte dazu: Herakles gilt auch beim Argonautenzuge als 
Feind des weib lieben Lebens und bleibt auf dem Schific. Mögen diese 
Zeilen zur weiteren Untersuchung dieses Themas anregen ! 

') Jer. Chagig. U: 77 d, Sanh. VI: 23 c (aram.), Raschi zu ba" 
14 b und Lonsano, Maarich (ed. Jellinek), 121 f. (hebr.) 
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Cum 100 V. d. g. Z.) habe gelobt, wenn er Patriarch {»'^i) ge- 
^w-orden sein würde, alle Zauberinnen umzubringen, und er sei 
Hiin Nassi und habe jene 80 Zauberinnen, die zum Unglüek der 
Menschheit in Askalon hausten, nicht getötet. Als der Freund 
seine Besorgnis äusserte, dass man ihm nicht glauben würde; 
venn er es dem gewaltigen Patriarchen überbrächte, sprach ihm 
jener Mut zu und befahl ihm, falls man seinen Worten nicht 
Glauben schenken würde, die Hand aufs Auge zu legen, es so 
Vorauszunehmen und dann so wieder einzusetzen. Als der Fromme 
BUH Simon ben Schetach sein Traumerlebnis mitteilte und zur 
-^VLlhentierung seiner Mitteilung jenes Zeichen vollführen wollte, 
li^ss man es nicht zu, und Simon ben Schetach sprach zu ihm: 
feil weiss, dass du ein Frommer bist und noch mehr als dieses 
*^xi kannst; ich aber habe jenen Vorsatz nur im Herzen gehabt 
*^d nicht als Gelübde ausgesprochen. Sofort erhob sich Simon 
*^* Schetach, trotzdem es ein regenstürmischer Tag war, nahm 
^O Jünglinge mit sich, gab ihnen 80 saubere Gewänder, liess 
^i« in neue Urnen tun und deckte sie zu, damit die Kleider 
^^ocken blieben. Dann sprach er zu ihnen : „Wenn ich zum ersten 
3Vjale pfeife, sollt ihr die Gewänder anlegen und beim zweiten 
t^fiff auf einmal alle eintreten und sofort jeder eine der Zauber- 
innen umschlingen und von der Erde in die Höhe heben; denn 
^s ist ihre Eigentümlichkeit, dass sie machtlos sind, wenn 
Xnan sie von der Erde aufhebf Nun ging er hin, trat vor 
öen Eingang der Höhle und rief: „Machet mir die Tür auf, denn 
ich bin Euresgleichen!" Sie fragten: „Wie kommst du hierher an 
solchem Tage?" — „Ich ging zwischen den Tropfen." — „Und 
"was willst du hier tun?" — „Ich will meine Kunst mit Euch 
austauschen; ein jeder tue, was er versteht." (So kam er hinein.) 
Eine jede sprach ihre Worte; die eine zauberte Brot, die andere 
Fleisch, eine dritte Speisen und eine vierte Wein herbei. Dann 
Wessen sie ihn Proben seiner Kunst geben. „Ich habe, sprach 
er, eine Pfeife ; auf einen zweimaligen Pfiflf werden 80 rüstige 
Jünglinge in trocknen Gewändern trotz des Regens hier er- 
scheinen und sich mit Euch gütlich tun. Sie waren damit ein- 
verstanden. Auf den ersten Pfiff zogen die Draussenstehendeu 
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ihre Gewänder ao, und auf den zweiten stünnten sie hinei 
Da rief er ihnen zu: „Ein jeder suche seine Partnerin!" Sofort 
hob jeder eine empor, und da er die Zauberinnen jetzt auf- 
forderte, ihre Kunst zu beweisen und Brod, Fleisch, Speisen 
und Wein herbeizuzaubern, und sie es nicht mehr vermochten, 
hängten sie sie auf. Das ist jenes Ereignis, von dem es heisst: ') 
Simon ben Schetach hat 80 Frauen in Askalon auf einmal hängen 
lassen. — In der Mischuah Kilajim 8, 5 wird die Tiergattung 
TIB71 T» ') als dem Menschen ähnlich bezeichnet, deren Leich- 
nam das Zelt unrein mache. Im jerue. Talmud z. St. (3! c) 
wird es kurz als „Geschöpf des Berges" (iloi m na), Waldmensch 
bezeichnet, der seine Lebenskraft mittels seiner Nabel- 
Bchnur aus der Erde ziehe; ^) werde diese durchrissenj 
so sterbe das Tier. In seinem Mischnahcommentar a. a, 
erzählt R. Simson aus Sens, er habe im Namen des R. Meir 
R. Kalonymos aus Speier gehört, dass dieses das sonst jin" (vgl. 
dazu die Commentare betr. des biblisch genannten Zauberers 
'WT in Sanh. 7, 7} genannte Tier sei, mit dessen Knochen man 
Zauberei treiben könne. Eine Art langen Strickes wachse 

') M. Sanh, 45 b. ßonat durfte aD je eioem Tage nur eine 
richtung: atattGndeo. Die Sittlichkeit, die von den ZauberinneD untergraben 
wurde, musate energisch geBcLützt werden. So wurde „in der Zeit der 
Griechen" (D<]ii<n >q<3) ein Mann, der mit Beinern eignen Weibe unter einem 
Feigenbäume Coitus bielt, vom Gerichtshofe zur Prügeletrafe verurteilt (nicht 
gevierteilt, wie BrauDBchweiger, Lehrer der Miechnah, lOö Aam. b, der 
wohl inip^n für imp^n laa : Jebain. 90 b. 

') Nach anderer Lesart müTi 'lau, wohl unter Beiugaahme auf Hiob 
5, 23 ; vgl. dazu den Comnnentar cii ]']:a des Samuel Masnuth (ed. Buher), 
Berlin 1889. Maimonidee t. St. eagt: Es sind menschenähnliche Tiere; die 
KrzObler von Weltwunderu eagen, dass das Tier unters ländlich, aber mit 
menschenähnlicher Stimme rede. Es heisst im Arab. al nanas und man er- 
zählt von ihm maocherlei wunderliche Dinge. Vgl. noch Kohut , Aruch. compl. ; 
B. T. 1, 3&a/b und Lewysohn, Zoologie des Talmud, § 111 S. 64 f. und 
§ b(X S. 356 und auch § fiÜ7 das. sehr interessante Bemerkungen. Neuer- 
dings noch E. Finlc in MUohr. f. G. u. W, d. J. 1907, 178 iF. (haltlose 
Konjektur). 

') Die Erde wird Adams, also des Uenscheo, Mutter genannt 
rabb. 65, 15 ; dazu ib- ^ Ende. 
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öer Erde hervor, durch das jenes Tier Jidoa^) nach Art von 
ISürbissen und Gurken wachse; nur habe das Tier volle Men- 
Qchengestalt, Gesicht, Bumpf, Hände und Ftisse, und mit seinem 
Kabel sei es an jene aus der Erde kommende Schnur gebunden. 
Kein Mensch dürfe ihm in Schnurweite kommen, weil es dann 
alles zerreisse und töte, und es beweide (andre Lesart: überblicke) 
die ganze Umgegend, und wenn man es fangen wolle, müsse 
man nur an der Schnur von weitem zerren (nach Bartinora: die 
Schnur durchschiessen), bis sie zerreisst, und dann stirbt 
das Tier. Noch Folgendes in etwas gegensätzlicher Ergänzung. 
Im Midrasch Kohelleth rabb. zu 9, 11 wird i. N. des R. Jocha- 
nan zu 1 Sam. 26,. 15 erzählt: Abner, der Oberfeldherr Saul's, 
war so stark, dass es leichter war, eine sechs Ellen dicke Wand 
Ton der Stelle zu rücken, als einen Fuss Abner's. Und im 
Commentar des ß. David Lurja z. a. St. (Anm. 3) f9.nd ich 
ein Citat aus dem Werke r\)2H po des R. Simon b. Zedek, Teil 
III, 68 b Ende, aus dem Sirachbuche, dass David, als er in der 
Wüste Siph in das Lager Sauls getreten war, wo alle in der 
Höhle schliefen, gerade zwischen die Schenkel Abners geriet, 
der sie dann zusammendrückte. Alle Helden zusammen konnten 
David nicht aus seiner Lage befreien, bis eine Mücke den Abner 
stach, sodass er die Füsse auseinander tat und David loskam. 
Da es 1 Sam. 17, 41 heisst, dass der Riese Goliath immer dichter 
an David herankam, während ib. V. 4 dieser den Philister auf- 
fordert, zu ihm heranzukommen, deutet der Midrasch ^), dass Go- 
liath von der Erde festgehalten wurde, als er sich David nähern 
wollte. — 



1) Vgl. noch Lewysohn a. a. 0. § 508 S. 368; Sachs a. a. 0. I, 96 f. 

2) Lev. rabb. 21,2; Midr. Samuel 21,3. 
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Pädagogisches aus dem Talmud. 

Von Rabbiner Dr. M. Silberberar in Schrimm. 



Das Volk Israel, dessen Daseiasberechtigung vor allem da- 
rauf beruht, dass es zum Träger ewiger Geisteswahrheiten berufen 
worden ist, hat wegen dieser seiner Aufgabe von jeher ein ganz 
besonderes Interesse daran gehabt, den Lehrstoff seiner Ueber- 
lieferungen in dem ganzen grossen Gebiete seines religiös-sittlichen 
Gesetzes unverkümmert und unversehrt seinen Nachkommen zu 
überantworten. Die Thora selbst macht es den Vätern zur Pflicht, 
die Kinder das Gesetz zu lehren, dass sie davon künden daheim in 
der Stille des Hauses und draussen auf der Strasse des Lebens, 
wenn sie zum Tageswerk sich erheben und wenn sie zur Ruhe 
sich niederlegen (Deut. 6, 7 und 11, 19). So waren ursprünglich 
in den altjüdischen Familienhäusem die Eltern, vor allem die 
Väter, zugleich die Lehrer der Kinder, und es war das unmit- 
telbare Wort des Vaters und der Mutter, welches den Verstand, 
das Gemüt und den Willen des Kindes bildete und erzog. Der 
Unterricht bestand in der mündlichen Ueberlieferung vom Vater 
auf den Sohn, von der Mutter auf die Tochter. Diese Arfc der 
Belehrung und Erziehung war eine recht natürliche und wegen 
der individuellen Rücksichtnahme auf das Kind, welche die 
Eltern am besten ausüben können, hatte sie manche schätzens- 
werte Vorzüge vor der gemeinsamen Schulerziehung und vor 
der aus Büchern geschöpften Gelehrsamkeit. Diese alte Methode 
des Unterrichts hat kein Geringerer als Lessing in seinem 
„Nathan" verherrlicht, und zwar in dem Gespräch zwischen 
Sittah und Becha (V, 6); 
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Sittah: Was Du nicht alles weisst! nicht alles musst gelesen 

haben! 
Eecha: Ich gelesen? — Sittah, Du spottest Deiner kleinen 

albern Schwester. Ich kann kaum lesen. 
Sittah: Kannst kaum, Lügnerin! 
Recha: Ein wenig meines Vaters Hand! Ich meinte, Du sprächst 

von Büchern. 
Sittah: Allerdings! von Büchern. 

Recha: Nun, Bücher wird mir wahrlich schwer zu lesen! — 
Sittah: Im Ernst? 

Recha: In ganzem Ernst. Mein Vater liebt die kalte Buch- 
gelehrsamkeit, die sich mit toten Zeichen ins Gehirn 
nur drückt, zu wenig. 
Sittah: Ei, was sagst Du! — Hat indes wohl nicht sehr Un- 
recht ! — Und so manches, was Du weisst . . ? 
Hecha: Weiss ich allein aus seinem Munde. Und könnte bei 
dem meisten Dir noch sagen, wie, wo, warum er mich's 
gelehrt. 
Sittah: So hängt sich freilich alles besser an. So lernt mit 
eins die ganze Seele. 
Trotz der Vorzüge der häuslichen Erziehung und Belehrung 
^war doch die Gründung von öffentlichen Schulen für den Unter- 
:richt der heranwachsenden Jugend ein unabweisliches Erfordernis. 
Hören wir den Bericht unserer Alten im babylonischen Talmud 
»nnn «an fol. 21 a über die erste Entwickelung des jüdischen 
Volksschulwesens: v^r) 3iöS i^^xn inw 113: 013 3ino« nw 31 lo» 
3» ih i^^u^ -0 nSnn3u^ Sini^'»» rmn nsnu^i im kSoSnu^ loii^ «Soa p 
YT\t^M^ w\i^ ^-pnn . . . m)n no^ hm i6 3« )h fxii^ "o rmn noSo 
pmj^ '•0 noSoi tvQ iTn 3« )h i^^u^ "o p-nyi . . . n'^h^im^ mpirn "leSo 
J33 |nw fD^JSöi 1^01 1^0 Ssn p^tno iiTii^^-pnn ^üh) rfnv hm vh 2«)h 

fD-Moi Tj?i Ty ^331 nj'-ioi nj^no Ssa nip^'ri no^o p-u^io ltk^ }pm 
»u^ p3 )t^^ p3 |nw. „DerAmoräer E. Juda sagte im Namen des 
Rab: Gedenke wahrlich jenes Mannes zum Guten, Josua b. 
Qamla war sein Name; denn wäre er nicht gewesen, so wäre 
die Kenntnis der Thora aus Israel geschwunden. Anfangs lernten 
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nänJich die Kiinier nur bei ihren Vütern; wer keinen Vater mem 
hatte, lernte Dicht. Hpäter stellte man in Jerusalem Kinderlehrer 
an; aber nur das Kind, das sein Vater dorthin brachte, lernte 
etwas, die andern entbehrten des Unterrichts. Auch als man 
für jeden grösseren Bezirk Kinderlehrer anstellte, konnte man 
die Kinder erst im Alter von 16 — 17 Jahren zur Schule bringen. 
Sagte nun der Lehrer einem solchen Schüler ein böses Wort, 
80 wandte dieser beleidigt der Schule den Rücken. Erst Josua 
b. Gamla traf die Anordnung, dasa man in jedem kleineren 
Kreise und in jeder Stadt Kinderlehrer anstellte und die Kinder 
bereits im Alter von 6^ — 7 Jahren ihnen zuführte", — Vor zu 
frühem Schulbesuch warnt der Talmud. So ermahnt Bah den 
Kinderlehrer Samuel bar Silat (tnnz n:a 21a) ausdrücklich: ijf 
Sapn vh rrt? „Vor 6 Jahren nimm kein Kind auf!"') Es gehörte 
zu den Pflichten der Eltern, besonders der Mütter, ihre Kinder 
zur Schule zu begleiten und von derselben abzuholen. So wird 
es in rn3"a 17 a {ebenso naiD 21a) den Frauen als weBentliches 
Verdienst angerechnet, dass sie ihre Kinder ins Lehrhaus führen. 
Knit^i: 'zh n"J3 "i-ips« 1";; 'nm c^m tr^n nS 21 V« (vgl. "ici an 
beiden Stellen). Von R. Josua b. Lewi wii'd in fw)ip 30 a er- 
zählt, dass er sein Kind des Morgens selbst eilig ins Schulhaus 
brachte, rrh -bod «pi rri^i« «»n nan Vs'-i'? n'n:«*« mm ti K"n n 
fja"? nnjnvn 3'nn 'sd lon 'a h-n 'Kn 'h-a na h-n ttntcrin ^jh Mpirf? 
amna Tp^w ti ^xb noy its-« dv rrh i'am. Von andern wird 
(ebendaselbst) berichtet, dass sie sich nicht Zeit nahmen, ihr 
Frühstück einzunelimen, bis sie die Kinder selbst etwas gelehrt 
oder zur Schule gebracht hatten, möl« cya ab m« -q N"n -st 
spu-'j 'n'-oT TV raow D'jiB «"j «m r -o ,-n-i .tcdioi ttpM-h 'liJöi iy 
mnia n-aS. Die Anzahl der von einem Lehrer zu unterrichtenden 
Schüler wird in Nim km 21a auf 25 festgesetzt. Wir lesen 
dort; ij'ania j^icon m'k '81 'pu' ntpom pitsr 'pi^i '"'po ']0 mi tok 
«noo .T^ i'y'DOi «»n »"n iropio j-yn-;« »t» 'ki 'in „Sind 50 



WJO »'»" Ti""- S. das. auch eine andere AnBicht bezüglich eine 
Kindes. 
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^nder da^ so stellt man zwei Lehrer an; sind 40 da, so stellt 
man als Adjunkten f(ir den Lehrer einen „ Bankobersten *" an. 
Wie das Pensum der Schule^ dessen Mittelpunkt die Thora 
bildete, als heilig geachtet war, so war auch die Person des 
Lehrers eine durch die Würde seines Amtes geheiligte, '•pnjfoi 
mpii'^n noSo )h» njn üb)yh d'^mm o^avi lesen wir in «im «M 8 b. 
„Der Schrift vers (Daniel 12, 3): Die, welche viele zur Gerech- 
tigkeit führen, werden wie die Sterne immer und ewig glänzen, 
— gilt den Kinderlehrem". Nur Männer von streng frommer, 
biederer und menschenfreundlicher Sinnesart wurden als Lehrer 
angestellt. Auch wurde verlangt, dass der Lehrer verheiratet 
sei (rDtWD in l'^tmp 82 a). Es konnte in einer Stadt niemals zu 
viele Lehrer geben, und während es hinsichtlich anderer Berufs- 
zweige in der Macht der Stadtbewohner lag, lästige Konkurrenz 
fernzuhalten, war der Wettbewerb im Lehrfache nicht allein er- 
laubt, sondern geradezu erwünscht. Man wendete darauf das 
Sprichwort an: no3n nain ono^D n«jp „Der Wetteifer der Ge- 
lehrten mehrt die Weisheit"^). Während es sonst den Haus- 
bewohnern und Nachbarn zustand, Geschäftsbetriebe, welche 
grossen Menschenzulauf verursachten, zu verbieten, war der 
Kinderlärm, der beim Betreten oder Verlassen der Wohnung de« 
Lehrers entstand, kein Grund zur Beschwerde 2). Bei der An- 
stellung eines Lehrers zog man denjenigen, der mit Genauigkeit 
lehrte, mochte auch sein Wissen nicht so umfassend sein, dem- 
jenigen vor, dessen Wissen grösser war, der aber beim Unter- 
richten Fehler unterlaufen liess; denn ^j; Sj?i p-3 Hn^ffT^ „sitzt 
der Fehler einmal, so sitzt er fest'*^). Mit der gleichen Be- 
gründung wird in D'^nDc 112 a gefordert, nur korrekte Schriften 
den Kindern beim Unterricht in die Hand zu geben (lo^o nn«tt^3 
rma icD2 viicS ^2 m). Die grösste Achtsamkeit und Gewissen- 



1) MVID Kdd 21b. 

*) TMmQ in M'irD m^ 20b. 

') S. die Kontroverae in vnra mdd 21a: *in ^pv)'^ npa «vi «^n »y) "iom 
^y) Mpfi^ ¥h*QQ HTJWB^ p^n lAi D»n:n wnn ]a*annD on;» ißh\ p»n im p»n ¥h\ onji 
S)r S)rn po Hfwyff Dn:i vfn p^n p^nnia "iom Myn'insa «an. Die letztere An- 
sicht wird als Halacha rezipiert 
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haftigkeit wurde den Lehrern zur Pflicht gemacht, '•ipo »31 10« 
«n^^oi vhb:^ w: pow pimo3 |^id «no io^di wowi «raö t6nti^ «pu- 
wn 10W1 mmo im «^1 «TDb ^d „Kinderlehrer, Gärtner, Fleischer, 
Aerzte und Stadtschreiber können sich niemals mit einem Ver- 
sehen entschuldigen, denn der Schaden, den sie durch Unacht- 
samkeit anrichten, ist unheilbar" (^nn2 «33 21b). Auf lässig© 
Lehrer wandte man^) das Schriftwort an: iTOl M mkSo wj; ni« 
(Jer. 48, 10) „Verflucht, wer das Werk Gottes lässig betreibt". 
Mannigfache Beispiele rühmenswerten Pflichtbewusstseins und 
seltener Treue in Lehrberufe werden im Talmud angeführt. So 
lesen wir «in3«33 8b: Kw:3-Kp mmnS-u^ 13 ^^nou' 3i^ iTnstt^N 3i 
"«nyi '•03 «nu^m "^h mn «Si pii^ iD^'^n «n ^-k iniiOM^ rrnp3ti^ Vk 
)mhy Eab traf einmal den Kinderlehrer E. Samuel b. Silat in 
seinem Garten. Da rief er ihm zu: „Hast Du Deine Treue auf- 
gegeben?" Jener antwortete: „Schon dreizehn Jahre sah ich 
nicht nach meinem Garten, und auch jetzt sind meine Gedanken 
auf die Eander gerichtet". Erwähnenswert ist in dieser Hin- 
sicht auch folgende Talmudstelle (nuin3 103 b): w« «'•''n 'l h'» 
WT-3n ''3ie^'': wSi:oi «mun Kirr^a wti'^'ki ^^nl^•'o min nnani^o kSi "135; 
»no^ H^p'^hü] «'•301 "31^00 KnS-:o «is^iw -on*'^ «ii^''3 kA^skoi «'•30 
"HD »n'-ii^ »yrioi "pD*« Kii^DnS ;u^Din «u^on Ki3''n3i "pm "ipo n3 n^Si 
•pn^ "pTD "»nK iT^ "lOK im in SsS "p^i'- «n^i^S „R. Chija sagte: 
Ich sorge dafür, dass die Thora nicht in Vergessenheit geraten 
kann. Ich baue Flachs an, verfertige Netze und fange damit 
Hirsche, deren Fleisch ich Waisenkindern schenke und aus deren 
Häuten ich Pergamente mache. Dann suche ich eine Stadt auf, 
in der es keine Jugendlehrer gibt, schreibe für fünf Kinder die 
fünf Thorabücher auf, lehre sechs Kinder die sechs Ordnungen 
der Mischna und sage jedem Kinde, dass es das Gelernte seine 
Mitschüler lehren solle". 

Die hohe Auffassung, welche unsere Alten über die Schule 
hatten, erkennen wir in folgenden Aussprüchen : »h «:T3on 3i 10« 
(n3ti^ 119 b). pi n''3 h)ff nipj'Ti 113 i^ö''3ti' ^•'3ti^3 k^k D-^ttni- ii3in 
„Jerusalem ward zerstört, weil man die Kinder nicht mehr die 



>) S. Knn3 K3n 21b. 
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Schulen besuchen liess". v:n h» . . . ynDT -«o y\ lo» rmv y\ lOH 
pi n''! h\ff nipi^'^n iS« '•rrtt^on (ebendaselbst). „Der Bibelvers (Ps. 
105,15 und 1. Chr. 16,22): Vergreifet euch nicht an Meinen 
Gesalbten! findet Anwendung auf die Kinder im Lehrhause". 

[an ra Sk^ mpii^n (ebend.). „Die Welt verdankt ihren Bestand 
dem Hauche der Kinder im Lehrhause", üi^ü tt^'»pS ^ph K^n lOHl 

inpon n-3 paS iS-b« pi n-n S«^ rnpirn pSoao j-k ntrt^i ,TnT -ai 

(ebend.). „Selbst wenn es gälte, das Heüigtum zu erbauen, 

darf man den Unterricht der Schulkinder nicht stören". Im 

'» pno n^'^^n '•oStnT ^) wird erzählt : "^yh) «'•-n "ai*? rh\i^ rw'^i^i p*« "»n 

r^inoi pBD pS K^nöS SfcnK^T «jn«! «n'"'-ipa iwk*? -ok -n*?!. -d« 

»nip •nioi |S pn-« pS piö» p'^ino «^ -m «S pnDt^« «Si in« inS pSy 

vh» pS-« n-S Knip '•noi p"« pS''» ^"x »mp nio» pS pn--« 

TT DK n-nn Ki-'')nöi k'"'icd ^"K «n-^p nioi pr« jköi 'j-k Knnp -ann 

Vi rT'n mn- «S : „Der Patriarch R. Juda (III. um 300) schickte 

einst drei bedeutende Gelehrte (R. Chija, R. Assi und R. 

Ami) durch die Städte Judäas, damit sie überall für Thora- 

und Mischnalehrer sorgten. Als sie an einen Ort kamen, wo 

sie keine Lehrer fanden, forderten sie die Leute auf, ihnen die 

Hüter der Stadt zu zeigen. Man brachte ihnen die Wächter der 

Stadt, aber die Abgesandten sagten: „Das sind nicht die Hüter, 

das sind die Zerstörer der Stadt." ,Wer sind denn die Hüter 

der Stadt?" fragten die Leute. „Die Thora und Mischnalehrer 

sind's", ward ihnen zur Antwort; „denn so heisst es (Ps. 127, 1): 

Wenn Gott nicht hütet die Stadt, wacht umsonst der Wächter." 

Die Lehrer selbst wussten ihr Amt zu schätzen, und in der 

gewissenhaften Ausübung ihres Berufes erkannten sie das beste 

Mittel für ihre eigene Fortbildung und die Vertiefung ihres 

Wissens. So bekennt Rabbi Chanina 2) {n^m 7 a): -moS navi 

|f730 nnr "TöSnoi Tnnnö 'W '•nanöi -nwö „Viel habe ich von meinen 

Lehrern gelernt, mehr als von meinen Lehrern von meinen 

Genossen, von meinen Schülern aber mehr als von allen." 



1) S. auch Einleitung zum «nan ro^H v*inD und taipS« U §§ 282 u. 881. 
') In ni9D 10a derselbe Aussprach von «d*i. 
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Eine ßelbstverständliche Forderung war die PiinktLichkeir 
und Regelmässigkeit im Schulbesuche; wurde ja auch den Er- 
wachsenen bei ihrem Thoraatudium zur Pflicht gemacht, feste 
Stunden für ihr Lernen innezuhalten. So lesen wir in pmi'JJ 54b: 
.Tiin'j CTJIW rwy sy\ tok „Bestimme Zeiten für das Lernen" und 
Ra8cM fügt erläuternd hinzu: mS ny ijn-t? cryahrh cnj) ly^ 
nw'n .Gebet euren Schülern bestimmte Zeiten an, damit sie 
wisaen, wann sie zum Lernen kommen sollen." Es sollte nicht 
zu vielerlei auf einmal, nicht „bündelweise", gelehrt werden, 
BOndern lieber weniger, aber das Wenige lilar und systematisch 
geordnet, tsvo' SnopiT yr\r\ 'so win ai to« .-mno r -a» «ai lott 
hy fap iwS DMi BjJBno nifi'an niVan frm mn n^iy cn nai' t Hy ]'3p) 
KiH pnr -a lon] ai lon .i*:!; ■"Djn »rhu »rh pai 'yr nai ncN nr' t 
'«Ta c"p"m iTTiTaj? (ebend.) Zu dem Schriftverse (Spr. 13, 11): 
„Plötzlich erworbener Reichtum zerrinnt, wer aber allmählich 
sammelt, nimmt zu" bemerlit Rah Huna: „Wenn jemand z, B. 
bündelweise lernt, so verliert sich sein Wissen, wenn er hin- 
gegen allmählich Kenntnisse sammelt, so nimmt er zu." Darauf 
klagt Raba, dass die Gelehrten diese Regel kennen, aber nicht 
beachten. K. Nachman b. Jizchak aber rühmt sich: ,Ich hab's 
befolgt, und es hat sich mir bewährt." ntpp TNahiä TC^n n^tn c« 
(n'jpn 8a) v^y .Tmo .■u'K«' irut^o S-ai^a hraz i'Sy „Wenn du einen 
Schüler siehst, den das Gelernte schwer wie Eisen drückt, so 
hat dies seinen Grund darin, dass es ihm nicht in klar geord- 
neter Weise beigebracht worden ist." Der Lehrstoff sollte den 
Schülern in prägnanter Kürze gegeben werden, lo» «m ai la» 
(fm 63b) .Tixp jn iTöSnS m« ruB" c'tijjS T«n n dwo an „Immer 
belehre man seine Schüler in der kürzesten Form," Zur Förderung 
des Behaltena wurde allgemein das laute Lernen empfohlen, und 
es wird als warnendes Beispiel von einem Schüler des R. Elieser 
erzählt, dass er, weil er leise gelernt, sein Pensum nach drei 
Jahren vergessen hatte (plT^ 54a). Der Talmud findet den Rat 
laut zu lernen auch in verschiedenen Schriftstellen angedeutet 
(ebend.). Der Amoräer Samuel sagte zu R. Juda: 'ip lOlD nno 
"TT ynn "pa E'-'pnm 'a\T 'a ':n ipm nno (ebend.) „Oefüie deinen 
Mund zur schriftlichen Lehre, öffne deinen Mund zur mündlichen 
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Lehre, damit du sie behältst und lange lebest," Zur Unter- 
Btützung des Gedächtnisses dienten mnemoteclinische Hilfsmittel, 
WTC, Bibelstellen oder sonstige Merkwörter, an welchen man 
sieh die Reihenfolge einzelner Lehrsätze oder die Namen ihrer 
Autoren merkte. Welche Wichtigkeit bei der Grösse des reli- 
^ÖBOD Merkstofi'es diesen Zeichen beigelegt wurde, können wir 
dem Ausspruch des Rah Chiada {paiTJi 54b) folgern: mv\ ]'M 
rwDa t6s Ji*:p: ,,Üie Thora wirrt nur durch Merkzeichen unser 
bleibendes Eigentum." Da die Aufmerksamkeit beim Unter- 
richte ein Haupterfordernis für das Erfassen und Behalten ist, 
80 wurde vor jeder Ablenkung der Gedanken während der 
Lehretunde gewarnt. Charakteristisch hierflii' ist die folgende 
EnMung (ebend.): jiaiK rfh "n ,ti,ti KTo'jn wiin .t"; rm ktid '3T 
wTsn h-s 103 nSi .t": sn mxm urhoh m'jjs in not idji ^xn n«D 
^:i '■vny-h 'NroK rratoT «rhu k:'k id'? Vtn ttnyv smtid S"n wit? 'mo 
"ti 'Hp Mntfn ia 'np sna-n wo« «nyK' „R. Preda hatte einen 
Schaler, mit dem er sein Pensum vierhuudertmal durchnehmen 
.6, ehe er es beherrschte. Eines Tages rief man den Lehrer 
während des Unterrichts zur Erfüllung einer religiösen Handlung 
ab. Er lehrte seinen Schüler das Pensum wie gewöhnlich; 
derselbe konnte es aber nicht. Als der Lehrer hierüber ver- 
wundert wai-, sagte der Schüler: Von dem Augenblicke an, wo 
man dicli abgerufen hat, habe ich nicht mehr aufgepas^t, denn 
.immer dachte ich, jetzt würdest du fortgeheu." Zur Befestigung 
des Pensums wurde die häufige Wiederholung von unseren 
eisen zur Pflicht gemacht, min ifshn '?= *iDls nrrp ja ym.T "3T 
jmrüß 99 a) 1^ u'tfi virtp civh nan rvhy ^n^ irsi „Wer lernt 
id nicht wiederholt, gleicht demjenigen, der säet und nicht 
ntet." (nrjn 9 b) inxi nxa ipie r^mb cayc n»o ipio toup non u'm 
,£a gleicht derjenige, der sein Pensum hundertmal gelernt hat, 
icht demjenigen, der es hundertundeinmal gelernt bat." 

Die Schuldisziplin wurde mit milder, aber fester Hand 
;eftihrt. Bekannt ist der Satz aus den „Sprüchen der Väter" 
:v, 12): D'D«" Niias yn tnwi „Die Ehrfurcht vor deinem Lehrer 
li wie die Ehrfurcht vor dem Himmel!" Dieselbe Miachna 
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enthält aber auch die Forderung: 

„Die Ehre deines SchüJera sei dir bo lieb wie die deinige!" 

Wenn derselbe Traktat an anderer Stelle (II, 10) die 
Mahnung enthält: my:'? m: 'iin hifi „Sei nicht leicht zu erregen!", 
BO gilt diese Warnung in erster Reihe dem Lehrenden, denn 
"Vaha pcpn k*? (II, 5) „der Heftige kann nicht lehren." Waren 
Schläge notwendig, so sollten diese leicht und uDgefährlich sein. 
So sagt Rah zu dem Kinderlehrer Samuel b. Silat ({nna NM 21a): 
Koai urpjia shs 'non k'? «pu'-'j n'no 'd „Wenn du em Kind 
schlägst, 80 schlage es nur mit einem Schiihriemen!" Die 
Qeduld des Lehrers sollte sich vor allem darin zeigen, dass er 
unermüdlich bleibe, dem Kinde den Gegenstand klar und fasalich 
zu machen und auf die Fragen des Schülers einzugehen. So 
lesen wir in yTtry 54b: iTohrh ru«''? Di(t s-'nv ]"ia noiK »3*pv n 
iDvav arci iTItd Knnii' tjt 1"hi ^(nir' ^a nn ma'ji -amiff uto'j'b' -ly 
onfn w« cnscvaT nh^ lümv d'ib tb nwin'? s'-nw p'joi dtbs no-u* 
DT»^. R. Akiba wiea unter Berufung auf Schriftverse darauf 
hin, dass der Lehrer verpflichtet sei, den Lehrgegenstand so 
lange zu bebandeln, bis ihn der Schüler erlernt und klar 
wiederzugeben versteht und die Gründe der Lehrsätze erfasst 
hat. — 

Die angeführten Stellen erheben durchaus keinen Anspruch 
auf Vollständigkeit. Sie sollten nur dartuu, dass unsere alten 
Weisen den gerechten Forderungen einer zweckmässigen Päda- 
gogik volles Verständnis entgegengeliracht und für deren Er- 
füllung nach Kräften Sorge getragen haben. 



Posnania und Polonia. 

Von Prof. A. Berliner. 



I. Posnania. 

Im Sammelbande des hebr. Literaturvereins Mekize Nir- 
damim Jahrgang XI (1895) habe ich imter dem Titel is^ npjn 
drei hebräische Schreiben veröffentlicht, in denen sich die jüd- 
ische Gemeinde in Posen um Hülfe an die auswärtigen Glaubensge- 
nossen wendet. Die Kalamität^ welche die Blutbeschuldigung 
im Jahre 1736 hervorgerufen hatte, liess die Gemeinde mehrere 
Jahre hindurch nicht zu Ruhe kommen. Blutige Opfer hatte die 
Verfolgung bereits gefordert; nur durch grössere Geldmittel war 
die geeignetste Fürsprache bei der höheren Geistlichkeit, bis 
zum Papst in Rom hin, und die Möglichkeit zu gewinnen, dass 
den weiteren Verfolgungen ein Ende gemacht werde. 

Wie ich in dem Vorworte zu jenen Briefen mitgeteilt habe, 
stammt einiges dort aus einem Kopierbuche, in welches der Rab- 
biner Elia di VaU in Alessandria die Abschriften von allen 
Empfehlungen, die er schriftlich erteilte, oder die ihm von an- 
derer Seite zugegangen waren, eingetragen hat. 

Nachstehendes Sendschreiben, welches ich bereits am Schlüsse 
des erwähnten Sammelbandes zum Abdruck brachte, erfolgt hier 
nochmals,, und zwar in korrekterer Form. 

Das im Eingange erwähnte Druckschreiben aus Venedig ist 
im Sammelbande S. 16 von mir mitgeteilt Worden, nebst Em- 
pfehlimgsschreiben aus Berlin, Frankfurt a. M.; Nikolsburg, Görz, 
Turin und Alessandria. S. 8 dort ist die Jahreszahl iT^JfAl in rrmi 
zu verbessern und S. 6 die Abbreviatur P'h^yi richtiger m "VW ^31 
cnV roi aufzulösen, 



rh^hy hy pbio nno hw »"ino tjjd vhw mjw pa-p^ nenn 

awi BS» G'O'bii' 'JB* inWi n^nj mxa rm D'oyn i^Syic oin 

ji'it'na nDciJn mjKD ntfua 

i3inH3 ytsif] TniDn Vipi n'pin nnai ^ip .d-'piikd ff3 ipi cnn ^'ip m 
Tpar uviK ^j! .D'j,'] ,T333 u'j'yi irtpcj naKT ji» yoiebi .D-yin ninan ^k 
T'x mn n'ir B'Sani nn'if btSj) wem iB'viueni n'tonon r\mc nvaycTi 
yx hy "av cjm) noipn 'sii .cyaisn nH njoioi npib ni'aj d'jjjo hv 
l"ijn B'jnnjin nu'ya Sai Dabo na a-nan i*a Sy n»nff J'vb ibii .b'jhcic 
Tn'a D'oan naT nnp bii pvno rji'DK' iwoic npicu' iD"3;vn p« n'nnj «"j 
B'Tir iBTin'i B'Dan o'icw 'aicM nn 'a^D nn ,o'j,n 'iic Niip S^p .cyac: 
B"n isSia Brn nc n^K unit» b'vbim B'aSini Bno inbwT Bin t'x o'jdk] 
B'Bfi "ivi VTfn «in -[K D'yji ip* ]v\ ba nunn n-ain py» pT 'a .a'ynv iiSia 
B")ji3fl D'T 'ipjiB noni nto u'^y d'^bid niNKin inu 'kd 'avn nea .B-jn 
«130 «lyjo nya -\vh cyaion noni ,D"yr cnann bai □'yaro D'xo^pn |'ki 
.B'y^D ^[031 mn Pjca nuiw^ac mno3 f|D3 wa] anin nnni 0*3110 b"di3 
U'ipyip ni3:iB niHXinn imic labo im iipm a-io j'jBa 'rnSc i" jirsi 
'3 13 ryo Dtn .B'yicr bibc] ^-jn DTriScn 'byo i'S nwSnn -oioy u'nKe 
nVD Bi'SDi nanai njna Bn^ 'n t;'Din B^yiaoic Bipsa d'J"j.'d p« -o'yBis 31 
Ayi n«T M ina bim ibh' ups B'ypi -ih hyoo n^ivf inatp jiddbi B'pio 
"1^ '3 eh JisiPa M DT K'y tciDKcS« ne .ipi3t3 i3iDn bmi .i"a B'yiPiD 
Jypw »'niiBaa m'^tt iTxn .rrpnn njic nun« 

Hier folgen nun aus jenem Kopierbuche auch die Aufrufe 
der Rabbiner aua Mantua, Reggio, Firenze und Rom: sie alle 
appellieren an die edlen Herzen ihrer Gemeindemitgliederj Geld- 
beiträge zur Linderung des Elends in Fosen zu sammeln. ^H 



U'yo lon i-ayi iimi atpn mn- 16 tvn nwtSnn dwji nin p'pn nin 
0« 17 H-jr- ifjiiD p-p »33 t'oStfn D'aann^ snnip ivh niJfn ^y uniynji 
laajn i'ajn vh cnw uyio iipk "j'iiSd nKo uaiirrn iioxy »pmi Sxiwa 
B'mbip.i '^ya il? naip iipk ne '■ca ono nicy lynb tk" 'xro D"n n'iiy 'öa 
p D'jwmS nipyip cicai Srnr- idj hn Syi ir'jy bot m D'p^n hit rii 
Tinpaa [ji^if "W iji 'a« :*pnn n« 'i m bv n'3iBJo t'3k cannKlf me-y 
^ ..iM^i n^''i»3 iwöip Bn» 



FoBnaaia und PoIodu 



pTO» .T3W n'jnn n*ut iupS "D'a 'n'i D*o"n laswa Dyste irjim rwn 
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WR31 «'331 DD'3 PBrJl IPlip "j.Tp ^ITHC fl'S »'nt(7 "plD ■plD'O DT t 

"3 nnn onn'ji jxc «Sd^ cno inwi cdW n^ttn D'tpwn u"i*i J3 i:yo» 
i)f pnvi i'spu n*nii M) :t nyioü'n hy ib'oi.i o'arsa noni dtsic d"3 hm 
hy inin nSns n'i'.n rutt*) ■•» «i:ri i3 ]*sr cn"D ^2,12 iW' btttf (oa 'iin 
j"BK ns liixy »h ^2« iinM d: niaiS cpi^dS nSnj Tjj »jud p-p 'la u'ntt 
riwp 'nSaS i^t Ssjs npij? Km'jun .mir iT1)?3 '3 niKT?*? unfw fibmc wks 
^3nm jicn ni lyjti mnx nnit pij "xn 'ptw ko-u pii j*n ^a^ nwn Tan 
i:D3aji upn nm d: ei«! nonhai aipa ca^n u'jw i3i^n i^na laic^ mjno 
T33n T*? Dm« ir:Di ui-ai '-j'-nSo C731« ^o n«w aiinn^ nanan ^^aa 
'jipfi 'Syo jiiti cn3 nirj!' pah vt ^mvtx 'n fjHitt" wan 'oa iineon 
■n mi niaa^ Sa 'a K'n lyvo d«i iJT3n] Sapnn wy^ »m »JornT frW 
D'innK'Di D'EiMt o'ioiy ü'nmh r.Ti tjii T-yi nmoi ni'io lop ':p3 nun 
■Qion DW (lyi fiSo nw jott =) id'Jm omn ifttia p3) -n n'a ina BWi 
I'D'ja Snitt" nayn m'jrS a-prin mK i" natpa or i*"J"i no npin 
■S'pwi jDKa vryr' TTiiDaa 
hniv "3 DKi TyD jiKif Sip riiJf ib Sipn n« jnnwS ii'jik nrno tkq 
nStn d'kSo Tini doS nn-n rivia 'n^i nwioa "mif nTopai («Tic nSnp 
K'ni .1DP nSjon "ran n» ir»np3 ir33S cm iripcs n3tn pn pctfcS »601 
nipo ifTK nipc nnipn S3 rtt "m njni cjp n-Sn ainai iinMi cac naina 
Dno i«ao Dn juao om ni'iBa }'Bnni pCDici pnip i"in«'ji rjoS omi 
n*ip nn'n na'Ko «nitiD -«nS skic nS unrc pc 'jd hy p"» dtmo^ 
rw inK niic niyiapi mSioa niTnx mNxr rniH d"ii naontsa noow niSMi 
irw!' cw ijTjf Sb' n'Jtf jraiK nwips .tu( -[ina nix niSSpa pp'DDO pH 
■^;o 'CD jnoiPD iriyj ?na33 nr« ii njncic naic «'? Sp u'pb cn 7» 
^jj npiir e]ij?o n'j'cOT n'n neSpa 'Tjd "iv c'JBKJn o'niW wwm •mS» 
-ncnh aiia onn ^ip on'Sp w-xm nain iy idtw nun hy min npw 'aj 
«S iiPK tscipo Dna niipy'j Sna 'Saaa 0*110« c'o'jB'n Sai c'p'ia omMi 
ein ncina lya«' "nb d'3bS urj Sar naoS nie'ai n3n«D piic« iSapi aira 
iwj» 'a 03) u'T iDT -jvoa* n« uyoa' nSnj mm waS Tin' n«iS nm SapS 
r« ijKcp nh inaSna «Sr pcoim j-nD3 pTcn niano niKxini ni«Sn 'Dioy 
nhn 'j'-i)Sd D'wcn -p -ly nnjo iwiann u'B'cj Saai o')i'a«n i3'n«D UT 
ij'jc i«So nhw yvnan huh n-avn nwiio ircai irictj 'nni cn ipJto 
cy'B'iD iSyi y'tPi' loj? '3T3« niipcji ojtSn') rs'^S a'ao nw jn Sao S«iin 
yxn rprn "aoS j" nawa 'a or »t 'JtJ^i'o no laion d«i t'3« \tKt ina 
.!!■« nin«c rrSito mirp Tino? i-q «-«S p .Tni? enjo 



'JTirn .Tn wwm Trhvn *313t ^Sb*« Ski»'' Ma *j!cd nS» r/vxh 
vvian pKD wr iE»« rr ntvo o-a yninrt 'j'DB'oni i'n lo^i 'jro '; 
inn nhi ya orhnp 'ipjk ipa aii: j'*^nS j'Sio nnoa itfM «jiid Ty 

^■jn TW» iroy na lawi iw v'iinS d"T33 o-vp CTSin n^« u3bd oniD« 
o'o «cB'iP 33M1 DnaB»,! nj .iicnfi nnna D'iiton p3 nij'ifn -Tonn ^3 
\il)th nifiB nnta a^yv *ijf na lep'' jusna nMy nMyn cran CDtsw 
o'TCsS h-'ha D'3'ipn B'iaii rirp n^'-aoa -wen na "'la n^K 'iu»! wai 
ninnn ist »fn onKtfin ixnn -jina otpci I>k iciri Dn[3]'iai "in'tta 
mS^ana naio »a Hvnm o'-iayn nS'o e]Dan Dirr-i oninni cpioa ittanrm 
^ai 'n 'mifD cjna n»in fiiven ca'^K nny: n'iaj? ^ao «JtD' iipn rnpS 
WOB la tt»'«' j)i"oa Djf^'oS o'ii Ta nawin nraan ■j'xn^ Dn*an ^kiip* 
'3 la^oa* D*iBi3 vp iJOB m-nSi D*iia noa ncnjn nirna nnioai nai nnioa 
ünh aio'j CJB" DJ c'K'in ciidbi o'ana on*? yitonS Miss vnz baa 
D'iMiBOfi "j-an nbnpn 'e-jk ^a S^a naiioS D"y:]n o"]"jyn ntfua onnu^i 
rajj D^pn isipd wai WTy "3p d:id^ m'a pw nw^n ^oioy »njMip s]k 
^ iiDjfb '13 onon D'iBn iT rju-no ini'' «"xi' kSi inifncD nk' kS 'o 
f)"» ri'nSi nsia nai nixefj ni:cnS n'iyu' nwD tsp^^i rjp-\:ih vniS naian 
^n namn m' rora rona ],i D'-iaio rya nai:S iipm "aian "laai ninnS 
niCR no'ir.T •'t3 irvc o'Taai D'ritp irn^np -rN-iS »JVXKiJOTpui 'anaa 
•n 1*3 iJ'ns 'itCKO S3a iricyi wjiob'i n'-ipM jn: '■Ja njcm -ni"?!? 'jw -ea 
omiyS «3^ "ni^B D'jiaiNi nso ejcs im nD'o cn^ mn^ v^^y naian 
'H Dl' MBIT nc nmion 'aa m» cnim a-naan TjJitn iai na .omaas 
m '033 '>n3B' Tyxn iBp nich rmyh mal iifK lain aio njiri piaipo 



IL Polonia. 



•"J^^ 



In meiner Schrift; Gutachten Ganganelli'a in Ange- 
legenheit der Blutbeschuldigung der Juden habe ich den Ab- 
gesandten Jakob Selek, der zur Kettung seiner bedrängten Glau- 
bensgenossen in Polen nach Rom zum Papst Clemens XIII. 
sich begab, nachgewiesen. Zur weiteren Ergänzung habe ich 
im hebr. Teile dee Magazin {Ozai- Tob 1888} zwei Briefe des 
Selek mitteilen können, in welchen er einiges über den V er^ 
lauf seiner Sendung berichtet, 
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Hier folgt nunmehr ein weiterer Beitrag zur Geschichte 
dieser Sendung, nämlich das erste Schreiben Seleks, welches 
er an die Gemeinden von Älessandria imd Casale, wahrscheinlich 
auch an andere GemeiodeD in Italien versandte. Dieses Schreiben 
verdanke ich meinem ehemaligen Schüler Dr. A. Marx in New- 
York, der es aus zwei Handschriften, die sich in der dortigen 
Seminar-Bibliotheli befinden, copierte, in der Weise, dass er die 
Varianten, welche die Vorlagen bei einer näheren Vevgleicliung 
miteinander ergeben, in Parentliesen setzte. Hierbei sind die 
Varianten, welclie das Circular nach Älessandria, an den Rabbiner 
HUia di Vali, ergibt, in eckige Klammern, die des Circulars 
nach Casale, an Rabbiner Sabtai de! Vecchio, in rund geformte 
Parenthesen gekommen. 



b 



mvhv nvmpi ninia rm on-'hy Sx«' p'^y 'co "jk-ib" 'S'vk hn 

,T\ir -033 j'cnj saht 'idi j'Scn a^h hv ttoiPD ]<tr\n mi» 
.KB DriDi in' nno jn« noio poa oiDip ttmhi 'wn IiTjd 
.njanb p» cnaif d';joi onin n*;] u'vp -Jin 'rtn ,t,i 
ji' 13t' ['^»Dp] («'n3B3b«)p'p msicDni nv^yn n^npn 'rm 'Dsm 
.HD'nnm na'nsn (pn 01'=) t-ti" m onh a'tjnS .noins dh'^jj nwaY Dten 

pwS mn neiD .nh-an Sd Sic pi pai -zha ]hü oicKia dd^o mßjn 

nttoai rnina .[a^eioi k^dibh nSiSa npn nrai no3n nip ni jpi] («"jeiDm 
tt"« irsaia o'nnn "jaS [tiifi] (-nn j*p nß) inn nDio .nSioo Kin loinnSna 
ain) .nVIii oor Kn"-iiii'j mrnDi «Ton .ntcnp «ritia .nSij [rncica] la kkd] 
1133 n-p n-D "j (nabna E':"iXDn Dnyu'a loic vim yinn ^aa »iwo \\H3 "kh 
ni D'jptno -naip] {nT3i caw mri "jon^n 'k'ipj tcrj i.tSk) rimo 
mw^ nsn ji'it pian vo-ai) nSyisS rncini ikd3 jiai [nrz tv^ mn tk' 
pao TtT' iBDB-D H' poitti nS'iP K3' '3 ip] (n^yoSü ai' "Hf« irifipDfl'aa 

.|v'aK .iSytj Sk» im 
^^ tr« viiM npiin (^ipai 'aa "jipai nvihn nup) Sipa Kip« d-icr g3'S« 
^HTWbrvi ^3 n« onpT dph ^tnic' yntt tdk na 'op na laip Sp ^'S* 'Si"?') 
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H'Ti i'anx UK Dih vn ilj«; nc« iif« ciitun p2 u-niSa nre uwtD iiw 

jnn i'iya ijjpiP) niipw nüs «"a tt"3 oin Sji i"^3i«i onn dih 'nan nnoin 
'i'y ntt Tun icji ^y cipn n^crai .u na'ca lainj ctinei o'sis nm nn 
101(3 «Si lain vpricji ua uy ipw '3 wiic maSoa njirtti carrn o'iityn 
h»Mif n'iwf an oipo pSro nyno irnrio nroa i« .d'jiipmiS {nai p«! 
'MWi: "jEurr ^lei naiKa "sSn wtc '3 D-pitl» Tnynji lain ikb*] nljya ■iiP« 
n'n »S ^a« .nnj.'a c-rt cpj tn ^1CB'S fj'SpnSi 'sbunfi^ hif\v> V2Z StnK" 
"iir« D'jip (103 n: n'11'3 djck .Ssva dpd it'? ne« Dyie"? dk '3 n'3K* 
'JE hv ijv w 13113 a;EnD no kxoj iiPtia niira nie' «'nrioa yjin r\n»tt 
[ncfirr jnS iieoi] {)D'j 'o'ai) n'ipip] cen tjiinn 'caip u nino yaca cen 
'ja 1371K Sy it3iK }'i;ui n^poS t]» i^nnn 'd'3 yaoiis' 'O bi 113^^ o'38* dh 
nirp nin'oa aS mne o'pj m i3ciP2i nnAsS F|iDa'?i Dnuy*? nSnna Smiic 
^jj "ab 'aS nbip jnni ppfn i'po jasi D'pBirn kw -uVxn ir» nnisKi 
ipcn Skib" gt d'dt d'B-S j'id yv po ino* pi ut p uy irttai orr^bn 
Dl '3 Skib" »"k i3in noH'i .nynj niip Sip'? yoM' iiP« dj) 'jicn ^3 bit« 
y'3' k") nmo rn cki) .tjw msn mw 033 ai'i .»lu njT cnran uvtm 
DJ? «n' n:Ni u nrnca mS iro« n"n k^i lon ibc rn ha-^v nuy mip 
103 ni n:ni (.ij'Sitk ix cSiyn n'iys nmjo oipo oipo kio*n n'xi ain nntp 
iDcn« 'SoDN' p'p SinK"3 Dsi ry (tt'ni) 'srio i'pa ntin iSSi» rMic cmr 
Tina on pipi o'iei crp cup ibaci Tyn '1333 n-p* mico) vb mya 
D'Bia D'oii Tnr iren' baS ni bs rhw ni3i niMHin sins^ "j»' -oi lya-n 
laei 'IPC3 nnp^ dj iipk am 'B'^co irrM '33« nwi .iiKob 'jtne'' Sti lyu 
'.Ti .na*? 'n'ii33 b'jds 'jki bSic'? 'ipiaii 'iin ba n'ni 'fi!;Sö3 d'oic 'amai 
'JK iiPM in) 1311 Dien »nin 101S nbcna d'bwIj '31! tkot ryn 'okw 
nSSüiKn ^^03 l}j) tsSnnb b3is ir« inn nt(] ('sSa nxp in3 Dicni la rhiy 
Tjj «Jin n'ynn td^dk (n'BKn) ny yan onn D'D-aie' nrnb ['S moy n' nvyi 
av «3 naS» 'mem b'3'?io yni3nB nixin yaiKn immoh d'33ii mn "bjid 
vn yiuS i:en am [ij'moS noimi uy] (nSunn) ni'n «ixdS Sni tpyi Sipa 
11K p3B" (itCK) ^nn n?if ukxoi Bmirrr ba by wiini 'nsrno ne"pn) .Tai 
iptno (priSi) vpzb Mon Vis iiab ■;S''? nin niSj3 Bnatnea Ssie" '33*? 
B'imsn 'Dan ikipi h't ncDttn [isn hv -ivn] (yiH S'ipib) •^^n»7\ "jSai Bwa 
n'Bow n'sma ym 'la* Sy loix luiS [pii m Sy] {nisSos nsiifMi) B'SE'rn 
D'iyn bai jB-'naa Sacni icinni!' [nS«a] (nia) nioipi ipip 1313 lyif baS 
N131 nain '3 "3 \Tvyv isns dSi31 hirw' ^mw }o Di3if*3 isai bh c'ipif ma^ 
'n»xo 'jHi '13 Hp'3 'a ipvnn'tn Vkvti bmr' V pysta 'BJty (jnnifnb »f 
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aihvi 'rwa .t31 »an tjj jkdS -j^b 'nni njia 'mui ima aino3 'o«? nR 
iSwipn -HPK fiBT D'iiajm o-oSipn ceann n-n caicS avfn n3*i5ni mbn ij) 
onrni ^Sen '»^ [kbS t3.T^r na-en m t3 cns Sds] (.iB-pai nSuna lairri) 
'na» Tinie pmn n^vh cciioon 'jSid.i Dann invon ins oioai «an 'Sm 
7^Dfi ^s'na niDpS na i^ if n-ai nra wo |r) mn (icdd) iipk "j "we 
[tf BDiPD y\Hh KIT H'ai nin cyn |n ntt] (nx'IP D'Dml> unw) ]n ovm Bn»ni 
iia-n TP irp na anal irjtpo «"ji -rü kS la f'«i n-ona wao um« D"pJB' 
itt'tK •« D1BK3 ^«ic' n-a ni:pn bj," on'öan npu* f!:m "ina ni'»ia I>n3 
«»•[i] (p SSa) iSwf tth ün'c mi [onn Dii3 njpn nitt^iS] («nS'o tii'oS) 
djd'? eye jn'b nm n^ajn nnipp) iipk mpn ^aS U'njne'j nSi anan jucno 
'?''aK'3 »b vni B'an |c manc nSa laai ai lo: ni 'ni'jj (71») ^ll'ö) rriysi nin 
■]"T?] 'ina m ca^an wno" -3 '-1313 rinipi ^i3K -3^^ a->y' -ai rcnvn Fib'a« 
Ski noan-n Sxa dk -3 onipm -[Son ipra »ab p« '3 ooiicoi 'i^a mn pi) 
o'ijHcn Sai] D'CT nupB3 nvrn nno waoS itpc« tu S3k - (S:^t nn rraji' F|D3ri 
JD ciiry -jB *rrh 12:1V di nci pcan Sa -hs n-iyai [myon 'iiiifD pn iSjtm 
nwn nj;S 3rr 'is (nyai) piys ppnicj San i33i ii njnD3tt' ancB ■i3iön 
jnn ib:) pneS i3in p-rifa n-Ki jt? Fima 'i npiiC'S ncKOi nawwo nSmna 
ttitai D'iip naaS [nixjr idS] (naT nsirinS) ni» m3nnü ['«"na] (irn*) 
nJB« c'ipnpD 'D hn) 'mD«i -[San 'ididSi namnn Sjj D'jiDon ciDB'nnS 
iKTB* B'iam '33 c'jcm diph Djf aS niaii o'3n3 Tino Ss pcn nvnS ('moKi 
iRir' B3'r!Kn .i'aicai n-i3(3 o'jinjn Skiip' 'J3 ufl« 'leS f|B3 'niSn oHirS 
aps'"? Min mx npa nrjjn iip D3p'n3 aai' laKTi anui aen nonSo ncnSoS 
tp'in] yiv\ Sm-ik" SS3 mifw nAxn «in '3 Daj'ya nSp 11 rvaio (si) ttir Stti 
fluinj (nJifa) niip [')3aiJ (to b'ddi rn) u'niSaS ii'";)» nnoijr nv Ssa iipk 
Bm» wnnif Sdiie" p3n icddi 3pj?' ncy [nio] "d (nima« nwaa b713DJ1) 
n'n' pa [D'enjSi] B'oi-inS Ssiit" ntt unji matCDS nii39 na nom B'jia'iS 
na'KD D^pm o-Sn n'ciDif b3'3dS cnoiy bfnu" my iSm3 (b31133) [osj'rya 
nnSv 138' [mS] -nh 'w (nfjiu na'^-ni no* cnnoi ain hzvn j»vio) nio 
mb (iBinu' nt(ipi«jni) rtain n-ayao nE'p3i ni'nn miii ,Ti:tpa 'jjni (u'B'a) 
iin niifDn tk nioaS b'idd(,i) ^d [\nh mhv nixo oyh] (nhvh) 03Bxp n« 
ttrn'p hv iciviv tpnip 'cnic fl3i)J3 ivS' nifii b33 vSn B'3in ni3i mm 
■n awa imt d3']"P1 oa'ii'jjo n'H^) nainpa iT.t crni bnm [own] (loif) 
lyjt hv nyv'2 airrn (naS iif« S3 iy3i) caiya Tnyan pcn3 n-on-a ]VTth 
nnoiPi bibSi -noS am .»an Sni p3 nc niiSi: o'i'yai nninn an'a anian 
flnvin .p'üS I3ip3 nw« TJ-m ''nni nn« ypS« m 'l']!'; ups aipri Sja 



A. Berliner 

.vr i'bifc (nimK 'mi) = »imi nünn nniSif 'bBoti'D 

Die nachfolgende Antwort des Rabbiners Elia di Vali, die 

ich gleichfalls dem erwähnten Coi'ierbucbe in meinem Besitze 

entnommen habe, ist in dem bekannten Meliza-Styl abgefasat, 

indem biblische und talmudische Phrasen zur Verwendung kommen, 

bei denen oft das Verständnis erschwert wird. Der Verfasser 

fühlte dies selbst, indem er manchmal auf die Quelle hinweist, 

aus der er die Redensart in ihrer Ursprünglichkeit geschöpft hat. 

Die Phrasen selbst sind hierbei durch Ueberstriche gekennzeichnet, 

oyh» ■innos hs^pari |"iircn j'nn Snn 3inS Tiwntif nsilPH 

«on ^ni "[isn •nnnisi pSic nmo n-hvf i-hyi ir» Tiniesa 

.pb» nanoaB* nnvsrr hmh ein n^'^y Ss 

(Vnws ]p iJp TV "w» vniTßtPa jn ps^r^ .oniai rropa "[tPö ws 

mi/i 13T niip nsTPD nnin i'ipo insa ^B'lD ('on'aswip t3s dt j'p Sy 

'«3 F|ip3 npi3tt ■•ich niD mi«'? bsn r^ onoiD nsT iriKi n-i in« ■« pjp 

•]n KmiSc M3''?'i «DM Ss «np-DD nn'r'n *jni p'oo ('anna kio^nb m« 

D^lC »llPai D'T3 '31 "ip n'K'.T «TP3 na'CD ,13 I'nW n3"E''3 3B'ri JjJJ .D'iai 

^3ipDn Sran 3"in n-n ,jnoii j's V^nn n» r^y G'i3iDn b*«-) K^mn «in 
.omn Q"B'iDn n3 b"i!' kdit Sni i-i33 ji'pS i-iunDi pbiD ninoa n-nin srn 
.31 DiSif :nj i'S?i o'p'Stt Tinos 
|D "jf3 'yao^ «Tiai tinsj vi'tcB» n'iP«i .D-nitP ipnib KB'n «a-« 

ini]pT3T iDniP)3 13K n^^' 1D1« MD 7111^3 O'IDS nOS 'D'l 'IKOS «pS» Dip 
.T'3 cm 1113 TnUlC n3'8'3 3U' IIP 1D1K 'i» HD 

'^y i3Dn' 'ifo] n3»i n'nyi wrs cipci noa norE nn N"y3i in3 
01 ■pfiif iy D'i3ij rhttr\ ts'O'ni »ip oy -e*«! hy vm hm cm ''tx d'I'x 
pyow ■[Sie' D']w^ ■'in .o'iyn hy a'ph* nnn 'n'i o>ii n3MD3 nooim nn'by 
'Vo i'piii "h^a ]n3n pS'O .d'is'k'j ? n'isj M'n )isS p«o f|'po Tyit hsf Bin 
cncD riD^yo imiM3 n'yiiM3 '3'n: inSisi ii'i lo iPipn n'fjifS poo'o 
ri'K Dl in'jiDi jini3M onon 'o n'b nysi k"o n'3i co yoi? nttn 'JK nyotpi 
13K on'D'D inn ('Niys3 jS o-p psi o-nyj on':» t*^ o-ric on']» iipi 
.D'iiia D'u 8"02' 'Btpai ((yiK3 S3'X' ('i38" Hciitfi vpip j*y D'atfvi ("cnw 
p kS iipk 0^31 nS'Sy D-in Dn''jy oips o'iids n-p'ia d'3«So3 n'jiiPKTn 

:k"0 rn;i3 (*a — :r\"h nap (* — .t'i |'»np ('- 
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mn ('cnn tni 's cp^" onn yap'n tripip naii D'Sani niDiSn pi [•« cnni 
iban' San m noi B'-ixia na -jcai ^p^p (cmi -jpap noa C'^vap 'an «ret( 
cynio D"onn ]n .t^'^v nncn la o'aipyi d'BT] pn na .onaifj niiia laxn'i 
D« JJTT aSni n^pSpD nvian rtiwi omn mna "c« n"CM '«iiM'a in'jiai 
noa i'a nn« nwari ciciai d't:d J'k "hhn: cnciai d'T3o ("Mn S'pvS 
'hy 'in pix 'aSo imai Sjii xnvfi aiKDa aa-r ,oncj djj yiT ns o'aKi 
KeSyiDO'K riD« nena cwain-o ('"«■jiPcipiSK a"??! nUD'wnDn omcD 
^ajin ninoa lain nnh ith *= .nnicj cpifib nhtt 'la'tt «fj '«ipebt «Ta 
np:*)! bSd kS p|1ST ips noKai ciid' «in njno db*« no idb-k' vSaiH ba 
conip 13(31 nriK j'a Dnp'n p'» 'ja ■hiv n'iaS 'ihi ciB'Da itrirn hs icua 
fianya fnanyi pina oaiB o'ian nnn nnna un'i D-'iy nnp un'i iji'aK' nrnb 
•aa 'n' npon ip'OK pio'n «ht SivSi rvoiw jt» pcKnn nSs Spn .cnpü* 
n'Tijjfi nrw nni:f pi rsirv pi .onn tftno inir nSit ^a hy ]n ?Dnnon 
Mm D'inij'? inc'i m« Kai D"'iyti* nsD nno 'ipit* rnty 'ivii' .nnjjie' wtff 
oniDD inoD rjoa iies cn .d'iiod rjca nxi '«m ir':pa 'n nni 'a wncni nsi 
nhv ^p r|nj' i^v F|n3na cixa rsKic Sip S-ipn nn njy e)OD .D'iai,T rp 
nn-S ^'11 n-ncjf nonn j-iito .winttn in lan mr nöw ,D'TDn Sipa pjij 
nnyw .ontcBi eeipb "jm cSwi -idjjS iw luit" 711 .o'iroca Sei« lea 
hei '3 ,D'in3 'JB' "ins hs o'pnv iTn3' 13 ibS n"ßDi jncHi .onn inS 
IIP» hs-iv bovz 1ICC1 Ticani nn'ici minn hav m lan »'ipo S-an Sbj tSj? 
.{"oTayo po iTis ib Kiipi D'injon n« Sua' wn F|hi d-'um j'a laji 
D'Hon WK 18*» n-an inp"DD -iiax hv i'nian niai» .a'Tajia npi a-na 
nai nuw niu» n-ayoS n-nnSici nn'n 'oj» tSk nin) nonp (''laai .onmi 
D'aiPvn D'i'ajm D'tciejn vanp nun .nn" 'j'pSiisp jcipnn nSyaS o'jiinni jn 
nif omir '11x3 Skib" hv 3ib 1131 ,o'ijfn ihm h» KiioiiB Tjja njiiftn 
3*13 ']D iSn' 0'3ii iixcn Saa iidk «Si nai« ':ki .o'Tnoi onitnp ('■'jii'jn 
"aS "nie nippKi 'nep D'Ta« n-iSKWo SipS nny jni .onpaS ciPin ,«3n!> iiy 
naxp arh p« cSpisS «i«i D"nin n-bttif Sipo iSst nS epifn nsiiti cnpS 
Dn moi niD piciT dt di' 'msi .d'U't SiprS wpa D'y3B' SipirS mr 
Saa Tin D'Kaani .ßnya Sai« nnS pio nni«i aw nni« 3n3 i-y ans B'ama 
Sav «S o'VJ' anann Sai Bn'iöi djoi ("|di on'Sy ipiip 'jam lO'Tjno or 
•■«Dl '3i]jD mw nnSi a-na annw dvoi ,d"ibw cipra 3"nn laiS k"k 
K*n( ja hv IBM rwBi wSnn myon r|B3 'S*»! irnaj o'nytj'S Bniptc ('''mw 
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A. Berliner, fosnania und Polonta. 
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1 ni'ipm .D"Msa nntm om« najt'i .onap lo* 
üb nb'Sn D'imn vn*» y"' .onanai cnnoa (uron «b SKite^S nane nsio 
onne Sn wsfiö b"T d'*?! |*BnD puebi Bcroi npix o-onfj nin lais niirpo 
iniB3 iiPK w»S «in i"p «bni cnaiiS d'P3»i «irie F|D:b nnS n'ioj irT iiyi 
'Mfii Dinipjn n« a"nD '3i ,D"iiKn ccipon iS h«)e\ pjyD fimir cnS« «'»j 
»jjD DM .omaa nnjtj rjos mpc a*' nS'cub nwirr nrjo 'B"io u'mi ib uns 
D'ap nsBTiD n-ibcipi ap npixa bjid aio cniij hipSip o':if d"3T bip'd 
imSd' B'ai npia Dndirjn nnMC bsb tiip irKicm (onis nsoi) niifnci 
Miitob 'Hb 'K p'-i'BT npixn ntpye e)Ti'x -in« F|-n'K fjds (jiirc aip'i .omr 
nnoa oSiy Sic laSo .-ibob f on in Siiij jitspa D'nion mn -itrws Sni paicn 
rni .Bnnc cnbi j"iTi nwana cnoiin üb afmi B'ycDn in»i naien in« 
itinpab li'pnJ nM'i cpS» cmo ub'Jfn .D'injJ D'aie'n 'pb«o nb« unaT 
j'b'B nwicb mp 'b noi — .onc inaiD by ibp'i iDnyirno cjnai ujt vtwi 
K-113'in 'b'D bna n'by na onor tt'nic ("''«Di mois jiipbn no . . . 
D-nxipn iina ubi n*'iitipn ixa au'K no 'nn'aip n'nn noi .on'a: o-o iKtica 
ba ippcn-K» u 'oi:i «na baa nynai n*Tp Tiim man D'iby jirb 'jiK-bi 
"iifK baa yoiif rb iirt* it"K3 'ntti .w^ytt ona'« nipp]» ijj nmipai!' nvbin 
BIST nnni iDYp biP onai nnn 'iix' iic« bs n« noipb -d^d inpoiCD bH 
onnn b« 'i'jf kipk mbipb nipc» na i'pn 'i3-i 'nisii 'ritt n«i .ein« btc 
D'D m'b» GmJX3if Tyxn T3 .cn'an in» »'«3 vnn' oibica ,D"nmn b« 
mip i'bca fi'i)!3 itnis »mjtic'b« no nn3 b'pwi b-iD nobic h^^t^ innoaa 

.D'iirb »■'pm 

Den oben erwähnten Brief an den Cardinal Cavalchini 
habe ich nach aeinein italienischen WurtlHut in der von Dr. 
Margulieg in Florenz redigirten „Revista isr." 1904 S. 27 zm 
Abdruck gebraelit. 
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Der Schtadlan im Posener Ghetto. 

Von Rabb. Dr. L. Lewin (Kempen). 



Ueber das Amt des Schtadlan in Posen haben wir erst zu 
^^ginn des siebzehnten Jahrhunderts sichere Nachrichten. Die 
^Ixizige Quelle bilden die Gemeindebücher, und diese weisen als 
ältestes Datum überhaupt den 9. Cheschwan 1591 auf^). 

Die Stellung des Schtadlan war eine schwierige, exponierte 
^Xid mit Gefahren verbundene. Sein Name und sein Amt legten 
^lim die schwere Pflicht auf, bei den Gewalthabern für seine 
Glaubensgenossen „sich eifrig zu bemühen". 

Es war nicht notwendig, dass er ein Kind des Posener 
Ghettos sei. Die hauptsächlichen Erfordernisse flir seine An- 
stellung waren, „dass er die Kraft und den Ruf besitze, im Tempel 
4er Mächtigen zu stehen, ein Held sei bei seinen Missionen, 
schleunig jede Sendung erfülle, sei es für einzelne, sei es für 

die Allgemeinheit, wenn etwas böses einem einzelnen 

\nderfahre mit ihnen zu gehen, . . und wohin Kahal 

ihn sonst schicke, zu den Jesuitern, zum Dom und dergleichen 
Er ist dem kleinen wie dem grossen gegenüber ver- 
pflichtet, auf ihn zu hören, deni Anstoss vor den Kindern un- 
seres Volkes, vor jedem einzelnen hinwegzimehmen. Damit er 
nicht irgendwelche Ausflucht und Ausrede habe, ist es ihm er- 
laubt, Auslagen zu machen und sie sich erstatten zu lassen. 
Wenn der Bittsteller arm ist, muss der Schtadlan auch ohne 
Entgelt in dessen Angelegenheit mit ihm gehen, andern- 
falls soll er ihn honorieren. Er ist verpflichtet, sich ständig zur 

1) Archiv der Posener jüd. Gemeinde, Sefer hasichronoth m 182 [187] b. 
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Verfügung des Monatavorstehers der Gemeinde zu halten, und 
muss der polnischen Sprache auch in der Schrift mächtig sein. 
Er muss seines Amtes bei den Gerichtsverhandlungen im [Po- 
aener] Grod warten und jede Zeit der Verhandlungen auf dem 
Grod ■wahrnehmen, damit keine Rechtssache, Gott behüte, vor 
seinen Augen verborgen bleibe. Er sitzt als erster neben den 
Richtern (B''»yD, sedzia) und einem Gemeindevorsteher in dem 
gemischten Gerichtshof,') der die Streitigkeiten zwischen Christen 
und Juden schlichtet, hat nach dessen Statuten sich genau zu 
richten, keine Anleihe ohne Wissen der Aeltesten aufzunehmen 
und soll die Gemeindebücher genau kennen. Auf seine Ver- 
pflichtungen wird er vereidigt". Die Eintragung der Gemeinde- 
privilegien an öffentlich-rechtlicher Stelle gehorte zu seinen Ob- 
liegenheiten, dort wurde er Syndikus genannt.^) 

Die Posener Gemeindebehörden^ sahen es nicht gern, dasa 
er allein und selbständig handelte. Oft wurde ihm ein Gemeinde- 
vorsteher oder Schammes — letzterer fungierte oft als Sachwal- 
ter') — zuweilen auch beide beigegeben, fast immer ein gefüllter 
Geldbeutel oder ein ansehnliches Geschenk, ohne welche im da- 
maligen Polen ein Recht nicht leicht erlangt oder erstritten 
werden konnte. 

So geschah es 1630 und 1631, als die Gemeinde gegen die 
StadtPoseu in Warschau klagte, weil die städtischen Behörden einen 
Juden aufhängen Hessen. Nach einem Beschlüsse der Escherlm 
vom Jahre 1645 durfte der Schtadlan ohne Wissen des Monata- 
vorstehers nicht mehr als einen polnischen Gulden ausgeben, 
und der letztere bei der Abrechnung mit ihm nicht mehr als 



') Nllheres a. Dr. Zbigniew Pazdros, Organisation und Praxis der 
jüdiachen Woyewoden-Geriuhle, Judicium palatioale iudaicnm, von 1740—1772. 

") Sei. hiiB. HI 2äb, 93 Ig4]b, Escberimbueh S. 2äb, 44a, 65b. 76a, 
128a, 268a, 876b, Sef. haa. II 178 [188]b, 227 [23e]a, b, 286 [238]a, b, 
Zeitachrift der hiat. Gesellecb. f. d. Prov. Foaen VI 78. 

■) Vgl. meine Geachichte der Juden in LUsa, Pinne 1904, S. 31, 31 
Aom. 1, 76, 76 Amu. 1. Nach Bloch (Zeitachr. d. bist. Ges. VI 149 Antn. 
4) hiesB der Schtadlan früher in den lateinischen und polnischen Akten 
skolnj und bei den Juden |i>^v vov. 
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einen Gulden bei unvorhergesehenen Ausgaben yerrechnen. Aucli 
Bollte er nicht einmal einen Fisch ohne Schammes und Monata- 
voFsteher einem Gewalthaber überbringen dürfen'). 

Der Schtadlan wurde auf Vorschlag einer Kommiseion 
von 32 Gliedern durch Kahal, eine Behiirde von 13 Männern^), 
gewählt und verpflichtet. Zuweilen unterhielt man zwei Schtad- 
lanim, und die genannten 32 Männer hatten darüber zu befinden, 
ob einer oder zwei nötig seien. Von den Gemeindemitgliedern 
hatte Niemand das Recht, in seine Befugnisse einzugreifen, zu 
^enen auch die gehörte, Vergleiche zwischen den Posenern und 
den groaspolnischen Juden anzubahnen^). 

Zu den hohen ÄDforderungen, die man an den Schtadlan stellte, 
kam auch die, dasa er auf hoher ethischer und religiöser Warte 
stehen sollte. Daher sie grossenteila an den heiligsten Festtagen, 
am Roschhaschana und Jörn Kippur, die Ehrenfunktioneu eines Vor- 
beters und Schofarbliiaers versahen*). Andere Ehrenämter bekleide- 
ten sie zu polnischen Zeiten als Schtadlanim nicht. Ein Zeugnis des 
trefflichen Geistes, der sie beseelte, ist es, dass man während zwei- 
hundertjäbriger Wirksamkeit der Schtadlanim, von der wir Kenntnis 
haben, nur ein einziges Mal mit einem solchen üble Erfahrungen 
machte. Es war der am 22. Tamus 1699 anlässüch einer Miseion 
nach Warschau noch einmal vereidigte Baruch Halewi, dessen treu- 
loses, hinterlistiges, betrügerisches und delatorisches Treiben 
die Gemeinde im nächsten Jahre nur mit Hufe grosser Geldmittel 
und der Vierländersynode niederschlagen konnte'). 

Die Anstellungs- und Gehaltsverhältnisse waren nicht ge- 
regelt. Jeder Schtadlan schloss mit der Gemeinde ein beson- 
deres Abkommen darüber. 



>) KBcherimbach S. 19b, 49a, 6nb, 69a, T6a. 

*) Feilehenfeld, die innere Verfassung der jüd. Gemeinde m Posen 
im 17. nnd IS. Jahrliubdert, in der Zeitschrift der bistor. Gesellich. f. d. 
PrOT. Poaen SI 186. 

•) Kacherimbuch S. 101b. 107b, 183b, 2ieb. 

') Das. S. 121a, 124b, 180b u. ö. 

*) Feiles in der Monstsiehrift für Gesch. a. Wisseosch. d. Jndent. 
1864 S. 460, Jahrbuch der jüdisch-literBriBcIien QesellBchaft m S. 110—112. 
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1568 oder 1569 liess der Pneener JudeMarkus Meir ein könig- 
liches Privileg für den Talmuddruck in die Akten des Poeener 
Grodgerichta und zwischen 1580 und 1583 oameDs der Posener 
Judenschaft der Jude Markus einen königlichen Erlass in die libri 
civium eintragen. Wir wissen, dass dies Sache des Scbtadlans war. 
Ob wir es hier mit einem solchen zu tun haben oder, wie Bloch 
vermutet, mit einem Posener Vorsteher, ist ungewiss, ebenso die 
Identität beider'}. 

1623 wurde Mordechai ben Ahron Jekutiel, Mordechai 
Breincbes genannt, auf ein Jahr als Schtadlan angestellt. Sein 
Jahresgehalt betrug 300 Gulden. Seine Frau bezog 3 Gulden 
wöchentlich. Am 25. Nissan 1626 wurde er auch auf ein Jahr 
zum Schammes an einer Posener Synagoge ernannt und be- 
kleidete noch 1631 sein Amt als Schtadlan. 

Bereits am Pessach 1633 machten die Kscherim es Kabal 
zur Pflicht, einen neuen Schtadlan anzustellen. Seit 1637 wird 
als solcher Moses ben Simson erwähnt, auch Moses Pakosch 
oder Mose Pakoscher genannt, der 300 Gulden bezog. Bereits 
1624 bekleidete er das Amt eines Vorstehers der Schneider- 
zunft. Er verschaffte der verschuldeten Gemeinde 1639 einAn- 
lehen von einem Edelmanne. Im Kislew 1642 erfolgte die An- 
stellung eines zweiten Schtadlan in der Person des „erhabenen 
Rabbi Lob aus Krakau". Mose sollte als erster bis zum Neu- 
mondstage Ijar 1643 im Amte bleiben. Alsdann sollte entschieden 
werden, ob zwei oder einer in Funktion bleiben sollten. Löb 
sollte mit den Angelegenheiten einzelner sich befassen, Mose mit 
denjenigen des Kahal und der Rechtsprechung in den lä^nj-'D. 
1645 warLöb jedoch nicht mehr im Amte, dennMose wurde am Neu- 
mondstage des Ijar dieses Jahres von den Posener Vorstehern als 
alleiniger Schtadlan auf fünf Jahre bei einem Wochengehalte von 
zehn Gulden und einer jährlichen Wohnungsentschädigung von 100 
Gulden angestellt. An der „hohen Schul" (min Tn^) war er 
auch Schammes. 1638 beantragte er die Eintragung des Statuta 
der polnischen Judenschaft in die libri civium.-) 1647 betrieb 

■) Sloeh in der Zeitacbr. der hiat. Ges. IT 101 f., TI 412 Asm. 1. 
•) Sef. hu. in la, 46 [47]b, 81 t82]b, B3 [94]b, 174 (I80]b, 176 



Der Sehtadlan im Fosener Qhetto 



35 






t*r auch Faktorgeschäfte und durfte dafür nur S'/a vom Hundert 
an Gebühren uebmen. Iö48 wird er gleiclifalls noch erwähnt. 
1671 war sein Sohn Vorsteher der Petlizer- (Schleifenmacher-) 
Zunft. 1651, vielleicht auch schon 1650, war er nicht mehr 
im Amte, denn in den Mittelfeiertagen des Peaaaehfestea 1651 
hesehlossen die Kscherim, dass ein Sehtadlan gewählt werden 
ijSollte. Wer der Gewählte war, wird nicht gesagt, aber bereits 
11655 bestimmten die Kscherim, dass sofort nach dem Pessachfeste 
fehl anderer auf den Schild gehoben werden, und er möglichst zu- 
gleich Schammes sein sollt«. Indees auch dieser scheint nicht 
lange in Wirksamkeit gewesen zu sein, denn 1660 forderten 
sie wieder Kahal zur sofortigen Wahl eines „würdigen Mannes" 
auf. Die Stelle des Sehtadlan war 1659 und vielleicht auch 
früher schon überhaupt nicht besetzt, weil die Gemeinde durch 
den Schwedenkrieg uud die Verschuldung in grosser Bedrängnis 
sich befand. Sie schloss deshalb mit dem reichen bei Edel- 
leuten und Geistlichen einfiussreichen Arzt Mose ein Abkommen 
des Inhaltes, dass dieser die Dienste eines Sehtadlan versehen 
und dafür der Sohn seiner Schwester Josef beu Salomo als Ge- 
melndeprediger angestellt werden sollte. Des letzteren Entlohnung 
sollte darin bestehen, dass wöchentlich einmal zwei Männer mit 
einer Sammelbüchse für ihn bei den Gemeindemitgliedern vor- 
sprechen sollten. Das Abkommen galt für ein Jahr vom Neu- 
mondstage des Ijar 1659 bis 1660'). 

Von 1667 bis 1691 war Salomo Salman ununterbrochen 
als Sehtadlan tätig. 1674 wurde ihm eine Gemeinde wohnung 
augewiesen. Im Sommer 1676 wurde ihm der „erhabene Habbi 
Juda" als Schammes und Sehtadlan zur Seite gestellt und 
11. Ijar 16(^0 ein anderer namens Abram mit einem Wochen- 



2G1 [274]b, leUtes Blatt, EBchenmbnch S. 4a, 21b, 28b, 41b, 44a, 
I56b, ZeitBcbr. der bist. Geaeüsch. VI 78. 

ij Kgcherimbüch S. 84a; .... iSiniPO ist*) nwino vrt^ Snpn, das. 
87b; ]h-\nv nia» ...bj; das. S. 101b, lü7b, Sef has. IU196 |203a]. üeber 
Tosef B. Steinacbaeider, Catal. Bodlej. S. 1522, Jahrbuch der jüd.-Iit, GeaeUach., 
Frankf. a. M. 1904, II 17 Aiim. 10, über Mose Zeitachr. der bist. Oea. T 
112, UonatBichr. für Geaeh. und Wiaseuach. des Judent, 1B96 S. 474 £. 
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gebalte von drei Quldea und 24 Gulden Mietsentschädigung. 
Seine Anstellung durch Eahal erfolgte auf ein Jahr. Juda ist 
vielleicht mit Juda, dem Sohne des Posener Arztes Jtzig, iden- 
tisch, der hereits 1668 von den Kscherim ob seiner Klugheit 
und seines „Schtadlanut" dem Eahal mit Unterstützung des 
Arztes Mose behufs einer Anstellung empfohlen wurde'). 

Von 1695 Mb 1700 wird der oben genannte Baruch in dea 
Quellen erwähnt, der sich 1696 über Eingriffe von Gemein- 
demitgliedern in seine Befugnisse beklagte. Sein Nachfolger 
■war der betagte Lob, Schtadlan aus Kaiisch, der im Sommer 1700 
vorübergehend auf einige Wochen im Interesse der Posener 
Gemeinde tätig war; er sollte aber alsdann die Stadt wieder 
verlassen. Weil man seiner bedurfte, wurde er bis zma. 
1. Cheschwan 1701 bei fünf Gulden Wochengehalt in der Ge- 
meinde zurückgehalten. Ein Sohn dieses oder des oben ge- 
nannten Lßb war Israel, der 1700 anlässlich einer Ehreo- 
funktion genannt wird=). 

Seit 1715 wird Jakob b. Pinchas als Schtadlan genannt^ 
das bekannte unschuldige Opfer der Blutbeschuldigung von 1736, 
derzufolge er am Rüsttage zum Neujahrsfeste dieses Jahres ge- 
fänglich eingezogen und am Versöhnungstage zuerst und sodann 
wiederholt gefoltert wurde, sodass er den Folgen am 26. Chesch- 
wan erlag. Drei Söhne von ihm werden genannt: Josel 1737, 
David 1759 und Itzig 1738, die ersteren in achtunggebietender 
Stellung. 1742 und 43 war sein Schwiegersohn Josef in ehren- 
amtlichen Funktionen und ebenso 1749 sein Schwiegersohn Pin- 
chas. Jtzigs Schwiegersohn Joaef bekleidete 1738 gleichfaUs ein 
Ehrenamt. Gleichzeitig mit Jakob wird ein Schtadlan Salomo 
1729 genannt.') 



1) Escherimb. 3. 121a— 199&, 122b, Sef has. HI 200 [206] a, 243 
[256]b, 260 [268]b, 254 |267]b 

*) Sef. haa. U 3 [7]b, 60 [&6]b, 62 [68]b, Escherimbuch 211a, 213b, 
215 b, 227 a. 

■) Eacberimbucb S. 266a, Sef, hu. II 149 [169)0, 317b, 319a, S24b, 
226b, 835 b, 352b. Die BlutbeschaldiKang hat oft ihre Daretellang gefunden 
snletit bei Heppner-Herzberg, „Ana Vergangenbeit imd Gegenwart der 
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1738 war Abram aua Rawitsch Schtadlan. Am 27. Adar II 
1739 wird er als „oberster Schtadlan" angestellt. Er bezog sieben 
Gulden Wochengehalt, zwei Gulden von den Frauen, die Im 
Ritualbade beschäftigt wurden, und eSjfa pcD d. h, die Sportein 
für die Rechtsprechung beiden tf'IJyD, die die Parteien zu leisten 
hatten. Die letzteren hatte er mit seinem jüdischen Beisitzer zu 
teilen. Er muaste sich verpflichten^ weder eigene noch fremde 
Gelder bei einem Edelmanne zu entleihen noch sich um An- 
leihen zu kümmern. Nur zwei seiner unverheirateten Söhne sollten 
das Recht haben, sich in Posen niederzulassen und zu verheiraten. 
Seine Anstellung erfolgte auf dreiJabre. Ob er später, falls er 
sein Amt niederlegen sollte, in Posen weilen dürfe, blieb Eahal 
vorbehalten'). Mit seiner Heimatgemeinde Rawitach geriet er 
in Streit, hatte Forderungen und Erbansprüche an sie seit dem 
Tode seines in Rawitsch verstorbenen Schwiegervaters und rief 
den Rabbiner R. Mordechai ben Zebi Hirsch und R. Abraham, 
den bekannten Präsidenten der Vierländersynode, beide zu Lissa, 
KU Schiedsrichtern an. Ihren Schiedsspruch vom 14. Ijar 1742 
nahm auch die Gegenpartei an und willigte in die Zahlung von 
600 Gulden an Abraham, die zu Händen seiner älteren ver- 
lobten Tochter Sprinze verbleiben sollten. Abraham beschwor 
das Abkommen. 1743 waltete er noch seines Amtes.') 

Um 1758 finden wir den Schtadlan Hirsch in Posen. Er 
empfing neun Gulden Wocheogehalt und zum Pessacbfeste einen 
„Topf" Wein, einen „Topf Meth und einen Thaler fürMazzoh- 

JOßbl, ausserdem die halben Sportein für Rechtsprechung bei den 
und die Gebühren filr Ausschreibung des Urteils. 
Unter gleichen Bedingungen wurde am 10. Cheschwan 1760 

Aacher Lämel ben Joseha Jizchak auf drei Jahre angestellt- Er 

wirkte auch 1764 noch. 



_OLebl, 



Juden und der jüd. Gemeinden in den Pos. Landen", Eoachmin 1904, S. 170, 

denen wir folgten. 

') Kscherimbuch S. a20b, 826b, Sef. haB. II 178 [188]b.: 

*) Archiv der jüd. Gemeinde lUwitsch/.Urkunde St, 7 ; Kflcberimbach 



Am 17. Ijar 1768 geschah die Aufnahme einea oem 
SchtadLana in der Person des Jehuda Lob bcn R, Jizchak (lUig 
Rifkes) aus Schrimm. 1780 war er noch im Amte'}. 

1783 erfolgte die Anstellung Isaak Eisigs ben Wolf. Er 
war 45 Jahre im Amte, bezog ein Wochengehalt von 30 Gulden 
und hatte eine Gerne iodewohnung inne. 1793 reichte er ge- 
meinsam mit den Aelteaten den preuseischen Behörden die 
Gemeindeprivilegien ein. 1819 war er auch im Ehrenamte 
eines Tuwi (Beisitzer der Gemeindeüitosten). Sein Sohn Wolff 
Eichborn war einer der heftigsten Gegner der Wahl R. Akiba 
Egers zum Rabbiner in Posen. Er ist Herausgeber der „Samm- 
lung der, die neue Organisation des Judenwesens im Gross 
herzogtum Posen betreffenden Gesetze, Instruktionen, Rescripte", 
Posen 1834, die er mit einer Einleitung versah. Ein anderer 
Sohn hiess Pinchas Dessau. Er war 1821 in Posen wohnhaft. Am 
10. Ijar 1828 reichte Eisig sein Entlassungsgesuch ein, das der 
Vorstand am lö. desselben Monats genehmigte. Mit diesen beiden 
Schriftstücken wurde das Amt des Posener Schtadlans zu Grabe 
getragen, das in einem modernen Kechtsstaate keinen Raum mehr 
hatte =). 

Jene beiden Urkunden lauton: 






D'TiJ O'J'Xp 'IPK1 'Cl*?« 1133^ .-h nxpn T'K Tl' Tl DV IJJJMD .JK' 

.Wim p'p piw mjf h7\p b'id d'jitii 
B'oMn D'Jtp TWBm B'jfsiM Div njJ3 T» «n ,j«'xpjiB HMhinv pra 
nipi nono jumhukp cjty' ys pa .yv^Hpvz nhnpn naioS B'Bn aVai riBMi 
neno '3 .jni' Min nmpnu pirni .)yjp^ixiyi]j"3 'cii ■'H'hrm 'nn nrSw 
niK^B^ y* .anDaa noin crnSpa ii33S nJiiPuia nu^ ^1^3* k^ "oun dub 

') Sef. haa. n 227 [289] a nndb, 235 [238] a und b, 274 [287] b, 281a, 
286 [299]a, Escherimbuch S. 362a, 366b, äTTa, 388a 869b. Pos. Gemeinde- 
bnch Nr. 1 8. 66 b. 

*) Sef. haa. II 370a, KBoherimbucb S. 440a, 448a, Gemeindebuch 
Kr. 8 S, 17b, 88, 122, ZeiUchr. der bist. Ges. VI 69 Anm. 1. Ueber 
Eicbborn h. Blocb, die ersten Calturbeatrebuogw der jUd. Gemeinde Posen 
unter preues. Herrschaft, Sonderabdruck aus „Jubelacbrift zum Biebsigaten 
Geburtstage dee Prof. Dr. H. Graeta" S. 9 Anm. 1, 16 Anm. 2. 



Tier Schtadlao im Foseoer Ghetto 

l'R Dtm DHT .■f^Bentr vn -["« [w'BjJBicjia] pi'bbpi«i3 mpM oa-nas pYi 

DW'n i'B B3')c mhnh 'ns3 .nop Dn'!?» itr« 'noni niaien ^3 bjf ypitn 
yv dhtddkSbjv IV:"k isanKi td im ivddwSbjp iit [b]d)!B1"jpi djbb» 
jHitfo ir'o jjiDö'Brpa Kn Eiyma"« ytt voDuSiya'« ijik jpS'mbi? ix 
TBiyn (Sic) o:>3ni(( jown (^ic) oanap ra rjt' o-io 'di^k ipddvdip nn 
»noip x'iDitjn B'-iann n^K .fp np ly nxort ipcjai aie a^a nain Damipe^ 
L .Vi rj^Kii Ta pi"M pnjt' Dinnn Sy -cxpa '(iKa fije«] mivSi an«n 'oa 



.«3 .*B]iD 'Di^KD jSnnE' p?"K 'ina^ [ncxp'SDpi] itciAapi 
Dann Snin y^bcn 'Stian "lain niaaS .n"cpn t's its -i dt «)iib ,t3 
■n Eva (si<;) KT }KD Djn uupiny p« »id u'nSnpi ]hir\v pi"H pnx* n'io 

IJfBltlJ'BIPlVBJW [IJ^""'!! IJJl'BD'IB B'D 131« .IPBaKDVJ Om JH nx T"« 11' 

jj)-inK' (sie) 43 Kl ys^ii .l»'yp)ic nw^in» ijnfT-« ihd ki — djkibik 
jycBiAejj' 1» .jpaKn Byi"Spp3 nSnpn naiab con 3S31 VjHtxt'vw (sie) 
rDjfopi a)ii"3np3's "ipnpiytt »"pi'S^'3 ipi ^^m'n ipjü'h tu innpiipa 
yr"« K'i ,iv3"Saipo contf th ttv pum^ki bki (1 bcpd yhi ut jpitpi im 
[p]BB^pn ttn D^H .W'j^Ko ipiSij (npxwiD 15 |md jstjpb ya'S»)pspii 
■iS^Bt (Sic) jnpTfpaSipn nBipB [oJbSkhpi is'm) oyjpjKvya Bir'KO'a opnn'K 
BpBKBrpj [ds,"vik' Bptpn] ''T 'll^.^«'B'3IP)n•R^^tI^T^■lp^BB3^r^ -ji« (2 
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Der grosse Brand im Judenyiertel zu Posen 

am 15. April 1803. 

Von Dr. phil. J« Landsberger in Posen. 



Die gewaltige Feuersbrunst, welche an dem in derUeber- 
schrift genannten Tage einen bedeutenden Teil der Stadt Posen 
in Schutt und Asche legte, ist im allgemeinen im Jahrgang 1904 
der Zeitschrift der histor. Gesellschaft für die Provinz Posen 
zum Gegenstande eingehender Darstellung gemacht worden. Im 
folgenden sollen nun die Vorgänge Berücksichtigung finden, die 
sich speziell im damaligen Judenquartier abgespielt oder sonst 
irgendwie auf dasselbe und dessen Bewohner Bezug haben, so- 
weit derselben nicht bereits in der genannten Arbeit oder bei 
Perle 8 gedacht ist. 

Den Ausgang nahm das Feuer, zu dessen Bewältigung 
auch die der jüdischen Gemeinde gehörige Spritze in Tätigkeit 
trat^), von dem Hause, welches damals die Nr. 589 trug') und 
wahrscheinlich in der sogenannten jüdischen hölzernen Strasse oder 



^) Die Angabe bei Perl es: Geschichte der Juden in Posen, Breslau 
1865 S. 116, dass die Feuersbrunst am 13. April »am Tage des Pesach- 
festes^ stattgefunden habe, beruht auf einem Irrtum. Die ganze Stelle scheint 
überhaupt etwas verunglückt. Das Feuer brach vielmehr am Freitag, den 
28. Nissan, also einen Tag nach dem Pesachfeste (jin noM) aus. 

2) Staatsarch. Posen: Pos. CVAl, vol. 1, Bl. 214a u. 219. Die Unter- 
haltung der Löschgerätschaften und die Besoldung des Spritzenmeisters ver- 
ursachten der Gemeinde jährlich 200 Fl. (pohi.) Kosten (das. Pos. C. XVIII, 11, 
Blatt 24). 

*) Ebendaselbst Bl 179 b. auch Pos. C. XI D8, Bl. 9 a, 
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mindeBtens in deren unmittelbaren Nähe lag'), etwa in der Gegend 
dea heutigen Gemeindehauses der Poaener Synagogengemeinde, 
Als ein besonderer Glücksfall ist es zu betrachten, dasa dem 
furchtbaren Brande kein einziges Menschenleben zum Opfer fiel. 
Zunächst muss wohl der Verdacht böswilliger Brandlegung 
aufgestiegen sein; denn es wurde eine gerichtliche Untersuchung 
gegen einen der drei Besitzer dea genannten Hauses, den Faktor 
Leib Baaje, auch Asche genannt^), eingeleitet'). Da sich aber 
bald seine völlige Unschuld herausstellte, wurde er*) aus der 
Haft enüasaeu''), aumal man anerkennen miisste, dass von den 
Bewohnern des Grundstücks sofort die zwecksmässigsten Vor- 
liehrungen zum Löschen des Brandes getroffen worden waren'). 
In dieser Angelegenheit erfolgte auch die Verhaftung eines 
jüdischen Schneidergeselleu, obwohl gegen diesen nach einem 
Bericht dea Poaener Magistrats') gar kein Verdachtsgrund vorlag. 
Kichtadeatoweniger erfolgte seine Freilassung erst am folgenden 
Tage auf die Bürgachsft seines Vaters, eines Posener Schutz- 
luden, und eines denBehörden bekannten Schweraenzer Israeliten^). 



') Sieher ist, daas die jüdiscben FleiachscharreD auf der Holigasse 
lagen. Tgl. meine Arbeit in den Histor. Monatsblätt fOr die FroTinz Posen 
Yn, S. 2, Anm. 2; aie waren mit No. 590 bezeichnet (Pos. C. XVIII 5, vol. 1, 
Bl. 209b und in anderen Fos. Aliteu aus südpreuss. Zeit. Vgl. auch An- 
merkung 4. £)s liest sich daher wohl mindestens mit einem hohen Grade 
von Wahracheinlicbkeit annehmen, dasa auf derselben auch das Gebäude 
stand, das die No. &89 führte. 

') Vgl. z. B. Pos. CVBe 244, Bl. 8. 

») Pos. CVA 1, vol. 1, Bl. 20 u. 136, ferner Pos. CVBa 2, vol. 1 Bl. 
129. Die Eigentümer dieses Hauses werden auch genannt: Pos. CVBe 
244, Bl. 2. 

<) Ein Faktor Leib wird als in der hölzernen Strasse wohnhaft Im J. 
1793 erwähnt: Dep. Pos. 111 A 2a I, Bl. 61; hier Ist zvrar eine andere Hans- 
nammer anKögeben, die Nichtübereinstimmung mit der aus dem J. 1803 er- 
klärt sich indes durch die inzwischen erfolgte Umänderung der Hausnummern. 
Pos. CXVIII 4 Bl. 83. 

•) Pos. CVA 1, Tol. 1 B!. 164, n. Pos. CVBa 2 vol l, Bl. 129. 
_ ') Pos. CVAl, vol 1, Bl. 179b. 

') Pos. CVA 3, BL 21. 

') Ebendaselbst. 
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Im jüdischen Bezirk fielen dem Brande 89 numerierte 
Häuser, unter denen sich auch einige neuerbaute befanden'), 
zum Opfer^); hinzu kam Doch eine Anzahl Gebäude, die keine 
Nummern trugen^). Zu den abgebrannten Häusern zählte das 
jüdische Hoapital*); ein Raub der Flammen wurde auch die zur 
Bogen, hohen Schule gehörige „Klause mit Büchern" im Werte 
Ton 900 Talern"). Unversehrt blieben nur 23 Grundstücke*), 
unter denen sich die beiden Hauptsynagogen befanden, so dass 
der grösate Teil der Poaener Judenschaft von der Katastrophe 
in Mitleidenschaft gezogen ward. 

Die Verluste derselben waren natürlich, denen der Christa 
liehen Bürgerschaft entsprechend, sehr bedeutend, da ja bei der 
gewaltigen Schnelligkeit, mit der die Flammen um sich griffen, 
in zahlreichen Fällen an eine Rettung von Hab und Gut nicht 
zu denken war. Dieser durch die Sachlage begründeten Ueber- 
zeugung waren auch die königlichen Behörden'), während der 
Magistrat die Verluste der vom Feuer betroffenen israelitischen 
Einwohner als mögüchet geringfügig hinzustellen suchte^). 

Den erheblichsten Schaden trugen zunächst die Hausbesitzer 
davon, von denen nur sehr wenige — im ganzen drei Personen 
— ihr Besitztum versichert hatten"). Ein Teil der von der 
FeuersbruDst betrotfenen jüdischen Einwohner fand — ohne 
Zweifel gegen Entgelt — Unterkunft In den vom Brande nicht 



■) PoB. CVA 8 Bl. 90a, Poa. CVBa 19, BL 61. Poh. CVBb 246, 
Pm. CXVIII B. vol, 1, BI. 103. 

') Po8. CVAl, Tol. 1, Bl. 11. 

') Z. B. ¥gl- Poa. CT'Ba 6 Bl. 64b u. 66a, Poa. CVBe 246 Bl. 1. 
Pos. CVBa 19, Bl. 37. Uierditri:h ist wobl zu erkl&ren, daaa die ÄnKaben 
über die Anzahl der im Judeaviertel vorbaDdea geweBeneo I 
TöUig miteiDaDder übereinstimme d. 

*) Poa. CVÄl, vol. 1. Bl. 10b und auch aonit. 

•) Pos. CVA 8, Bl. 75b. 

•) PoH. CVBa B, Bl. 67. 

Ö Pos. CVBa 2, Tol. 1 Bl. 129. Südpreuss. Zeitung t, J. 1803 Nr. 32. 

") PoB. CVA 1, Tol. 1, Bl. 7 n. 262. 

') Pos. CVBa 2, Tol. l, Bl. 62—63. Pos. CVBe 286, Bl. 2—8 n. 10, 
Pos. CVBa 2, Tol. 3, Bl. 113. 
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r heimgesuchten oder verhältnismässig nur wenig beschädigten 
Häusern der Judenstadt'); die meisten Familien aahea sich ge- 
nötigt, in christlichen Bürgerhäusern Wohnung zu beziehen, und 
zwar in allen Teilen der Stadt, vornehmlich in den Vorstädten, 
besonders auf der Wallischei''). Den ganz Mittellosen scheint 
die jüdische Gemeinde das Schlachthaus^) und andere proviso- 
risch hergerichtete Baiilichkeilen zum Aufenthalt angewiesen zu 
haben*). Da durch das ausserordentlich enge Zusammenwohnen 
die stets vorhandene Feuersgefahr noch vermehrt zu sein schien, 
■wurde eine Verordnung erlassen, wonach die mosaischen Glau- 
bensgenossen sich auch an Sahbaten mit der notwendigsten Be- 
leuchtung begnügen und sich weder der Krön- noch der Wand- 
leuchter bedienen sollten*). Hierbei wurde seitens der Behörde 
erwartet, dass die Repräsentanten der jüdischen Gemeinde selbst 
in der Judenstadt auf die Befolgung dieser Vorschrift achten 
würden*), was denn auch einige Zeit wenigstens mit Eifer 
geschah'). 
- Das schwere Unglück, von dem die Stadt betroffen worden 

HTar, rief überall die lebhafteste und andauerndste Teilnahme 
■Bervor, und von allen Seiten flössen die milden Gaben in reichem 
Masse. Auch die jüdischen Kreise, sowohl Gemeinden wie Einzel- 
personen, standen an Opferwilligkeit den christlichen durchaus 
nicht nach und bewährten bei dieser Gelegenheit wiederum ihren 
alterprobten Wohltätigkeitssinn. NaturgemäBS gehörten die Spen- 
der vorzugsweise der Provinz Südpreussen bzw. der heutigen 
Provinz Posen an"); es fehlte aber auch nicht an beträchtlichen 

»') POB. CVÄ l, ToL 1, Bl. 240b— 241b; 
>) Daa. Bl. 227—236 u. 238—218 u. Bl. 264. 
■) Dasselbat Bl. 235. 

•) Pos. CVBe 878, Bl. 6a. Diese Angabe findet in einer poliieilichen 
Anzeige v. 28. Aug. 1834 genügende Bestätigung, das. Pos. CVll Aa 8, 
.TOl. 4, Bl. 92 a. 

») PoB. CVA 1, Tol. 1, El. 191. 
•) Daselbst. 
T Das. Bl. 264. 

') Es gingen ein 70TalerTOD der Judeoschailzu Eurnik, ebensoviel Ton 
[ der zaWreachen und Bogaaen, lüO T. von der jüdischen Qemeiade zu Lissa, 
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Geschenken, die aus entfernteren Gegenden eingingen'). Vorf^ 
den Mitgliedern der Posener jüdischen Gemeinde selbst ver- 
mochten natürlich nur wenige Hilfe zu leisten^), da ja, wie be- 
reits erwähnt, nur ein sehr geringer Teil der israelitischen Ein- 
wohner vom Brandunglück verschont geblieben war. I 
Ein Teil dieser Spenden im Betrage von 1017 Talern 17 ^r. ■ 
wurde von den Gebern den Repräsentanten der jüdischen Ge- 
meinde zur Verteilung überwiesen''), während der noch sehr be- 
deutende an den Posener Magistrat und an andere Behörden 
eingesandte Restbetrag mit wenigen Ausnahmen flir sämtliche 
Notleidende ohne Unterschied des Glaubens bestimmt wareu^). 
Nichtsdestoweniger ging der Magistrat mit der Absicht um, aus 
den eingekommenen Geldern jeder Judenfamilie höchstens 10 
Taler zu bewilligen'^) oder die israelitischen Abgebrannten mit 
einer Pauschalsumme von 5000 Talern abzufinden^), ihnen also 
keinen verhältnismässigen Anteil an den eingegangenen Geld- 
summen zu gewähren. Gegen diese unbillige Massnahme schritt 
nun die Königl. Kriegs- und Domänen-Kammer zu Posen ein und 



41 T. 16 ggr. voDderzuSchokkeD, lOOT. von der zu Inowrazlaw, derselbe Be- 
trag Ton der zu Katisch, von der zu Grätz 30 T., ebensoiiel tod der Judenacbaft 
zu Rawitach, m T. 16 ggr. tob der zn Schwerin, 40 T. von der zu MeBeritt, 
2& von der zu Bräta (Poa. CVA 1, vöI. 1, Bl. 6; Südpreuas. Zeit. v. J. 1803, 
Beilage zu Nr. 34, 38, Nr. 40 u. 41J. Kleinere Beträge eaadteu eiu die jüdiachen 
Gemeindeo zu Santomischel, Gosüd, Obrzycko, Pudewite, Neustadt, Wronke, 
Samter, Birnbaum, Bentachen, Jutroschin, Ryczywol, Zirke, Bomst (a. a. 0.), 
Schroda (Südpreuss. Zeit. 1803 No. 45) Scbwersenz, XIods fdaa. Nr. 34 Beil.). 
Dazu kam nach die Sendung von Nahrungsmitteln seitens der jüdischen Oe- 
meiuden zu Kurnik, Schwersen:!, Schrimm und Liaaa (das. Nr. 33). 

') So gingen seitens der Ressource der jüdiachen Kaufmannacbaft zn 
Berlin ll'JT. 16 ggr. ein, von einem in Stargard wohnhaften Israeliten 50T. 
(daa. Nr. 36 Beil., u. Nr. 79), seiteoH der Synagogen-Gemeinde zu Königs- 
berg i. Pr. 299 T. 8 ggr. (Pos. CVAl, rol. 1, Bl. 6). In den aogetübrten 
Nummern finden sich noch mehrere Spenden verzeichnet. 

») Vgl. das. Nr. 32, 33, 36, 38. 

') Poa. Staatsarohiv: Poa. CVAl, vol. 1, Bl. 4. 

*) Vgl. hierüber die oben angeführten Nummern der Südpreusa. ZeÜ 

•) Poa. CVA 3, Bl. 197. 

•) Poa. CVA 1, vol. 1, Bl. 262. 
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irklärte, die Juden könnten „von der vollen Teilnahme an den 
Tlnteratiitzimgsgeldern nicht ausgeschlossen werden und sind viel- 
mehr mit den christlichen Brand verunglückten ganz gleich zu 
behandeln" '), Hierbei sollten allerdings die bei der jüdischen 
Gemeinde eingegangenen Spenden bei der Repartition mit in 
Anrechnung gebracht werden*). Demgeraäss wurde dem Vorstande 
derGemeinde zur Verteilung unter die von Brandschaden betroffenen 
Mtglieder die Summe von 7842 T. 14 gr. übergeben^), während 
der Magistrat, wie bereits erwähnt, nur die Auszahlung von 
ÖOOÜ T. beabsichtigt hatte. Hierzu kamen noch die den Aeltesten 
der Synagogengemeinde überschickten Unterstützungsgelder im 
Betrage von 1017 T, 17 ggr., von denen übrigens im Laufe des 
Jahres 1803 erst 295 T. 12 ggr. als Almosen unter 297 der be- 
«iürftigsten FamiÜen vei-teilt worden waren, so daae noch 722 T. 
S ggr. zur Verfügung standen^}. Diese sowie die vom Magistrat 
"überwiesene Summe kamen jedoch erst zu Anfang des Jahres 
1804 zur Verteilung"). Es sollte, wie sich aus einem im Jahre 
1803 aufgestellten Tableau ergibt, ein Schadenersatz in Höhe 
von 7 Prozent geleistet werden"). Die über dieses Mass hinaus 
bereits gewährten Vorschüsse mussten zurückgezahlt, und nur 
den AUerärmsteo, die hierzu durchaus nicht imstande wären, 
sollte die Rückerstattung erlassen werden, damit durch die zu- 
rückgezahlten Beträge auch andere unterstützungsbedürftige Per- 
sonen Berücksichtigung finden könnten'^). Namentlich wollte der 
Magistrat die noch ihr Gewerbe betreibenden Handwerker zur 
Rückzahlung der ihnen gewährten Vorschüsse angehalten wissen^), 

I während der Synagogen-Vorstand mit Rücksicht auf die Armut 
9ea grösseren Teiles derselben die Niederschlagung der betref- 
») Daaelbflt BI. 1, vgl. auch das. ?ol. 2, Bl. 48, 
■) DaaelbBt. 
») Daa. Bl. 86 b, 213 u. 216. 
') Daa. Tol. 2, Bl, 4 u. 8&b. Hier findet sich bei ErwähuuDg der noch 
NT VerFüguiig ateheodea Summe die irrtümliche Angabe 2 (statt ö) ggr. 
») Das. Tol. 2, Bl. 213. 
•) Daa. BI. 108 £ 
') Daa. Bl, 21&. 
■) Duelbat. 
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fenden Scbuldäutnmea beantragt hatte'). Als besonderer NadI 
eicht würdig wurde der Sattler Levin Moses empfohlen, der 
während des Brandes miermüdlicb bei der Feuerspritze der 
Synagogen-Gemeinde tätig gewesen sei und sich seine Krankheit 
durch diese Tätigkeit zugezogen habe''). Der Magistrat ging 
denn auch mit Strenge gegen diese Schuldner oder doch min- 
destens gegen diejenigen von ihnen vor, die er auf Grund eines 
Gutachtens des Vorstehers Mosessino ') lltr zahlungsraliig erachten 
konnte, und erwirkte mindestens gegen einen derselben gericht- 
liche Exekution*). In hohem Masse unterstützungswürdig fand 
er dagegen den Tabakfabrikanten Fabian Raphael Simon, weil 
dieser, wie es in seinem Bericht heisst, der erste alttestamenta- 
rische') Glaubensgenosse ist, der seine Fabrik auf reellem Fuss 
angelegt hat und viele arme Leute dadurch beschäftigt^). Mit 
Rücksicht hierauf befürwortete die Poseuer Kriegs- und Domänen; 
Kammer bei dem sUdprcussischen tinanz -Departement, ihm 
einen Vorschuss von 500 Talern zu bewilligen^). Im allge- 
meinen aber konnten bei der Menge hilfsbedüi-ftiger Personen 
Vorschüsse nur in geringen Beträgen gewährt werden. Es 
musa daher im Hinblick auf die verhältnismässig doch recht 
dürftige Geldunterstützung, welche dem einzelnen gewährt werden 
konnte, zweifelhaft erscheinen, ob jene ausreichend war, die ge- 
fährdete wirtschaftliche Existenz der weniger bemittelten Klassen 
in nennenswerter Weise zu verbessern und sie dauernd zu be- 
festigen. 



■) Das. Bl. 213. ^m 

<) Daselbst vol. 2, B). 2Ua u. 2L9. ^H 

■) Das. Bl. 219. |H 

•) Das. Bl. 300—801. >■ 
') lieber diese Bezeichnung yg], Hist. MoDätsbl. für d. Prov. Posen lY 92. 
•) Pos. CVA 8, Bl. ni. 
') Das. Bl. 176—177. 



Chamberlaiii, Hamack tind Delitzsch — in ihrem 

Kampfe gegen das Judentum. 

(Nadi einem Yortn^). 
Ton Rabbiner Dr« M. LewiB in Wreschea« 



Zu Begmn des 1 9. Jahrfaunderts wosste man riel tod einer 
geheimen ägyptischen Weisheit zu erzählen, aus der die Lehren 
des Judentums geflossen sein sollten. Diese Ansicht fand damals 
viele Verfechter^ und Schiller selbst traute den Märchen^ die er 
irgendwo aufgelesen, und yerarbeitete sie in gewohnter Meister- 
schaft zu seiner .^Sendung Moais^*. Heute wird es wohl keinen 
ernsten Forscher mehr geben, der diese Hypothese nicht als eine 
irrige zurückweist Es ist gut, an diese Tatsache zu erinnern, 
wo nun wieder die Originalität der Bibel bestritten wird und 
auch sonst die gewagtesten Urteile über sie gefallt werden. 
Leider muss Torweg bemerkt werden, dass ein judenfeindlidier 
Zug durch die in Frage stehende Litteratur geht. Alle gegne- 
rischen Angriffe konnten bisher mit Erfolg ron uns abgewehrt 
werden durch den Hinweis auf das grosse Verdienst^ welches 
wir uns als Bringer und Erhalter der Bibel erworben halben. 
Da sind denn unsem Feinden Helfer erstanden in Vertretern 
der Wissenschaft, die es rom hohen Throne der Gelehrsamkeit 
hinansrofen so laut nnd so fieierlieb, dass sie gehfirt werden: 
die Bibel gibt ja gamicfat ihr eigenes Gut, nur mit fremden 
Federn schmückt sie sich — oder: was diei^es Umb Scb/^nes ond 
Erhabmes athalt, anderswo k£nnt ihr m no^b schöner und 
besser find»! 
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Alle Achtung vor der Gelehrsamkeit eines Harnack 
dem Fora chortriebe eines Delitzsch und de 
eines Chamberlain ; ihre Interpretation der Bibel macht ihrer 
Wisaenscbaftlichkeit keine Ehre. Sind ihre echten Kennzeichen : 
Wahrhaftigkeit und Ausschaltung vorgefasster Ansichten und 
Empfindungen, Unparteilichkeit und Vergleichung der Tatsachen, 
80 ist es wahrlich leicht, den Beweis zu führen, dass ihre bekannten 
Werke jene Forderungen nicht berücksichtigen und somit auf 
Autorität keinen Anspruch erheben können. Im Folgeaden 
wollen wir versuchen, ihre wesentlichaten gegen die Bil 
bezw. daa Judentum gerichteten AngrifTc einer Kritik zu unl 
ziehen. 

I. 

Chamberlain hat als Äbschiedsgruss an das 19. Jahrhundert 
ein Werk geschrieben, das sich: „Die Grundlagen des 19. Jahr- 
hunderts" betitelt. Ob dieses Buch wii-klich ein solch feierlicher 
Epilog ist, mag dahingestellt sein, darf aber als zweifelhaft gelten, 
■wenn wir die Kritiken ') vergleichen, die es beinahe mit 
Einhelligkeit als unklar und widerspruchsvoll abweisen. 
Wenn es auch einen grossen buchhändlerischen Erfolg hat, so 
spricht das keineswegs für seinen Wert und seine Bedeutung; 
wahr bleibt, was Altmeister Goethe sagt: „Man braucht nur 
etwas auszusprechen, was dem Eigendünkel und der Be- 
quemlichkeit schmeichelt, um eines grossen Anhangs in der 
mittelmässigen Menge gewiss zu sein". 

Der Autor sieht in jedem, der etwas Tüchtiges geleistet 
hat, einen Germanen; die Germanen sind ihm unbedingt ein 
edles, die Juden dagegen ein unedles Ferment des Völkerlebens. 
Was liegt nun näher, als den Stifter des Christentums zu einem 
Arier, zu einem Indogermanen zu stempeln? Dieses KunststUckchen 
wird auch in der Tat fertiggebracht ; allerdings bewegt sich 



') Tgt. unter andereo: HodbIod Stewart Chamberlain, die Grundlagen 
dea neunzehnten Jahrhunderts, besprochen von H. C. (Berlin). Dreaden nod 
Leipzig, Pierson'B Verlag 1901. Dieser Besprechung rerdanke ich ] 
Äjoegang. 
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Cb. hierbei in den schärfsten WidersprQchen. Ruft er anf der 
einen Stelle ans: ,Nnr der oberflächliche Parteigeist kann die 
Tatsache lengnen^ dass die grosse nnd göttliche Gestalt anf das 
Unzertrennlichste mit der Entwicklung jenes Volkes yerwoben 
ist"^ und ganz in dem gleichen Sinne: .Er ist ein Jude und 
kann nur yerstanden werden^ wenn wir diese speziell jüdischen 
Anschauungen, die er Torfand und sich zu eigen machte, kritisch 
begreifen gelernt haben', so giesst er dann wieder die ganze 
Schale seines Spottes gegen alle jene aus, welche die Zuge- 
hörigkeit des in Frage stehenden Religionsstifters zu Israel als 
ganz selbstverständlich annehmen. „Am Schlüsse des 19. Jahr- 
hunderts", ruft er aus, .dürfte ein Gelehrter noch nicht wissen, 
dass die Form des Kopfes und die Struktur des Gehirns auf die 
Form und Struktur der Gedanken Yon entscheidendem Einfluss 
sind, so dass der Einfluss der Umgebung, wenn er noch so gross 
angeschlagen wird, doch durch diese InitiaLsache der physischen 
Anlagen an bestimmte Fähigkeiten und Möglichkeiten gebunden, 
mit anderen Worten in bestimmte Wege gewiesen wird." 

Die Juden sucht Gh. dadurch Terdächtig zu machen, dass 
er einige Beispiele anführt, aus denen heryorgehen soll, dass die 
grossen Menschen, die sogenannten Genies, für jene wenig Liebe 
übrig hatten. Dieser consensus ingeniorum lasse keinen Zweifel 
übrig, dass die Juden einer inferioren Rasse angehören. Eine 
eigentümliche Beweisführung ! Wie leicht könnten wir den we- 
nigen Ton ihm angeführten Beispielen eine ebenso grosse Zahl 
von solchen gegenüberstellen, welche der Beurteilung der Juden 
überaus günstig sind ! Das ist aber überhaupt keine rechte Be- 
weisführung. Sind denn die Urteile der Menschen über jedem 
Zweifel erhaben? Gewiss, es hat auch unter hervorragenden 
Geistern Judenfeinde gegeben. Das beweist aber nur die Un* 
zulanglichkeit der Menschennatur, die sich in keinem frei von 
Schwächen und Verirrungen erhalten kann. 

Von den heiligen Büchern der vedischen Dichter jubelt er: 
Jetzt besitzen auch wir unsere hl. Bücher, und was sie lehren, 
ist schöner und edler, als was das alte Testament berichtet. Was 
sind das aber für Gestalten, die zu den Idealgestalten der Pro- 
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pheten Altiaraels in Parallele gestellt werden? Natürlich kehrfei 
bei ihm auch die Fabel von dem Nationalgott der Juden wieder. 
,Id seiner Religion ist der Semit selbstsüchtig und ausschliessend. 
Ihw ist nur der Gott der Hebräer, die ihn allein anerkennen; 
alle anderen Götter sind absolut falsch und haben nicht den ge- 
ringsten Anteil an der Wahrheit, In das Judentum ist nach-^ 
weislich die Idee des einen Weltgottee nur in der spätesten 
postexil lachen Zeit langsam eingedrungen und ohne allen Zweifel 
unter fremdem namentlich persischem Einfluss. Wollen wir 
ganz wahr sprechen, wir würden sagen: diese Idee drang nie- 
mals eio, dennn beute noch wie vor 3000 Jahren ist Ihw nicht 
der Gott des kosmischen Weltalls, sondern der Gott der Ju- 
den; er hat nur die übrigen Götter umgebracht, wie er auch 
die übrigen Völker noch vertilgen wird mit Ausnahme derer, 
die den Juden als Sklaven dienen sollen. Das ist doch keia 
Monotheismus, sondern ungeschminkte Monolatrie." Hat Ch. nicht'i| 
die Bibel gelesen? Wo wir sie aufschlagen, ob wir das Kl 
pitel von Abrahams Berufung lesen, dem gesagt wird: „Durch 
dich sollen alle Geschlechter der Erde gesegnet werden" oder 
den Auftrag des Herrn an Israel kurz vor seiner Erwählung, 
wo es doch heisst: „Mein ist die ganze Erde," ob wir den 
Reden der Propheten lauschen oder uns in die Psalmen veryj 
senken und uns die Aussprüche unserer Denker und Weisen' 
vergegenwärtigen, überall wird der universelle Geist des Juden- 
tums klar und deutlich einem jedem, der sehen will, vor Augen 
treten, überall gibt sich Gott als der Schöpfer und Lenker des 
Alls und Vater aller Menschen kund. Ch. liest aber die Bibel 
nur oberflächlich, darum schliesst er auch aus den Mahn- und 
Strafreden der Propheten: „Das jüdische Volk muss sehr ge- 
mein gewesen sein oder es mUssten die Propheten stark über- 
trieben haben". Beweisen nicht aber grade die Reden eines 
Jesaja, eines Micba und Maleacbi, welch' hohe Bedeutung sie 
Israel zuerkennen, welche Hoffnung sie auf seine Zukunft 
setzen? Den Propheten, den Vertretern höchster Sittlichkeit und 
den Pflegern der heiligsten Ideale, schwebte eben jenes Ziel 
immer vor Augen, so oft sie ihrem Volke den Spiegel der 
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' Seiwart vorhielten; das liesa sie die Fehler viel schärfer sehen 
u.iid beurteilen und braclite so oft das ernste Wort des Tadels 
lind der Rüge über ihre Lippe. 
^m Zurücliweisung verdient auch Ch.'s Bemerkimg: „Dass die 

^Bueisten Rabbinen alle NichtJuden vom Anteil an einer zukünfti- 
^H^^n Welt ausschlössen, andere sie nur als eine verachtete Welt 
^ "«Ideten ... ist nur logisch ; was dagegen komisch wirkt, ist 
«3 ie Behauptung der heutigen Juden, ihre Religion sei die Re- 
ligion der Humanität". Was Ch. als logisch anerkennt, haben 
<^ie „Rabbinen" niemals behauptet. Ein talmudiacher Grundsatz 
"ist es vielmehr: „Die Frommen aller Völker haben Anteil an 
•öer ewigen Glückseligkeit." Und was er komisch hndet, ist es 
"Vrtrklich nicht, eben weil alle Moral und Sittlichkeit tatsächlich aus 
^em Boden der Bibel hervorwuchs. Uebrigens sprechen wir 
^von „jüdischer Liebe" nur wenig, bemühen uns mehr, diese durch 
Taten zu bekunden. Als spezifisch germanisch wird von ihm 
natürlich auch betrachtet, dass man das Gute um des Guten 

I "willen übt. Er sollte nur die „Sprüche der Väter" lesen, um 
■ sogleich in dem di-itten Spruch des ersten Kapitels den Wider- 
hall der gleichen Lehre zu hören. Oder besagen wohl etwas 
anderes die Worte: ,,S6id nicht wie Knechte, die dem Herrn 
um des Lohnes willen dienen" ? Freilich kennt Ch. das 
Judentum nur sehr ungenau; trotzdem wagt er, über dasselbe zu 
Bchreiben, — er tut es eben, weil auch vor ihm viele das Gleiche 
getan, ohne dass ihnen diese Dreistigkeit sonderlieh verübelt 
worden wäre, 






IL 
Mehr Kenntnis vom Judentum d. h. von seinen Quellen 
.%eigt Harnack, in seinem Fache gewiss einer der bedeutendsten 
Gelehrten der Gegenwart. Sein Werk, das wir hier im Auge 
liaben, seine Vorlesungen über „das Wesen des Christentums" 
könnte, wenn wir den Titel änderten und die Ausfalle gegen 
Bibel und Judentum strichen, als eine Darstellung unseres Be- 
Icenntnisses, wie es die Propheten verkündet und gelehrt haben, 
angesehen werden. Oft genug haben Gelehrte nichtjüdisehen 
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Glaubens Harnaeka Christentum die „vergeistigte Religion T^ 
raels", ein modificiertes Judentum genannt. Ilarnaek, das muss 
man nämlich wissen, scheidet aus dem Christentum Anschauungen 
aus, die zu dessen Grundlage gehören, weil er sie mit seinem 
Verstände nicht in Einklang zu bringen vei-mag. So streicht er die 
Lehre von der Dreieinigkeit, von der Erbsünde, von der Auf- 
erstehung, und was übrig bleibt, ist dann in seinen Ideen das 
Judentum. Grade sein Buch ist die schönste Rechtfertigung 
unseres Judentums mit seiner Lehre von einem einig-einzigen 
Gotte, mit seiner Lehre von der Reinheit der menschlichen 
Seele und seinen sittlichen Forderungen. Da hätte man glauben 
sollen, H. sympathisiere mit dem Judentum und erkenne seüae Be- 
deutung und Berechtigung an. Weitgefehlt! Der Autor will 
sogar jeden innigen Zusammenhang mit dem alten Testamente 
leugnen. „Die Predigt J.", sagt er wörtlich, „wird uns auf 
wenigen, aber grossen Stufen sofort in eine Höhe führen, auf 
welcher ihr Zusammenhang mit dem Judentum noch als ein 
lockerer eracheint." Um diese Meinung zu stützen und zu be- 
weisen, fürchtet er selbst die schärfsten Widersprüche nicht. 
Bald rühmt er die Moral der Pharisäer und lässt ihnen zurufen: 
„Ihr habt das Gesetz, haltet es; ihr wisst selbst am besten, 
was üir zu tun habt. Die Hauptsumme des Gesetzes ist, wie 
ihr selbst sagt, die Gottes- und die Nächstenliebe" ; bald wieder 
erzählt er von den Pharisäern, „sie mordeten des Volkes Seele". 
Hier kennt er ruhig die Notwendigkeit eines religiösen Rituals 
an, natürlich soweit es das Christentum besitzt, dort wieder 
nennt er es „Schutt und Geröll," welche die Wasser verun- 
reinigen. 

Gleichfalls widerspnichsvoll sind seine Urteile über die 
BibeL Eben noch hat er ihm als Erbauungsbuch, als Buch des 
Trostes, der Weisheit und des Rates eine grosse Bedeutung 
zugewiesen, um einige Zeilen später zu behaupten, dasa aus dem- 
selben alten Testament „ein inferiores, überwundenes Element 
ins Christantum eindrang." Was ihn im neuen Testament stört, 
ist ihm selbstredend auch in den jüdischen Schriften vorhanden. 
Wie vorsichtig doch — „in den jüdischen Schriften"! Um die 
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Dämonengeschichten handelt es sich. Wo fiDden eich aber solche 
in unserer Bibel? Ja, im grossen weitschichtigea Talmud, da 
finden sich wohl hie und da einzelne Anklänge, nirgends aber 
im alten Testamente. Und nur darauf kommt es an! Ea darf 
daa neue Testament immer nur mit dem alten Testamente ver- 
glichen werden, allenfalls mit den Partieen im Talmud, die sich 
an dasselbe direkt anschliessen, nie und nimmer aber mit dem, 
^kwas irgend ein Weiser als seine eigene Meinung ausgesprochen hat. 
^H Doch ist alles, was wir bis jetzt hervorgehoben haben, noch 
^Kücbt die Hauptsache. Harnack spricht das vletberufene Wort 
^Bub: „8o zeigt es sieb, dass das Evangelium überhaupt keine 
^B^Bitive Religion ist wie die anderen, dass es nichts Statutarisches 
und Partikularistiscbes an sich hat, kurzum das Evangelium Ist 
keine positive Religion, es ist die Religion selbst". Damit ist 
über alle anderen Religionen der Stab gebrochen, sie sind zu 
Religionen zweiten Grades degradiert. Woher nimmt er daa 
Eecht hierzu? Was ist denn das Neue, das ausschliesslich den 
Evangelien eigen und sonst nirgends zu finden ist? Hören wir 
H. selbst, was er als neue Ideen und Verkündigungen hinstellt: 
1) Das Reich Gottes und sein Kommen, 2) Gott der Vater und 
der unendliche Wert der Menscbenseele, 3) Die bessere Ge- 
rechtigkeit und das Gebot der Liebe. Das also wären die Ge- 
danken, mit denen erst das Christentum die Menschheit bedacht hat! 
„Das Reich Gottes und sein Kommen". Enthalten nicht 
die Reden aller Propheten die Verkündigung, dasa einst alles 
Leid bezwungen sein wird, alle Gegensätze ausgeglichen, Wahr- 

>^t und Liebe triumphieren werden, daas er kommen wli-d, der 
feosae Ta^ des Herrn, da Sein Reich aufgebaut sein wird? Nur 
Inaran soll hier noch erinnert werden: wenn der Jude die Erin- 
nerung an seine Lieben, die ihm im Tode voj'aufgegangen, wach- 
ruft, so geschieht dies durch das Kaddisch, durch das Gebet 

nm das Koramen des Gottesreiches auf Erden. 

„Gott der Vater und der unendliche Wert der Menschen- 

°. Auch das ist wahrlich keine neue Idee'). Wo steht 

') Vgl. meiaen Aufsatz io der .Allg. Zeit d« Judentumi" Jahrg. 1903 

I, 46: „ITacti eiomal ^a^Ilack und du Judentum*'. Wer eicb äberhaiipt 
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denn zuerst verzeichnet: „Kinder seid ihr dea Ewigen eures 
Gottes?" Wer hat zuerst ausgeaprochen: „Ist Er nicht dein. 
Vater, der dich erworben, dein Schöpfer, der dich gebildet"? 
Und von wem stammt daa alle Gegensätze ausgleichende Wort: 
„Haben wir nicht alle einen Vater, hat uns nicht alle ein Gott 
geschaffen"? Beten wir nicht in allen unseren Gebeten zu Gott 
als zu unserm Vater? Dass die Menschenaeele von unendlichem 
Werteist, gleich auf dem ersten Blatte kündet es die Bibel: „Gott 
schuf den Menschen in Seinem EbenbUde, im Ebenbilde Gottes 
erschuf Er ihn". „Eine Leuchte Gottes" wird die Seele genannt 
kann eaeine höhere Bewertung der Menaehenseele geben? Gei 
geben wir H. zu, dass für die höheren Religionen die Gebete eni 
scheidend sind, — wer aber hat alle beten gelehrt? Nicht un- 
sere Psalmiaten? Kann jemand mehr von Vertrauen in Gol 
als seinem und aller Menschen Vater durchdrungen sein als di 
Psalmist? Erlteant nicht grade er „die Hand 
Gottes" überall im Leben und aucli im Tode? Und auch darin 
hat H. gewiss recht: „Wiridiche Ehrfurcht vor dem Menschlichen 
ist, ob aie's weiaa oder nicht weiss, die pralctische Anerkennung 
Gottes als des Vaters". Dieser Gedanke kehrt oft genug bei 
unsem Lehrern wieder: ,jLieb6 deinen Nächsten wie dich selbst, 
daa ist das Wesentliche in der Thora, alles Andere in 
gleichsam nur der Kommentar zu dem einen Gruodgebote." 
„Die bessere Gerechtigkeit und das Gebot der Liebe", 
soll nach H, der dritte neue Gedanke in den Evangelien e 
Die „bessere Gerechtigkeit" freilich ist uns, die wir im Judea-i 
tum gross geworden, etwas völlig Neues, nicht etw, 
was durch sie begriffen sein soll, wohl aber daa Wort. Sonst 
dachten wii-, es gäbe nm- eine Gerechtigkeit, wie wir nur eine 
Liebe kennen. Sieherlich kann ea doch in der Werlschätzuni 
keine Grade geben. Was aber darunter ver-] 



eingehend über diese Materie orientieren will, vgl. Back, das Wesen das Ja- 
deotums, Berlin 1905; Schreioer, Die jüngsten Urteile über das Judentum; 
Jüdische Apologetik von Güdemann, Glogau 1906; Judentum und ChristCD- 
tum, Vortrag von Maximilian Stein, Berlin 1906; Escbelba 
JudentoiQ und das Wesen des Christentums. 
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fftanden ■werden soll, ist das nicht aucii in irnsrer Bibel und 
bei unsem Lehrern enthalten? Wir unterlassen es, die Bibel- 
stellen zu zitieren; auf jedem Blatte beinahe sind die Belege zu 
finden. Ebenso können wir uns den Beweis dafür sparen, 
daas auch unsere Propheten und Lehrer entrüsteten Spott haben 
für diejenigen, welche den Nächsten, ja ihre Eltern dai'ben 
^^-lassen, aber dafür an den Tempel Geschenke schielten. Man 
^^■rergleiche hierzu nur das \. Kap. des Propheten Jesaja. 
^^B Dass auch das Judentum in sittlichen Fragen auf die „Wurzel", 
sIbo auf die Gesinnung ziirücttgeht und die Menschenliebe mit 
der Demut, mit der Gottesliebe verknüpft, hierfür fehlt es keines- 
wegs an Beispielen. „Seid barmherzig wie euer Vater im 
Himmel barmherzig ist", das hatten ISngst vor dem neuen Te- 
stament die Rabbinen ausgesprochen. „Wie Er gnädig ist, sei 
auch du gnädig, wie Er bai'mheraig ist, sollst auch du es 

»Bein" '). 
Die Seligpreisungen in der Bergpredigt, auf die Hamack 
ao sehr pocht, sind gewiss herrliche, wunderbare Sätze, die aber 
durchaus nicht dem Ideenkreise des Talmud fremd sind^). Grade 
in jenen Sätzen gibt sich ihr Autor besonders als Talmudjünger 
kund, was freüich II. ernstlich leugnet. Leider scheint er sich 
auch nicht von dem Irrtum lossagen zu könuen, dass das Gebot 
der Nächstenliebe im alten Testament nicht die uneingeschränkte 
alle Menschen umfassende Liebe gebiete. Diese Auffassung auf 
Seiten H. muss um so mehr befremden, als er ja selbst die 
Stelle citiert, an welcher der Stifter des Christentums den Pha- 
risäern in der Deutung dieses Gebotes zustimmt. In demselben 
Eapitel, welches das Gebot der Nächstenliebe enthält, wird 
auch den Fremden zu lieben geboten^). 

I Damit fallt jeder letzte Zweifel, und alle Dialektik der 
Gegner wird den vorurteilslosen Beurteiler nicht davon über- 
zeugen können, dass erst die Evangelien die Forderung der 
Blr jfi 



') Vgl. Güdemann a. a. 0. 6. Eapitel. 
') Vgl. die ÄbhandluDg: „ChriBtentum und Jadentnm" 
I j6d. Gesch. und Literatur 190G. 
•) 3. B. M. Kap. 19, 84. 
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Nächstenliebe aufgestellt haben'). Da auch der Feind der Nächste «^»e 

bleibt, ist auch er in dem Gebote der NächateDüebe mit iabe '■ 

griffen. Die hl. Schrift hat aber noch besondere Rücksicht fiir — »t 
jenen geboten. Neben den Stellen, die bereits De Wette ^), eiii-«m 

gewiss einwaodöfreier Zeuge, una hier anführt, wird jeder Bibel -- 

kundige mit Leichtigkeit an jene Erzählungen denken, in deneiL^cm 
die Feindesliebe gleichsam veranschaulicht wird"). AUerdings^^s 
hat unsere Bibel uns niemals die Znmutung gestellt, nacbdenLM=) 

wir auf dem einen Backen einen Streich empfangen haben, hiild 

voll den andern darzubieten und dem, der uns den Rock ge 

nommen, auch noch den Mantel zu lassen. Die hl. Schrift hatzi^ü 
una solches nicht geboten, weil dies der Menscbenoatur wider — 
spricht. Menschen ist das Gesetz gegeben, Menschen aus Fleisch- 
und Blut, Menschen mit Leidenschaften und Triebeu, die nicht* 
ganz unterdrückt, sondern nur gemässigt und eingeschränkt werdeou 



können und sollen, 
die Ethik der Bibel verbreitet 
Boden des Wirklichkeit, 
herrliehen Gedanken am 



ist der Zauber, der sich über" 

verläset niemals den realeo. 

Der Paalmist spricht nicht bloss deo. 

„Liebe und Gerechtigkeit sind Deine» 



Thrones Stützen', er kennt noch eine dritte Säule der sittUcheu 
Weltordnung: die Wahrheit, und rnftdarum aua: „Liebe und 
Wahrheit ziehen vor Dir her". — Doch Harnack selbst weiss 
nur zu gut, daaa jene Ideen der Bibel durchaus nicht fremd 
sind. Er selbst stellt die Frage: „ Was enthält denn diese Ver- 
kündigung überhaupt Neues, was nicht im Judentum schon früher 
ausgesprochen wäre?" Und er antwortßl: „Die Frage nach 
dem Neuen in der Religion ist keine Frage, die von solchen 
gestellt wird, welche in ihr leben. Was kann nun in ihr neu 
gewesen sein, nachdem die Menaclieit schon so lange vor der 
Entstehung der christlichen Religion gelebt und soviel Geist und 
Erkenntnis erfahren hatte .... Der Monotheismus war längst 
aufgerichtet, und die wenigen möglichen Typen monotheistischer 



') Sehr eingehend wird diese Frage von Hermann Cohaa 
fiii jüd. Gesell, und Liter. 1900 Seite Sbß. behandelt. 

<) In ^ioem Lehrbuch dei chrütlidieD Sittenlehre, 1833 
'i Vgl. Henoann Cohen a, a. 0. S. 99ff. 
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Frömmigkeit waren längst hier und dort in ganzen Schulen, ja 
in einem Volke in die Erecheinimg getreten. Kann der kraft- 
volle und tiefe religiöse Individualismus jenes Psalmisten noch 
überboten werden, der da bekannt hat: „Herr, wenn ich nur 
Dich habe, frage ich nicht nach Himmel und Erde'"). Eami das 
Wort Michas überboten werden: „Ea ist dir gesagt, Mensch, 
■was gut ist und was der Herr von dir fordert, nämlich Gottes 
"Worte halten und Liebe üben und demütig aein vor deinem 
Gotte"? Selbst die PhaiiBäer hatten es, — aber sie hatten leider 
xioch sehr vieles Andere daneben". „Die reine Quelle", heiaat 
es weiter, „war zwar längst erschlossen, aber Sand und Schutt 
Tvar über sie gehäuft worden, und ihr Wasser war verunreinigt. 
Dass nachträglich Rabbiner und Theologen dieses Wasser de- 
stüieren, ändert, selbst wenn es ihnen gelänge, nichts an der 
Sache," „Und das andere war die Kraft. Worte tun es nicht, 
sondern die Ki-aft der Persönlichkeit, die hinter ihnen steht. 
Er aber predigte gewaltig, nicht wie die Schriftgelehrten und 
Pharisäer", das war der Eindruck, den seine Jünger von ihm 
gewannen. Seine Worte wurden ihnen zu ,Worten des Lebens' 
au Samenkörnern, die aufgingen und Frü<;hte trugen, das war 
'das Neue". H. kennt gewiss Cornill's „Prophetismus". Dieses 
Werk müsste ihn doch übei-zeugen, dass auch Israels Propheten, 
ein Jesaja, ein Jeremia, ein Hosea, ein Micha gar „gewaltig" 
redeten, dass hinter ihren Worten die Kraft ihrer Persönlichkeit 
stand, so dass jener Reden zu Worten des Lebens nicht nur ffir 
Israel, sondern für die gesamte Menschheit geworden sind. Das ist 
der Fehler, den er begeht: ea darf die Bedeutung des Stifters 
des Christentums nur an den Propheten gemessen werden. G!e- 
schieht dies aber, so fällt sogleich das Neue, welches das Evan- 
gelium in der Kraft seiner Sprache besitzen soU. Wie kräftig, 
wie machtvoll haben Israels Propheten geredet, wenn heute noch 
mit ihnen in allen Gotteshäusern der verschiedenen Bekenntnisse 
gepredigt wirdl 

'} Diese Stelle (Fs. 73,26) ist nngenan zitiert und mnss heiBseo: 
,Wen habe ich sonst im Bimmel? NebsD Dir begeht' ich auch nichts anf 
Erden", 



58 



Aber auch das andere Neue, das darin bestehen soll, dass 
das Evangelium das Wasser der Lehre von „Schutt und Geröll" 
gereinigt hat, ist wirklich nichts weniger als überzeugend. Zu- 
gestandenermaseen sind die Lehren des neuen Testaments auch 
in der hl. Schrift vorhanden, nur dass hier noch nach II. Dinge 
vorkommen, — darunter sind die religiösen Satzungen zu ver- 
stehen — welche angeblich jene reinen Lehren getrübt hätten. 
Wir aber behaupten: alle die tausend Dinge, das sogenannte 
Joch des Gesetzes, sind nicht dazu bestimmt, die Reinheit der 
Lehre zu trliben, sondern nur den Weinberg Gottes zu um- 
zäunen. Die Rabbinen brauchen sich der Mühe, nachträglich 
zu destillieren'), keineswegs zu unterziehen. Immer wieder und 
wieder heben es die Propheten hervor, dass sich das Judentum 
in den religiösen Satzungen nicht erschöpfe-). Aber dieselben 
Männer, die lautesten Verkünder der Ideale und die ernstesten 
Mahner zur Himianität und Sittlichkeit, erklären immer von 
neuem die Beobachtung der religiösen Satzungen, die so vielen 
ein Dorn im Auge sind, als dringend geboten. Sie sind, um 
ein Bild der Rabbinen zu gebrauchen, das Leitseil gleich- 
sam, an dem wir uns halten, um nicht in den Fluten des Alltäg- 
lichen unterzugehen, und sie waren den Frommen jederaeit 
eine Quelle der Beseligung und inneren Befriedigung. Hat das 
Christentum sich vom „Gesetze" losgelöst, so mag dies kaum in 
der Absicht seines Stifters gelegen haben, der nach seinen 
eigenen Worten nicht gekommen war, um vom Worte Gottes frei- 
zumachen, sondern um es zu erfüUon. Was die christliche 
Kirche aber an die Stelle jener Satzungen gesetzt hat, sind dog- 
matische Formeln, die jene „Last" um ein vielfaches über- 
wiegen. Und eben weil sich H. von letzteren frei gemacht hat, 
versucht er in der Auffassung der sittlichen Forderungen einen 
Gegensatz zwischen dem Judentum und seiner Tochterreligion 
gewaltsam zu konstruieren und erhebt diese auf Kosten der 
Mutterreligion. 

') Eine solche Bebauptong batte H. am allerwenigsten au&telJeii sollen. 
Sein Christeatum erhält er doch erat nach einem umfaDgreichen „Deatilla- 
tionaprozeBs". 

') Vgl die lehrreichen Kapp. 6 und 6 bei Güdemann a. a. 0, 
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Hamack behauptet^ wie vir gezeigt haben, das Judentum 
sei in verjüngter und verbesserter Form im Christentum vor- 
landen^ — Delitzsch behauptet wieder, das Judentum sei nicht 
originell, er sieht in der Herrlichkeit der Bibel nur den Abglanz^ 
einen Schatten des alten Babylon. In drei Vorträgen und in 
einem nach dem 2. Vortrage erschienenen Rückblick und Aus- 
blick über „Babel und Bibel" will Professor Friedrich Delitzsch 
die Abhängigkeit der Bibel von der altbabylonischen Latteratur 
nachweisen. Worauf sein Ziel gerichtet ist, spricht er selbst 
aus, in dem ersten Vortrage noch vorsichtig und zaghaft, in den 
weiteren Arbeiten schon kühner, es solle das „alte Testament" 
niedriger gehängt werden ^). Allerdings ist es bisher glücklicher- 
weise nur bei seinem Wunsche geblieben. Die Menschheit ist 
mit unserer Bibel durch allerlei Fäden eng verknüpft, um auf 
ein solches Verlangen hin diese organische Verbindung zu lösen. 
Schmerzsich genug wird es auf ihn gewirkt haben, dass der 
dritte abschliessende Vortrag nicht mehr wie die beiden ersten 
vor der orientalischen Gesellschaft in Berlin gehalten werden 
durfte. Und auch die Ruhe und Gleichgiltigkeit, mit welcher 
seine letzten Auslassungen hingenommen wurden, dürften um 
wohl überzeugt haben, wie sehr zu unrecht er sich über dieje- 
nigen lustig gemacht hat ^), welche der Babel- und Bibelbewegung 
ein rasches Ende vorhersagten. Wer weiss, ob seine Hj-pothesen 
überhaupt eine solche Erregung und Bewegung weit und breit 
hervorgerufen hätten, wenn eben nicht seine ersten Ausführungen 
sich der Anwesenheit unseres E^aisers zu erfreuen gehabt hätten? 
Schliesslich hat man es auch in ausserjüdischen Kreisen aner- 
kannt, wie gefährlich es sei, die Achtung vor der Bibel zu 
interminieren, ihre Autorität zu untergraben, und ebenso schnell 
als ein grosser Teil seinen Behauptungen zujubelte, wurde das 
Gewagte und Vorschnelle derselben erkannt^). 

1) Vgl RäckbUek und AiubUck S. 35 ff. 

^ a. a. 0. S. 3. 

^ Dritter Vortrag S. 46 ff. 
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Aus dem tiefen Schutt werden Denkmäler altbabylonischer 
Kultur hervorgeholt^ und aus diesen Funden hat D. Schlüsse ge- 
zogeU; wesche geeignet sind^ unser religiöses Leben und Em- 
pfinden auf den Kopf zu stellen. Er bezweifelt die Echtheit 
der in der Genesis behandelten Erzählungen, hält den Sabbath 
nicht für eine Schöpfung des Judentums, zieht gegen den Offen- 
barungsglauben zu Felde, sucht das sittliche Niveau der Bibel 
herabzusetzen und trifft schliesslich mit Hamack in dem Ge- 
danken zusammen : das Christentum ist die Vollendung und Er- 
füllung des Judentums ^). Um nicht die Einwürfe zu wieder- 
holen, welche gegen den ersten Vortrag erhoben wurden, finden 
hier nur der 2. und 3. Vortrag Berücksichtigung. 

Wie in seinem ersten Vortrage zeigt D. auch in seinen 
beiden folgenden Vorträgen zunächst, dass die Bibel durch die 
assyrisch-babylonische Litteratur vielfach „interpretiert und illu- 
striert wird". Das ist zweifellos in vieler Hinsicht richtig. 
Ausser der Bibel sind keine Schriftdenkmäler der althebr. 
Litteratur erhalten, und diesem Umstände ist es zuzuschreiben, 
dass hie und da verwandte Sprachen herangezogen werden müssen, 
um nur vereinzelt vorkommende Ausdrücke zu erklären. Lässt sich 
manches aus den babylonischen Ausgrabungen auch für die Bibel 
verwerten, so wird jeder Einsichtige das mit Freuden begrüssen. 
Hierbei folgen wir dem Autor gern, wenn er der modernen Exe- 
gese den Vorwurf macht, dass sie leichtfertig „emendiere**, statt 
„selten vorkommende Wörter und Redeweisen" aus dem Zu- 
sammenhange heraus zu erklären. Wie passt aber zu seiner Mah- 
nung, dass „wir endlich lernen, die Form zu unterscheiden vom 
Inhalt" seine Klage über „naive Vorstellungen von der Gottheit!" 
Sollte D. nichts von den Anthropomorphismen in der Bibel 
wissen? Welche Gewalt tut er auch so oft Bibelstellen an, nur 
um Parallelen zu Babel zu finden. Daraus, dass der Prophet 



') Aus der grossen Zahl der diese Frage behandelnden Werke seien 
als besonders wertvoll genannt: J. Barth, Babel und israelitisches Beligions- 
wesen; Eduard König, Bibel und Babel; W. Enieschke, Bibel und Babel, El 
und Bei; Ludwig A. Rosenthal, Babel und Bibel oder Babel gegen Bibel? 
Croldsphmidt, Delitzsch und Hamac|( über 4ie Ori^inalitjlt des Ja4entimfl, 
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Jeremia die Eigenheit hat, naclidnicksToll ein Wort dreimal 
hervorzuheben '), und Jeaaja die Seraphim vor Gottes Thron 
einander zurufen lässt: „Heilig, heilig, heilig ist der Herr Ze- 
baoth", während auch assyr. Schreiber beginnen: „Heil, heil, 
hei] !" und amAnfange assyrischer Tenipelliturgieen ein dreimaliges 
äsur d. i. .heilbringend" oder „heilig" zu lesen ist, darf doch 
wirklich nicht „die in beiden sich bezeugende Heiligkeit .... 
dep Dreizahl" geschlossen werden. „Du bist tot und wirst nicht 
leben," übersetzt D. Jesajas 38, 1 und erhält damit eine gleiche 
Öedankenvoretellung wie im Babylouisehen; was in aller Welt 
8-ber zwingt zu dieser Uebersetzung? Die Syntax '-} verbietet nicht 
folgende Fassung: „Bestelle dein Haus, denn du wirst sterben 
Und nicht leben." Einen Teil seines dritten Vortrages benutzt 
der Verfasser, um Parallelen aus dem Babylonisch-Assyrischen 
ZxiT Psalmenlitteratur nach Form und Inhalt zu erweisen. Das 
Entscheidende aber ist und bleibt, dass dort überaU ein ganzer 
Stab von Göttern und Göttinnen sich zeigt, während in den Psal- 
men der Betende sich immer an den einen und selben Gott, 
den Vater im Himmel, wendet. Wie falsch deutet D. das 10. 
Gebot „du sollst nicht gelüsten," um schlieasen zu können: 
„dieses hebrfiiBch-babylonische jSichgelüstenlassen' involviert, 
wie man sieht, gleichzeitig die Umsetzung in die Tat — erst J, 
war es, der mit einem ,Ich aber sage euch' schon die sünd- 
hafte Neigung, die böse Lust als Sünde straft". ^) Das Gebot, 
welches nicht die Lüge kurzweg verbietet, wird dafür verant- 
wortlich gemacht, dass uns nicht von Jugend auf die Wahr- 
haftigkeit genug eingeimpft wird, und doch heisst es in der 
Bibel Esod 23, 7 : „Von eiaem Lügenworte halte dich fern", 
. 19, 10. „Ihr sollt nicht stehlen und nichts ableugnen und 



') laicht bloH 22,29, sondero auch 7,4: „Tempel des Herni, Tempel 
d. H,, Tempel d. H" 

*) Vgl. Qeaenias, Grammatik § 185. 

*) Keüieo unter den jfid. Eommentatoren gibt es, der nicht in dieeen 
Worten schon die „sündhafte Neigang" verboten sieht. 
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nicht Ifigen einer dem andern". Diese AusstelluDg war abei 
nötig, um Babel eine gute Note erteilen zu können. ') 

Wie sich D. zum Offenbarungsglauben stellt, kann uns 
völlig gleichgiltig sein. Der „rein menschliche UrBprnng und 
Charakter dieser Gesetze" soll sich unter anderem auch daraus 
ergeben, dasa nach der Bibel „der dreimal lieilige Gott, der mit 
seinen eigenen Fingern 13 Ureach'^) „du sollst nicht töten" in 
die Steintafel gegraben, im selben Atemzug die Blutrache sank- 
tioniert habe, die bis heute wie ein Fluch auf den Völkern des 
Ostens lastet, während schon Hammurabi ihre Spuren völlig 
vertilgt hatte." Wo ist aber der Beweis für diese vage Be- 
hauptung? SoUten ■wir D. erst darauf hinweisen müssen, dasa 
grade, um die Blutrache zu verhüten, Freistätten eingerichtet- 
wurden für jedöD, der aus Unvorsichllgkeit Menschenblut ver- 
gossen? Die Ansetzung der Todesstrafe auf absichtlichen, vor- 
sätzlichen Mord ist nicht nur bei den Völkern des Ostens vor^ 
banden, sondern ziemlich alle Kulturvölker vertreten den Stand- 
punkt der Bibel, dass die Erhaltung der sittlichen Weltordoung" 
die Sühne des Verbrechens bedinge. Den Sabbath sieht er nacli. 
wie vor als in dem babylonischen Sabbate, dem Tage /«■^ ä£ox^v 
wurzelnd an. Ist es nicht wunderbar, dass hierbei nicht mit 
einem Worte Barth's lichtvolle und gründliche Widerlegung 
dieser Hypothese erwähnt wird? Ist das wisseoschaftlich ? Aber 
auch unlogisch ist es, wenn der Verfasser sich verwahrt, auch 
nur die teilweise Entlehnung der 10 Gebote aus Babel behauptet 
zu haben, in demselben Atemzuge aber beim „spezifisch -israeli- 
tischen" zweiten Gebote behauptet, dass dasselbe eine antibaby- 
lonische Spitze haben soll. Mit welchem Rechte soll dies an- 
genommen werden? Jeder Götzen- und Bilderkult wird hier ver- 
boten, und den hat nicht bloss Babylon gepflegt. 

Ueber denMonotheismus derBibel bewegt sich D. in gewissen 
Widersprüchen '). Während seine Ausführungen in seinen beiden 



') Das Gebot der Nächstenliebe in der Bibel beschränkt D. auch nur 
„auf die Angehörigen des eigenen Volkes". 'A. Vortrag S. 21. 

-} So wird richtig zitiert 2. Vortr. Auflage 21. hia 25. Tausend. 

") Ohne uns in den Streit am die rechte Deutung des aueschlacge- 
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sten Vorträgen so verstaaden werden mussten, als ob hier 
auch eine gewisse Abhängigkeit von Babel konstatiert werden 
sollte, verwahrt er sich in seinem Rückblick mit aller Entschie- 
denheit gegen diese Auffassung. Gut! Was sollen aber dann 
dieser Entrüstung gegenüber die langatmigen AusMkrungen im 
dritten Vortrage, durch die er auf der einen Seite den babylonischen 
Poljlheismus auf eine „ideelle Einheit der Gottheit" zurück- 
führt, während der Monotheismus der Bibel wieder als national, 
als partikularistisch in seiner Bedeutung herabgemindert wird? 
Die Stellen 1. B. M. 12,3, Jesaj. 56,5 ff, Ps. 8,3, 2. B. M. 
23, 22 müssen dazu herhalten, den Beweis zu erbringen „dass 
im grossen und ganzen der judäische Gottesglaube in die exklu- 
siven Schranken des Nationaltheismua und des nationalen Gesetzes 
eingeengt blieb und dass erst J. Lehre, Leben und Tod diesen 
Bann gelöst und der hehrsten, idealsten Gottesanschauung, ge- 
paart mit der höchsten und edelsten Sittenlehre zum Siege ver- 
helfen hat". Ob bei einem solchen Vorurteile D. sich durch 
die überzeugenden Ausführungen Güdemann's im 3 Kapitel seiner 
Apologetik veranlasst sehen wird, seine Meinung zu korrigieren, 
wissen wir nicht; jeder vorurteilslose Leser muss aber aus jenen 
die Ueberzeugung gewinnen, dasa D, die Bibel zugunsten von 
Babel herabsetzt. ') 

Leider geht D. in seiner Parteinahme für Babel soweit, 
dass er nicht nur den Propheten Spott und Uebertreibnng bei 
der Schilderung des babylonischen Götzendienstes vorwirft, 
sondern auch „in der Beurteilung des sittlichen Monotheismus 
Israels eine gewisse Mässigung empfiehlt". Anstatt in den Straf- 
reden der Propheten gegen die Bedrückung der Armen, Witwen 
und Waisen den Beweis zu finden für den hohen Idealismus 



benden NameDS „Gott ist Oott" zn aischen, meinen wir: was will das be- 
sagen, wenn wirklich nordsemitische BeduioeD und auch die Babylonier einen 
Gott oameaa Jahu verehrten? Eb wäre diea einer unter, neben vielen, 
Tieileicht über allen anderen Göttern; in der Bibel iat aber J. der Einig- 
Einzige, der Schöpfer und Lenker der Welt, der Vater aller Menschen. 

') Vgl. auch meinen Artikel in Eänigsberger'a Jeachurun 8. Jahrgang 
Hr. 22 5. 278. 
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und das tiefe um] Bittliche BewuBstsein der Propheten, die sich 
Überall als Anwälte des Rechtes auch den Vornehmen und 
Reichen gegenüber bewährten, folgert er aus ihnen, dass Recht 
und Gerechtigkeit im Staate nicht auf fester Grundlage nihten. 
Dagegen verwertet er eine Tafel, „welche den babylonischen 
Kdnig selbst eindringlichst vor jeglicher Ungerechtigkeit warnt", 
als Beweis, dass in Babylon Gerechtigkeit gewaltet habe. Ebenso 
streicht er die Erzählung ,, eines Gnadenaktes des babylonischen 
Könip gegen seinen politischen Feind" heraus, während er anderen 
vorwirft, dass sie „die Worte urgieren," welche die Umgebung 
Benhadad'B von Damaskus zu diesem spricht: „Siehe doch, wir 
haben gehört, dass die Könige des Hauses Israel milde Könige 
sind". Auch der zweitausendjährige Bestand des Staates Hammu- 
rabis wird ins Treffen geführt; bestehen nicht, die sich zur 
Lehre Mosie bekennen, auch heute noch? . . . Auf einem nicht 
zu hohen sittlichen Niveau soll die Bibel auch darum stehen, 
weil sie der Frau nicht die rechte Würdigung zuteil werden 
lässt. Das wird aus 5. B. M. 16, 11 geschlosspn '), wo „Sohn 
und Tochter, Knecht und Magd, Levile und Fremdling" genannt 
sind, die Frau jedoch fehlt. Ist es aber nicht klar, dass die 
Bibel sich hier an jeden ohne Unterschied des Geschlechtes mit 
der Aufforderung wendet: „du sollst fröhlich sein," wie sie ganz 
gewiss im 5. der Zehngebote nicht blos dem Sohne die Pflicht 
der Elternverehrung auferlegt? Jene Stelle ist uns vielmehr 
ein Beweis für die Gleichstellung der Frau an der Seite des 
Mannes. Daran kann auch nichts ändern, dass sich kaum ein 
einziger Mädchenname findet, der die Tochter als ein Geschenk 
Gottes bezeichnet. Sind aber alle die zärtlichen Benennungs- 
weisen der Mädchen, die der Autor angibt, nicht ein klarer Beweis 
gegen seine Theorie? Bedarf es überhaupt noch eines Beweises 
gegen die auch von anderer Seite gegen die Bibel erhobene 

■) Im „Bückblick und Aiublick" , wo D. auf die erbobecieD Ein- 
würfe eingeht, wird abweichend tod seinem 2. Vortrage B. B. M. 16, 16 heran- 
gezogen. Auch dieser Satz beweist nicht daa von ihm Behauptete. Die Frxa 
ist mit ßücksicht auf die ihr im Hause zugewiesene hohe Bestimmung von den 
beacbwerlichen Wallfahrten befreit. 
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Anklage^ so vergegenwärtige man sich nur 1 . B. M. 5^ 2 ^^Mann 
und Weib schuf Er und segnete sie und nannte ihren Namen 
Mensch^ am Tage da sie geschaffen wurden/' 

Die hier behandelten Werke der drei in der Ueberschrift 
genannten Autoren berühren sich, wiewohl sie von yerschiedenen 
Voraussetzungen ausgehen, in der Glorificierung des Christen- 
tums und der Herabsetzung unseres Bekenntnisses. Diese lieber- 
Einstimmung ist kein Beweis für die Folgerichtigkeit der Ge- 
danken, — sie ist nur eine Folge der in der christlichen Theo- 
logie heute so sehr beliebten Strömung. Das kann uns natürlich 
nicht abhalten^ die Irrtümer aufzuweisen, wo immer sie sich zeigen, 
andererseits aber auch festzuhalten an der Ueberzeugung eines 
Moses Mendelssohn: ,,In welcher glückseligen Welt würden 
wir leben, wenn alle Menschen die Wahrheiten annähmen und 
ausübten, die die besten Christen und die besten Juden ge- 
meiDsam haben'^ 
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Das Buch des „Ewigen Lebens^ 
und seine Bedeutung in der Literatur des Mittelalters. 

Vun Rabbiner Dr. A« Loewenthal in Hamburg. 



Eine im Mittelaller yiel benutzte Quelle für Sittenlehrem 
und Ritualien war ein anonymes Werk üh)V '•'•n. Asulai kennt 
keinen Autor und weist zwei Zitate nach^ das eine in den Be- 
merkungen des Mardochai ben Hillel zu den kleinen Traktaten 
{rwp mbn ''3TI0); das andere in Josef Karo's Bemerkungen zu 
Tur Orach Cbajim § 250. Zu diesen Zitaten aber kommen 
noch zahlreiche andere. Es sollen hier in chronologischer Folge 
der zitierten Autoren die Auszüge aus dem genannten Werke 
folgen: 

1) Der älteste Autor, der Stücke aus üb)V '•'•n mitteilt, 
scheint Isac Aboab, der Verfasser der Menorat Hamaor, zu sein. 
Die Abfassung dieses Werkes dürfte nach Brüll, Jahrbücher 
V und VI S. 83, in das Jahr 1330 zu setzen sein. Dort heisst 
es No. 317 (ed. Fürstenthal, Bd. III, S. 317): löKoa JTQ "•ntttttD 
mo" D''» 13DD oSap'» w:h o-mw W3 d» . . . üh)y ""% und nun folgt 
eine ausführliche Stelle über die Aufhahme von Gästen, welche 
sich schon vorher in demselben Werke No. 186 (ib. Bd. II S. 400) 
ohne Nennung der Quelle findet. 

2) In den Bemerkungen des Mardochai ben Hillel zu imhn 
nwp (am Ende von Isac Alfasi's nis^n zu ntiia No. 950) liest 
man: t»i D-nny 'DO mno )p)hn »rf i6^ on« vn- h'D üb)v ^'•na aro 
n'^rita T'^n mo» j?di« )h \tr^^ naa ^Dn nin^a ri2 «D'^tn rmp j?an» )h )tr 

J«3 Ty. 
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3) Im Züricher p'OD finden sich Aufiihrungen aus d^ "n; 
iiehe Zum, Ritus, .Seite 212, letzte Zeile. 

4) Josef Karo erwähnt das d^ "n an 2 Stellen. In Bet 

'Joaef zu n"« § 250 heisst es: p"B*y S33 p^T pVitPOl ."ahx ava 
1BD3 3W3 'nwiDi pD,i nincH II iVTitt ohv '3 njJTi "MS tfjn 'sm 
fii'Min'ji DT»'? w: «1.11 ntt u'3i"n stdio nS raoi oSiy "n. Ferner 
liest man ib. § 260: wj ^33 dtiox nnS:p3 vij'^ -pitr 12*733 3ir3 

D^ljr "n 1ED3 3-31. 

5) In dem jüngst von Freimann edierten -ivrc aph (Teil II 
'^. 76), wo vom iipya die Rede ist, den man vom regelmäasigen 
Verdienst absondern muss, heisst es: ofiiy "n3 '■nKits pl. 

6) Der Verfasser des jn 'D, R. Isaac b. Elieser um 1350, 
führt das oSljr "n an cap. 7 (siehe Zunz, Z, Gesch. u. Litt. S. 127). 

7) Zahlreiche Stellen aus dem Werke )'bik r]'ffi'' zeigen die 
Bekanntschaft des Verfassers, R. Joseph Hahn aus Nördlingen, 
ttiit dem Inhalt des nSiJi "n. Siehe daselbst S. 157, 176a, 181a, 186a. 

8) In dem kleinen D'Ton 'D, dessen Verfasser ein gewisser 
«loses, der Neffe des Ascher ben Jechiel ist (s. Wertheimer 
^n c'Ton picS S. 49 a), heisst es S. 9 (ed. Podgorze 1899): 
pmr n tcb* oSiy "n icoa Mvonu' -.non ^3 iijnn -[n^crai. Ferner 
ibid.: oSiy "n icoa Kitonf r-jiM moipna nji ^y hv> ayyin j^i friim. 
Ferner S. 14: ninirno 2wnh oil er "jss npS fi'oin it'jn.i d'T3T T3^oi 
nn'cn,-ncD3i oSiyn ■"n "nana pj?'? 'j'ji .Tnni iniuyi 'n rtn'S nioijn mo'iai 
Tonn min' u'ai naiKTisi. 

Während das letztgenannte kleine D'Ton v das Werk einem 
pmt" n zuschreibt, und während, wie der Herausgeher be- 
merkt, das dSiji "n in einem Ms. einem R. Isaac b. Meir zu- 
geschrieben wird, geht aus den anderen Citaten tiervor, dass der 
Autor des dSij? "n in R. Jona b. Abraham') zu suchen ist, dem 
berühmten Verfasser des n3Wn ^ifV?, dem charakterfesten Schtller 
Bm G. Salomo ben Abraham, der eia offener Gegner der philo- 

^f ■) B. Jona iat gestorben 1165. Von ntain werden seine Meinnngen 
zitiert: Sabbat S9b, Mo^d katan Ida, 2aa, Nedarim 82b, 84a; Bi«he Zanz, 
Z. Gesch. D, Litt. Register a, v. Jona der Fromme. 



I 

53 ^' Loewenthal 

sophischen Werke des Maimonides gewesen ist. Schon ß. Joseph 
Hahn hat bei den Citaten, die er anführt, angemerkt, dass R. 
Jona b. Abraham der Verfasser des Chaje Olam sein muss, 
hat aber nicht gesehen, dass das Chaje Olam überhaupt nichts 
weiter ist, als das bekannte, dem R. Jona b. Abr. angehOrige 
rnnM icd^). Sämtliche Citate bis auf das von R. Mordechai ben 
Hillel angeführte, finden sich in dem HKTn 'D, und das Citat des 
R. Mordechai ist wahrscheinlich dem naitt^m rroH desselben 
Autors entnonmien, und zwar einer Handschrift dieses kleinen 
Werkes, da es sich in unserer Ausgabe nicht findet! Jedoch 
die Form Dl» liTl ist in dem Bussbrief regelmässig wieder- 
kehrend (siehe Brüll a. a. 0. S. 83. Anm. 4). Auffallend ist, 
dass das kleine D^'TDn 'D das D^lj^ '*''n einem R. Isaac zuschreibt^ und 
dass der Herausgeber des CTon 'D tatsächlich in einer HandKchrift 
des üh)V '^'^n einen Isaac b. Meir gefunden hat. Im Namen eines 
R. Jizchak finden wir nämlich Citate aus dem r\«rn ico = D^ ^Yl 
in einem der ältesten Ritualwerke, in dem C'^n mmiK des R. 
Ahron Hakohen aus Lunel. Dieser zitiert am Anfange seines 
Werkes Stellen eines R. Jizchak Chassid, die identisch sind mit 
Stellen des rm'^n 'ü ; und auch sonst finden wir in diesem Werke^ 
im ersten Teile, der in Livomo gedruckt ist, Stellen im Namen 
des R. Jizchak, die sich alle bei R. Jona wiederfinden. 

Folgende 3 Citate werden im ü^'^n nvmK im Namen des 
R. Jizchak Chassid erwähnt: 

ymr'\ff ••13 ^n«'« m:w 00 in« h^) aro tdh '•nm : n«'« yo«^ nmp 

.iTiTi mm rrn-3 nh^ 
t6]ff im- ... th)vh ^-t nw -Tm ^"^i^o "nn a-31 : r rhm 

.mos VT 

Diese Stellen finden sich alle im ruriM 03 des Rabbenu Jona« 

Der Sachverhalt scheint der zu sein^ dass im Archetyp der 

Handschrift, aus welcher die Ausgabe Livorno hervorgegangen ist^ 

^) Auch H. Josef Karo, der sowohl Zitate aus Ch^'e Olam als aus 
HMnm 'D bringt (siehe z. 6. Orach Chigim § 8 im ^di« n^a gegen Ende) war 
die Identität beider Schriften unbekannt 
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die Abbreviatur n""*! gestanden bat. Den Beinamen TDn findet 
man bei R. Jona häufig, da seine sämtliche Schriften eine innige, 
religiöise Tiefe bekunden, und der Abschreiber hat diese Ab- 
breviatur in R. Jizchak aufgelöst. Dieses ist vielleicht die 
Quelle des Irrtums. Die späteren Editoren haben dann wohl, 
verleitet durch den Namen R. Jizchak, den sie im D'^-n mmi» ge- 
funden haben, und durch die Wahrnehmung, dass die Lehren, 
die dort dem R. Jizchak zugeschrieben werden, sich auch im '•'•n 
üb)V finden, als den Verfasser des Chaje Olam R. Jizchak ge- 
nannt; eine Druckausgabe (Krakau 1595) des üh)V '•"n nennt als 
Verfasser R. Jizchak b. Chajim, welchen Steinschneider als den 
Vater des R. Simon, des Verfassers des Jalkut, bezeichnet (Cat. 
Bodl. unter Isac ben Chajim). 

Wie es kommen konnte, dass ein und dasselbe Werk unter 
verschiedenen Titeln und einmal mit dem Namen des Verfassers, 
ein andres Mal anonym erschienen ist, lässt sich kaum eruieren. 
Die Krakauer Druckausgabe, welche nach niyT ni3^n des Maimonides 
das ühlf '>'*n enthält und das Ms., das im kleinen D'^TDn 'D erwähnt 
ist, werden wohl den Vatemamen des R. Jizchak erfunden haben. 

Hierzu kommt noch eine auffallende Erscheinung. 

Im Jahre 1583 erschien in Freiburg im Breisgau eine ge- 
reimte Jüdisch-deutsche Uebersetzung des Chaje Olam^), welche 
in Brüirs Jahrb. III von Ad. Brüll herausgegeben ist (vgl. 
Grünbaum, Jüd.-deutsche Chrestomathie, Lpz. 1882, S. 254 flf.). 

Hier erscheint das Chaje Olam ohne Automamen, und in 
demselben Jahre erschien eine wörtliche deutsche Uebersetzung 
des iWi'^i] 'ü, ohne dass der Herausgeber oder Verleger auf diesen 
Sachverhalt aufinerksam macht. Dieses überaus seltene Schrift- 
chen befindet sich in der Hamburger Stadtbibliothek. Auf dem 
Titelblatt liest man: 



1) Der Titel ist: „Das Bach des ewigen Lebens, welches denen so es 
lesen und mit Fleiss was darinnen begriffen ist behalten an* in zu werk 
riehten, gerad in dieser VITelt bei got an* menschen, der nach aber das ewig 
leben erwirbt, dar zu ans dan der gütiehe got samtliche wein verhelfen. 
Dann auf Hebräisch: Gedrackt im Breisgau (Mnsona) darch Israel (Gott er« 
halte ihn) im Jahre X^848 nach Erschaffung der Welt (1688), 
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Und er hat ob ntn'n icD genannt, <)arum das er dar- 
über nichts anderes geschrieben hat den nouert ü'OV BT 
und in einer kurzen Meinung, wie sich eia etlicher Mensch 
halten soll in seinem ganzen Leben 'VoD fn MöSyT ""j'oa jn 
CDtPi da mit as er in diesem Aulom wohl gefallen wird 
in den Augen Gottes und in den Augen der Menschen 
und zuletzt das er wird n3U sein ttn ts'jijr'j, das verleihe 
uns Gott T' alle mit einander p:ti "rr pl p8. 

reu- i;'"D wnon :-na''iD ^y2 düu 
Ich habe durch Verglelchung zweier Handschriften des 
nSlj! "n in der Hamburger Stadtbibliothek (Cod. 88 ' und 187 > 
festgestellt, dass tatsächlich das üh)y "n — abgesehen von manchen. 
anderen Lesarten — mit dem nxvn 'D identisch ist. Es gibt in. 
dem nKTn 'D eine einzige Stelle, wo R. Jona ia der ersten Pereon 
eine Lehre seines Lehrers Samuel beu Senior erwähnt, nämlichr 
kSm B^öro ciiro ■ps'? yfx j-ki 'pstob' ■i)k*:b' -q bmou' ■'an stit mos« 
DOipoS cTine wm cmpoo n'ipVJ mts'a (ed. Sulzbach [mit naiicn *VW, 
zusammen] Seite ölb). , 

In den Handschriften des üh'y "'n ist dieses Zitat wegge- 1 
lassen, mit gutem Grunde; denn durch die Anllibrung: „ich babe 
von meinem Lehrer gehört" würde ja die Anonymität nicht ge- 
wahrt sein. 

Eine dritte Handschrift des o"?!!? "n in der Hamb. Stadt- 
bibliothek (Cod. 320 '*>) ist nicht identisch mit dem nsrn o, 
sondern ist ein sehr kurzer, aber geschickter Auszug aus dem 
rrtn'n 'O, geschickt insofern, als — bis auf den letzten Teil — 
jeder Gegenstand des nt^^ri '0 besprochen wird. Diese gekürzte 
Ausgabe ist gedruckt Venedig 1552 (Corn. Adelkind) 8 Seiten 16", 
anfangend: orn iw'ip dtijj tid'j'j hinsr dtiik iTB'))'' lertt D'nain rh» 
Ende: yotpn »h\ yTO^n lyo" jo. 

Eine zweite Ausgabe, 4 Seiten in 8", ohne Ort und Jahr, 

ist wahrscheinlich in Krakau im 16. — 17, Jahrhundert erschienen. 

Wenn man die zahlreichen Manuscript« dieses Werkes, 

welche sich in der Bodl. Bibl. in Oxford befinden, vei^ieicht, 

80 Bieht man deutlich, dass dort mehrere Exemplare von der 
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kürzeren und mehrere von der längeren Recension erhalten sind. 
Die Mag., welche nur einige folio einoehmen, gehören der küraern 
Recension an. Es sind die Manuscriple (nach Neubauer Katalog) 
No. 370 fol. 160—164, 875, 2. fol. I2b~ 131, 884, 3. fol. 134—140, 
.098 XXt 14 fol. 101— 104b, 1114 fol. 96— 100b, 2274,2. 
19—23. 

In dem Ms. 1114 liest man fol. 96: d^w "n fol. 100b iio 
naitfm beginnend: S«pin" "y n"3pn i:^ rhw ; fol. 101b: "n idd ni 
nna "m oinh oni« .Ttpy'E' niia j" c-n .Tisp -pia c'nv, beginnend: 
npTwn mo, Ende: nn\"iTn ma. Dann Colophon: ch\y "n 'noScn 

prac 3T inw "iTDi i«tp3i insa rm ':tP3. Dann fol. 102: 
>y yoi? iwK hzwn th-j po'o p nis-o 3n o'^iy "n. 

Wahrscheinlicli ist dieses Manusci-ipt das Oppenheimsche, 
welches Zimz, Z. Gesch. S. 127, beschreibt (vgl. Brüll Jhbb. V 
und VI S. 83, Anm. 4). 

Aller bisher besprochenen Msb. von ühyn "n nennen den 
l&utor nicht; wenn dem Cataloge De Roaai's Glauben zu schenken 
Ist, so hat allein der De Rossi'sche Codex 1233 den Automamen 
des R. Jona bei dem in dieser Handsehrilt enthaltenen ühtn "n')- 
Die Fülle der Handschriften (in Parma 6, in Hamburg 3, in Ox- 
ford 14) zeigt, wie verbreitet das D^ij! '•v gewesen ist. Nun, 
wo wir wissen, dass 0*513? "n mit nsTn 'd identisch ist, erübrigt 
uns, über Plan und Anlage, über Quellen und EinfluBS des 
■ Werkes ein Wort zu sagen. 

1 Das n«Tn 'd ist eine Anleitung für die rituellen und ethi- 
JHchen Verpflichtungen des Menschen vom Beginne seines Tage- 
■fferks bis zur Nacht, mit einem kurzen Anhange über die 
Pflichten des Sabbath. Ganz deutlich ist es, dass diese Anlage 
dem Verfasser des c"n miw iTB als Muster vorgeschwebt hat, der 
fllr den Anfang seiner Paragraphen sogar häufig die Stich- 



' '} Der Cod. de Rossi 166, enlhallend U. Jehuda ChaBsid's iin'n 1'» 

und D^ *>n, wird von Zum, Z. Gesch. S. IS7, irrtümliuh ab Beweis dafür 
angeführt, dass R. Jizcbak der Verfasser des o^ijr "n ist. Merkwüidigerweiae 
enthält der Cod. Osford (Neubauer No. 2343) auch daa -nn'.i i'i? und darauf 

-tilgend das d^i» "n mit n3w;in iid von R. Jona, und weiterhin fol. 66—79 
B njivn nij» desaelben Verfassers, 
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Worte des ntrt-n -c gewählt hat '}. Das Buch spricht 
der Pflicht des Anstandes im Gotteshauae. Es ist nicht nötig," 
alles zu beten; besser wenig, aber mit Andacht. Man soll nicht 
zu lange beten, damit man sich nicht dem Spott preisgebe. Das 
Buch ist im Volkstöne abgefasst, mit französischen Worten {ryhij 
untermischt. Es empfiehlt das Schütteln beim Gebet, ein Thema, 
für welches Jehuda Halevi im Eusari einen Grund anzugeben 
versucht. Wenn man mit dem Betenden im Gotteshause sprechen 
will, soll er weiter beten, aber nicht sich brüsten mit der Be- 
merkung, er spreche nicht im Gotteshause. Auf dem Wege vom 
Gotteshause nach seiner Wohnung solle man die Augen im 
Zaume halten, jeden zuerst grüssen, selbst den NichtJuden. Wer 
einen Segensspruch über einen Genuss nicht weiss, soll lieber 
nicht essen oder zu einem Weisen gehen und ihn um Belehrung 
bitten. Bevor man seinem Erwerbe nachgeht, eoU man mit Auf- 
merksamkeit Thora lernen, in der Gesellschaft böser Menschen, 
in die man gerät, soll man sich passiv verhalten, gegen Nieht- 
juden ehrlich sein, damit Israels Lehre nicht geschändet werde. 
Auf dem Wege mische dich nicht unter Flüsternde, glaube nicht 
den Verleumdungen. Sei freundlich gegen deine Gäste, erzäble 
ihnen nicht von deinen Leiden, gieh ihnen Zehrung mit fUr die 
Reise. Bietet sich die Gelegenheit zu einer guten Tat, so 
schiebe sie nicht auf. Kommt ein Weiser in deine Stadt, so 
ehre ihn. Versetze deinen Hausleiite nicht in Furcht, verdirb 
nicht« im Zorne, bezähme dich auch im Reden, schlafe nicht 
ein über dem Hasse; auch wenn jemand dir Unrecht getan, gehe 
hin zu ihm, damit du nicht stolz wirst. Sei vorsichtig in deinen 
Worten, hüte dich vor Lügen, vor Spott, vor Heuchelei, vor 
Verleumdung, meide die Ehrsucht, erweise aber jedem Ehre 
und beurteile ihn zum Guten. Ehre die Eltern; wenn jemand 
sie schmäht und deine Gegenrede die Schmähung erhöhen 
■würde, so schweige! Ehre die Weisen, strebe nach ihrem Ver- 
kehr, spotte nicht, enthalte keinem einen Bat vor, leihe den ' 



. Brüll, Jhbb. V und TI S. 88 Anm, 1. Pie Stellen lusen ■ 
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Annen ohne Zins, denke daran, dass du schon manchem Nicht- 
Juden ohne Zins geliehen hast. Sei vorsichtig beim Absondern 
i^B Zehnten, hüte dich vor Gesinnungsdiehstahl, auch dem Nicht- 
juden gegenüber; bist du auf dem Wege, bo verstelle dich 
licht, als ob du ein NichtJude seist, hält dich jemand 
dafür, Bo sage du seiest ein Jude, sprich den Namen 
Croltes nicht vergeblich aus, fluche nicht anderen und dir selbst, 
erwähne nicht den Namen einer unreinen Sache, verdächtige 
nicht andere und tue selbst nichts, was dich in Verdacht bringt. 
Hüte dich vor Unsauberkeit, halte die Befriedigung deiner leib- 
licbcQ Bedürfnisse nicht zurück, hüte dich vor Aberglauben. 
Schlage deinen Nächsten nicht, beschäme ihn nicht, sei vorsichtig 
bei Zurechtweisungen, achte deine Frau; betrachte den Tisch, 
an welchem du deine Mahlzeiten einnimmst, als Altar, erziehe 
deine Söhne und Töchter in religiösem Geiste, erfUUc die religiösen 
Gebote in ästhetischer Weise , vergiss nicht auf der Reise 
um gesunde Rückkehr z-u beten; hält dich jemand unterwegs 
für einen NichtJuden, so lasse ihn nicht bei seinem Glauben; 
sei nicht allzugerecht; siehst du eine unbekleidete Frau im Strome 
treiben, sage nicht, es ist eine Verletzung der Keuschheit, sie 
zu retten. Rufe die Menschen nicht bei ihrem Spitznamen ; brauchst 
du Arbeiter, so sieh, ob dir nicht arme Leute die Arbeit leisten 
können; sei nicht auffallend in deinem Wesen, bei den Traurigen 
sei traurig, bei den Heiteren heiter, nur wo Spötter und Müssig- 
gänger sind, mache mit ihnen nicht gemeinsame Sache, Rühme 
dich nicht deiner guten Taten; wählt man dich zum Vorsteher, 
so tue mit Gewissenhaftigkeit, was deines Amtes ist. Sei vor- 
sichtig bei heiligen Dingen: bist du ein Lehrer, so treibe beim 
Unterricht keine fremden Dinge, schreibst du eine ThoraroUe, 
so hüte dich vor Irrtümern. Bereite dich freudig auf den Sabbath 
vor, verlebe ihn in Freude, hüte dich, am Sabbat zu weinen. 
In jedem Monat schaffe dir einen Tag der Selbstbesinnung, bete 
jeden Tag um Vergebung deiner Schuld und um Glück und 
Hell fUr ganz Israel. 
^m Diese kurze Inhaltsangabe und Charakteristik zeigt, dass 
Hk Buch einVademecum fUr das Volk sein will; ein Erzieher 
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des Volkes wollte R. Jona seio, und er ist es geworden. Was ■ 
hier in kurzen Sätzen gelehrt wird, das findet man in den anderen. 
Schriften des R, Jona in eingehender Weise behandelt. Für- 
alle ethischen Sätze lassen sich die entsprechenden Stellen in 
n^KPn ■'ijn:' und in dem Aboth-Commeotare nachweisen; alle ritu- 
ellen Stellen lassen sich mit Nachweisen aus den Bemerkungen. 
zu den nzhn des Alfasi zu Eerachot belegen, die von den Schülern, 
des R. Jona gesammelt wurden. 

Nach diesen Darlegungen muss die Behauptung entschieden 
abgewiesen werden, dass das nsTn 'D ein Teil des piX "iJJit' dea 
R. Jona ist '). Da nämlich dieser Titel von alten Autoren für 
das naitPn njiB" erwähnt wird und in unserem n'V manches an- 
geführt wird, was aus anderen B"i)?'f, wie m"it:K il-B", KDn ntrc ■"lyB', 
stammt, so haben manche vermutet, dass das mriri 'D mit dem dort 
erwähnten wen dmt ^-ye' identisch ist. Das ist keineswegs der 
Fall. Das 7i»r\'^n v ist ein einheitliches, in sich geschlossenes 
Ganze, das als Volksbuch gedacht ist, während die ü^^W ein- 
gehende Erörterungen über einzelne Begriffe sind, wie das ge- 
druckte nswn 'iJiK' sich als eine überaus eindringende Erörterung 
der Busslehre darstellt. Ebenso ist die Ansicht Mahler's in 
cnrnn nn'7Vi {Krakau 1891) abzulehnen, der aus der Verschieden- 
heit des Tenors in ntn'n 'c und rtyx>n 'nyB' folgern will, dass der 
Autor des ntfrn 'O ein anderer als R. Jona ist. 

Die Quellen des B. Jona in diesem Werkeben sind die 
talmudiscben Lebren über die einschlägigen Themata in der 
besonderen, tiefgründigen Auffassung des als Talmudlehrer 
und pDlc ganz besonders hervorragenden und hochgeachteten 
Verfassers. Ob das CTon v zu seinen Quellen zu rechnen ist, 
wie Brüll Jhbb. V und VI S. 84 Anm. 1 unter Nachweisung 
einiger analoger Stellen in beiden Werken annimmt, bedarf 
noch eingehender Untersuchung. Der Einfluss des Werkcbens 
■war ein ganz bedeutender. Die ältesten Citate lassen sieh bei 
Jomtob b. Abraham aus Sevilla nn -vnn 34 a und Isaac b. 



') S. die BemerkuDgen von S. Bahr auf S. 70 des 'SH opS (Rödel- 
beifli), worin einige ethiecbe Schrifteii des R. Jona aus M». abgedruckt üd<)- 
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Scheschet IfD"! nrK' No. 487 nachweisen. Meir Aldabi, der 
bekannte PlagiatoPj echliesst sich im Abschnitt 7 Beines ••h-2V 
nJlöM eng an R. Jona's ntri-n V an, ohne ihn zu nennen; Aacher 
b. Jechiel benutzt in seinem Sittenbfichlein c"n nimix die Aus- 
fuhrungen des R. Jona ausgiebig, Jacob b. Ascher, Josef Karo 
machen ausgedehnten Gebrauch davon. Der Verfasser des jn 'b 
hat das Buch teilweise ohne Namensnennung benutzt; siehe Brüll 
a. a. 0. Seile 89 Anm. 2. Mose Nigiin, den wir jetzt durch 
seine Bemerkungen zu Abudrahama rniay -no (herausgegeben von 
Prins in CTTiia« n'jtPn) kennen, hat das Büchlein mit einigen An- 
merkungen versehen '}, Moses Obagis hat es am Ende seines 
B"m llix fast vollständig ausgeschrieben. 
L Aber nicht nur in jüdischen Kreisen war das Werk beltannt 

I und benutzt. Es ist von David Koben de Lara ins Spanische 
übersetzt worden (siehe Benjakob CTCon Tlfl« S. 230 N. 408)^); 
Daniel Springer hat eine hochdeutsche Uebersetzung davon an- 
gefertigt, Pellican eine lateinische, und Ludovicus Capellus führt 
aua dem nuyn V in seinem Commentare zum Neuen Testamente 
' Stellen an, die dem Maltheus-Evangelium konform sind (siehe 
' Wolff Bibl. hebr. III S. 373). Eine Ausgabe dea ntn-n 'D mit 
talmudischen Diskussionen ist unter dem Titel f]DV hm« von Josef 
Aschkenaei in Wüna 1865, 4", erschien, demselben, der auch die 
beiden ersten Bücher des nsitPn 'lya» kommentiert hat (Wilna 
1884, 4"). Eine Uebersetzung im Jargon, welche zusammen mit 
einer Jargonbearbeitung des nnifn "ij;b' in Wilna 1887, 8", ') er- 
schienen ist, zeigt, dass noch heute das Buch seine erziehliche 
Wirkung auf eine grosse Anzahl unserer Glaubensbriider 
ausübt. 



■) S. die AaBgabea bei Steinschneider, Cat. Bodl., unter Jona b. 
Abraham . 

') Wabrscbeialich ist diese Ausgabe ideotiach mit dem von Stein- 
schneider, Cat. der bebr. Hdscbr. zu Hamburg, eu Co4t ^^^ assefQbrted 
Seodero de Vidas. 

'1 Uebersetjt von nnv' p» und »ra-u 
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Hier folgt ein Abdruck der kurzen^) Recension des ührf ^"tt 
aus der Hamburger Hs. Nr. 320^ da die Druckausgaben voll- 
ständig vergriffen sind. 

Eine eingehende Darstellung der Liehren des R. Jona nebst 
einer Würdigung seiner Bedeutung fUr die ethisch-moralische 
Literatur bleibe einem anderen Orte vorbehalten. 



1) Die nachgewiesenen Zitate stimmen im Wortlaut alle mit der grösseren 
Rezension überein. Daher wird die kürzere Fassang wahrseheinlieh jünger 
sein als die behandelten Antoren. 
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p w Dnpn p itn D^arm p itowi iAm Dnotpn p arnSniSö mmW 
nm DM IM n'an ^n^oe n)ie^ Smi D'norn p asqn D'axpn p neien ü^wm 
mp&a itDyn ^ n^rpr nai mr Sp iMcnn Sm 130 omsd pS^ ^m mtS 
.■öia ijrtvni oMnn dtm ^m imarv /viw .-pS mtr }o iniM pytnor 
mt?)Mi iTMi Sp Dnn^ otTÄ DiMn ^mSo ^w ^ TOJtn |o mm ^m 137 
ii3sm Sy D)ic "p^fi DM 138 -naxn ncnia nwv Sm ntavn fo m^DV ^xhc 
?D DWM Vi3w DnDr Dr^ mSt on^ mw no^ V^on ^ orrtp nMam Sm 
-|or dwtS ns nann im nnM nw lom Sm iaio rvm dm 139 «par Vru 
npra nnnM h^mSo nirpSo n\*iT nn idSo nnM dm 140 nem rMna 
MT D\iSMn nM per) San ■öt h« : porn mSi in^oSn ip»^ |fi moSn 

Sa m ^a iier mwD nMi 



186) ib. No. 84. — 140) Vgl. onw 'D No. 186. 



mvfihsn -131 r]iDi '131 iifjs^pi 10:3 iji mi loa cB'n,nKT i3t ynoip ^y 
'131 Dn3T '13 Ssnoni nn ^cie- 'irr ii«o niso 'i3i ^«ib' 'n ne nnyi '131 
^Mi nsiD «np] *D pSm bjj n:'3 jiinn ^«1 n'ioen ^ji irnT pnon hs 1 14 
HD'» tn'a ')3S ib") 115 m3i3 "sa hy |dk .ijj;! jron n3i3 nvu'a i3in 
D'ipj)03i min3 7:2 Si3 116 110« 13T iiS':«" jt nSm mn vmaSni invii 
03133 vni '11117 .3'bS oS-m pS ucd niD' «S u'pi' '3 dj n'3iB 
S31 "[HD iroii 118 .ir;u'i -jd "japo iVss ■[i3&i bip «»nn S33 nisSn 
103 vhvf IS nixoi mm ina'os n«)ni 119 ^p-n r33iiPD ^isi onrr» to 
niB'iin icm nS i'na? m«m 120 onn 'i innx.n mn n iiinKn p 
iBon iK j^nn wiiv mc 'j"3B'3 nixo nitppfj n'in ^si ■;'rp3 nSp 'nn b»i 
Hin J8KJ prn "[S yis' vn dni piM ^dd iioipS nncon 'jV3 mn "i3i jiöd 
nfjcn ^'?Bnni aiis '-3 «v ^ii^ -[nuM 121 ijudi i*! dWj insH^n hy^ 
linai ncio ns '3 nhh nxn in» i'h "b«! n'jon jjoib* ^na cinni pin 
■jnNT D'cni DDon jo cxn nn ii3j)n "jk 122 nenn «^3 moK' noio 
»TH 7« D:n hv yconi n::o DipB3 noyn ^n 123 '3Kn pp hy i^cn 
ns'K DnBij c'untf •c'j 'u diip cjpn S« 124 K»m oiii' je ii'3« 3p3!'3 
•\n Ti)3 njJ3iB NMic nciijT nr« "j'vnb n^b' loiS nain pnsr mh "jh 125 
S"3i ^Sk «"j iCKn ^(t ni nv nnNT n'an jiinS nvn m» dm pi njVitn 

'D3 niCKl 11)1 Dl ^P llDpn mSi ,111'^ piDQ «inlP 01»^ TJnS 1^ M^ 

'1'^ »3' 113» -^inD '3 1N31K* '1C3 DIN nsicn ^M 126 'ji'rED min -[n^s' 
cjsn Stt 128 Pi':nri 3i3n nclj 'sid vir iJn3B'n ^mi 127 V3ll» '303 WIH 
1^ jn iS njsin inxj! 'ca n^« -[an 'c: oih j'yn ^ki 1 29 Disno yv^h 
M-ipn Ss 1 '-50 aSb iiDcn i3i mnip ^nSso r«Ti idw ni hyi «mn lua^ 
dinS lüi^ iVoKi V3D3 k':«' "OKI ina'wa nSi i": 3'3n loifs «^ dk p'3n 
im^pS jBp iS'cm p-i3 131^ pjy di«'3 Ssia*' p diip mpn ^mi ijm'i? '13 
»Sl jn3 (tSi noan: kS '133 nau'n hn I'>1 cninBl D"pj dSi3 ■'3 <oiKD 
Drin htt nKBn d'oim'j ich 3'n3i ssin n3iB niffiy iiKin iipmsi .vvyaz 
D'snwn D'ciij'3 '3ni:S vi ]nn hK^ o-hv '3ii 'jdo Dn')M loyo mSn ni3i Fp^ 
D"n 'S]?3 ivYH Sn 132 rf'zy 'i3iy 'i' v'dS iiomt on'SiDDi ntieiBn niBtc 
i'iT D"]y nH^foi D'Sj!iE 113»!? ns3 DK 133 D1K »"3 «11JJ1 n-tt nuns "bk 
.lora dW Diaw D'jtpni onS nixn ii33 pii oni« n?3n S«i in's '33 
«13 "DK nimi '10 BiBi» s^3 piDo m3'n Tifo inv ainsn b»i 134 

114) ib. No. 101,102. - 115) ib. No.Bia. — 120) ib. 105 cf.No.2ei. 
- 124) ib. No. 74. — 136) ib. No. 136. — 126) ib, No. 64. — 129) ib. 
No. laa. — 133) cf. Komment, des R. Jona lu Abot: in-a 'w o»)s vm. — 
1S4) ib. No. 101. 
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nio» nhi 91 i'nci^ ^y nnoit avf H'jfwi b» 90 cicn 'nis' ns td 
^»(92 .IDT ncB-a DT3?' *iin 'jon Diomb t'-iy dki o'wnpn 
»ran b»! 93 iDia npi"? cnicsa itcinm «in irs »eic '3 iTan n« -mm 
nyi aujfi Sk 94 miPir^ ^ino nKsn dki '31 n'"p: Dn"ni iicn 'tS loxp 

^TT3 i^no n'n 95 n'iep nS nnKi pDjS -n'ipp .t iDun "jui d'jd owa 
Sk 96 ni.T «inte -los'ic -[njt «in na rSp iidki d'u 13 ijjjbi 
.ünh ^nö iS wp bki iTsn 'jcn dim'd -qi dib- nrjm ^w nrn Jiinn 
«b 98 ineai birDon lon "jT^n «joa dik'd i3t dib" im pv\ nHJto c« 97 
.niD lan« "wipd Sa ona ainstc onwi: riMn s"?!? "[nsa Sji f|ii'b »itn' 
ipvi'j Diip icttn S« 100 ixpu'n »"ja laiy» y^p n^ntpa ■joxp^'pB'n ^» 99 
moSf? nK3 c«i .D'DDn itckic dotk pT ib'd diip idiS »Sri 3pp'3 icnj k^ »s 
iK Sy 1V3 3"ipin^ pi n-i ly {'noi losn b« nixa dup niicy'? ik mm 
ttb DK WDnS Sn-ib" Diif hy -[t mm Ss 101 rtpah pi an'cpe J'm 'd 
r\H D'3i3 p"3n ';d j'3Sn ^K 102 irrno nnKB" Jap im itd^ü w "j« 
.^3pif IV D"3i3 wa*? TTiiD ^3pb nn M*) nm un'jin «j)jk3 "[k in'siii'? 
nmo u'MT rnnoS n'3 d«i npix3 d"DJ!d nun "bm n'3nn'3in'? diu a^n 103 
-pvu 11333 THJ 'in 104 S'xn WD] "73? nSi m"3in dm .iTia .■n'3yn »ry 
ni33 pyn t6i nrs dj? nn'iP nm S« 105 n'ixo nnyoi '3 nnis njin *6i 
oSiyn 'Jfi3 n'B'3 niPM n3i!'n S» 106 Sniaa cniBie' cn em t)N n'jtp i'yiait 
»b 'w n'3 np TBrn k"? .t3 np iionn nS 107 3'n:i -yv hy niion' jd 
S« 108 -[S iisn'i D'rin {'3 ztifm nrwa "[Oiry BE'pnn sbic f\an n-nn 
inn nct ioipmi "[Dsd j'in n'uo n'h "bmi ^nin«! "[03 "bm nnyn oy nn'/ui 
U'S d»i niriB nnB3 "bk iniS 3Wi mmn ]b sin iidmi tjd3 nnina nne mn' 
nifM3 ^ip '3 pi3nD3 miiipo ntcM Sip ijik^ yoi^n Sm 109 noiS mro 
P33[«3 "CK Sancnfj iiom d'tbti tk'3 iidmh Ssi iMixi D'jifi lyr pi nii; 
T 'w D1J.TJ hv njno npr nb '3 nro myo ^3?^ sh 110 nvf» Stf naop 
f»Bp "D«i fi'MB "BMI nij IM nnin' nva y:D om 111 npr »h tS 
non3 w tjiy :« n'n3 yiB ctt pi himt mSb* inw nx^ 330» i» r:y D'ify 
T3iriS M^i nS3] 131 Diip Hh^ je hy yav »h Sirji 112 ni ny ni vppiw 
i'onSmllS D'b330fi 11) DifSn"?! N'BmS ipms iyi3 ym iv i'on's nji? 



94J . 



D No. 7 n. 51. 

•Ton 'D. — B6) D 



des 



95) Diese Stelle ancb in den Mbb. 
sn 'D No. 102. - 100) raiB-n n»» III, 8G. 
— 101) cf. naiB-n 'lyv 111,77; cf. a'von 'd No. 49. — 103) rtr 111,196. — 
106) nn'DfTD No. 196.— 107) oTon 'B No. 99. — 108 ff) ri"» BO und 138. 
109) et D'Twi 'D No. 110. - 111) n-n No. 9, 



üh-\y "n -.£C -16 

Tcpn *?« pin3 kSb» CIN i"? nicp dk 70 Kinn nanKS awvD irw inpi 
"invi Sa« DV'i33 isxjr nuT ui-3 -[ina no'N 'j'bh'j inx dst 7 1 SSno nio^i 
■^n:(inD nr rju' 73 cnviB»« »bi inona cba yip' «S 72 iSxtt r\2VVü fi\nn 
ncBp i"? wi nb'Sa -[riBOa ästen Ski p'anS 'i:(t n'.T 74 nSua nn'tpo e]« 
nai' «"i jvoS id"d^ iix' r|i3n ^'7 nun cn r|(ti inD^ci -[b kSm dik gib» cp 
iSapb «Sun ni li»S ifiD*? M'jie'75 3*7 ,13S "73 tt nspin a-nsi ^3^ 
wr '3 -ipipa isniPD n'n 'bki oicn SiVi ')cn -»on naia 'cx ipif^ »Sic 76 
r3 D'jipK" ri3 D'o;n na ni'nic 'iE niSapo pKü» nina nü Kini noena roif 
i-jj 731p iSk3 ni3i3 njiccm '«13 Sb» ne-jp pi yi;i jitpS 'udd na d"xS 
^p -iiapi ni3) r|3S oittn ^3 p 'in 78 m« S3 n3:i ii33n jo pninfi 77 
hm oeipo3 sicn Ski 0133 ^dm im ■]'3K 1» tan S:(k nns ctt 79 yrtno 
10»" »S mm '131 Sy laip n'fi d« di .rcHn )3 «S iq»S o.ti3t n» iinon 
nSn'i DH'-ian im dj3' mSi cnnai p"D' mSi mins ama "[3 na» nna pi ^h 
DD'.pE'nSi cS'3KnS a"n »im .oipitSo i«o 1108" .hzrtt^ no S3 tina iiaan 
S'3»B ip' '3 ni3a pi onS nipp' Sani oK'mSi oD'janST oS'VjnSi oiP'sSnSi 
"p3iM ipii' □» "B» nwp Dn» "\3T Sk .cSiyn ja miei 'ivdo io»Si t3»S 
,1311 nn» ipip iS toxi vi-v m n.npn cn'Sp laio cn» vav ctt <d'S iSif 
nan f]'D1'B' yivip Dipoa nc inp-nB' d'dvc S3» qa Sy ii'ar msnS »S i« 
cn3 p3ini D'ODnn ju nt 8ü Sino amz iSno owi 01133 »in caisn .ini' 
•n«i Snan ynit naa 81 ojiin ':od piVT Scai o'jpin -jedi on'joa niovi 
i-ySn Smi 82 -ym manS nsn Ski io» Svai -j-s» ntrt« -[dk 'n»i i'3» 
D'D3nn 'nn« (]mn in cirS opi j'"t»n 'op na'B" 'in» Fimn Sn 83 diu niic S 
j'p'n Ski ^Satra naie nniK nnS nap iod d'Skib'B'3 rSpao 31B pjon Sk 84 
'no nanc iK nxnn nvicn S3Si "[na 'ca npni:3 S'an n'n 85 -pr\ 'oa dtiik 
piSnS T j-icpH S» 86 B'inKS comp T'ipi nnoai '3P nn» dk 'bki piaic 
'ipD inaKSo mippS iKip' sS pm ivii joi papi pawo Sp nincn SaSi '3pS 
iK iW'S iK naKSn jn na'ns -oif o jn mn Sa nippn nipp 87 n'an3 nKiJif 
SS3 parn »Si rBum Dipoa kSi nSeaS d-dip dv Tarn Sk 88 nano iS wii 
kSi mina kS nSpo Sr i-miP03 »Si vtppoa kSi rnnaa »Si ciraa 'bm 
I kS «i»! Dica nan SSp' »Si 89 ne» "[t Sp 'nana rmoK'o nn» «n 'a not« 

Na. 70. — 71} ib. 5 70 n. U&, naiffn ^lyv III, 162. - 75} nawn nv» 
Ill.naff. — 76) DiTDn 'D No. 47. — 79) Joro Dea 240ff. - 80) ib. 243. 
83) Biehe Komraontar v. R. Jona zq nuK 111, U. 84) naipn 'il'if 111,53. — 
86) ny^ mv 247ff. - 8b) nawn nya- III, 36, B7. — 87) zitiert in itri' lap^ 
ed. Freimum 11,76,— BB) n-r III, 61 u. 44; der Vera lautet nacli nKTn 'd: 
I ntiH orhH m Jeram. 10, 10. — 8S) ib. 47. 80) ib. SBO. 



na-Tif nn ^33 41 na-nS n-n j'a mn jn' 40 K'Kwn cn^n ^y -^la» 39 
nnira iia» t\3'ip3 43 nw hu "jSs iia'? viv «'« dk 42 nna f|N "iia* 
inS'3K3 piix nvn^ 44 njn:3 nh\ff rsji"? dik 'ia 'ca r\h''y,'in na-üa «Si 
piM TD iidS' S:(iic insS 46 .nru" a'm jiron naia pa' mij.'D lei 45 
w^a laiyi c^aa onaib p-Dc »S T.eSn njitpa 47 n'jni D^pS na^n ik 
yiH ina posrnS ,i'pcpS i^'i 48 whas onaia k"?! d3 man yni ncpi 
icnj) pni'i 50 cv?n h'hn 'joo 'u ty ■ck MicKa rpop ViT 49 vnuwo'j 
■]in Dw kS D'iiSn tj! -imS ^ibx' dri o'^fS arioo pnvi' 51 ipif laiD 
nan nw mnnSo -inj' 52 .cy hnw töi iiKpa p-i cn^ a*«" kSi Drtnsi 
win' pT i'CM' nb VNJUce ins ^j; nai vob" dn 53 poea k^ onaia kS 
«itT mS 55 aSijr sSi aSj» n'iT' ^s a'is" kS ain inoin* dm 54 nitp vhtt 
DiH ":a SiTK tiia' hs bl inü anV «:(" hn 56 wjib' iS'cs m« aw hv nan 
Tn*a|j vpDjJö 131 »3 59 cDiP cr'7 ViT vi":i'i i'pcp ^a 58 im ctfn'jnen 
D'miK 1^ wa n»60 Diors' 't^ nn'ao nSoan tick n^n Sb3 au" kS 
D'ajn cn n-cyc '3 ^anb cn':oS d-u" cmaa rci nie d'jc i303 oSap" 
laSa 3K)J .Tn cm mrnD n-'xa 'jiaw') umah cit" ,'33«'? S«ic^ D'ipiai 
n3-in □'■131? ^h vn cw r|N dh'xS iici"i ma'i in3i3 cni'i on'jca un'O' 
BS'3B'3r onb nonu» xS cn'io^ rniitSmco' 16 ,ir3K cma» ntPi'if lea 
icw nsT nS'3K npB'3 .ir3K omsK nryis* 1B3 ein« nnip' ,idik kvt 
Kjtn leiSa ytfDi asnS pcni a'nai irr cn*? a'Bnb Sia* psB' Sy ijjbyd laa 
nn^ p' DfiKMi i'niBoa oa-aB" iSx« ir*:' dki "p a'a'n*? 'ra psif 'icdj 
^win' S«i 00»' VT^ iiivD 131 nuaöl .cnS p'w puy.n miS' pi"? mit 
T333 ini.n TIC ^api 1^ -{vyh oan «3 62 rmni n'b .is'ao niTni ': 
1103 )'H n'Jirs mca imcc TP3 no 64 MnoiPi la piDj? im pi 63 D'Dan 

tt" C3M 66 ,11XD pi'DDO ,1'ni 13 piDJ? H^'Ö n'13 65 13 HM tthv ,133 ^3»^ 

nyin ^y n« n'apn "psnGl niaw 'j'jDnm imstairc ,im mxa ^mifja 
woni rapi Sa tbki pnca ajiia Mn Sm -[S mo Kinu» nio Saa fiD» u 
S3ff3ni: Byi3,i ho 'a cjian pi 69 myisicn ]di onun p pmnn 68 T3jf 3bS 



43) n-H 209, die letzte Bemerkung des Dni3»i po. — 43) Siehe nn'on 'D No, 48. 
— 44) fehlt in riKTn '0, die Quelle ist Berachot 8b: d'ist 'w StcSo; jai itsH «»an 
in^iatia O'ifuv in o'ioiBn n« 'in sniB. — 46) Siehe n~n ISB, wo Moses Isserle« die 
Stelle des R. Jona zu Ej"n (nisia S. 5) anführt. — 47) Siehe den Kommentar des 
R. Jona zu nia» III, 9: nsim Tna ■[hnüT\. — 48) n"» 156. — ßl) cf. nn'on 'd 
No. 64 und nawri nu» III 174—177 nnd R. Jona, Komment zu nia» III, 3. — 
58) n"» 231. — 62) n-r III, 118 — 60) cf. u'TDn 'D No. 68. — 61) ib. No. 
100, - 64) Joie Dea § 361. - 67) rn« § 222 n, 2B0, 6, — 69) cl Dn<Dn -D 



cW "n "CD 44 

1« ysp in^cn nipjji ^si 18 .ist ids k^i lai nm» S'jcn' W 17 S^cnoiPs 
"iiHo ^h .Tn '3 airri' 20 hhcnnv inStn inKi">" Sk 19 ciiinn nS» nain 
BK1 viPj"C3 lab r»MT Sn 21 i'niinjfD nn« Sy icsS nScna -['ittnSi iiopS 

Vin 13T IST K*? TDHn n'33 niJJ3 22 .WD 1D3IP dSiJ! 'JIKS 1131' ITT ndJfl' 

lano ir« iscn' kSi hhcrüvs vncv yj' onanon p 3tPT tn,i dk -[»i 23 
m "jipni nmsa n3-i n'fiw «n* nji" 2& n^iai .I3i3 ^d in« jck nap' 24 
rvipa 27 n-i3jS K12S pn pi niinn nsnp n)!tj'3 nojrn n'ao kx* kS 26 nxp 
ninn ly nmiifai i-vSn K'iipn ^j? tz pi iiipsn p'i' tih pjon nsia w n'jcn 
ncBi 29 nnjn n-a i« tuph ■iptP3 w nr33 yi' nh 28 ipiSn ^ye ^3fi' itt 
HX' kS in^cn o"ciP3 30 ns33 S'jcn' s^i vcr 7 Kip' «S inrKs s|it 'i^i 
iBK'i 32 npn: ^ni nn» nr rDJ:.T n'ao ürtr: 31 aya n.iiP' s"?» TD 
"jm wp Sy iTiiD S'Ett" K*?! ly^n 'jco mt?' s'? -[ra irsSn 33 'wi ynr h 
K^ic u'p VDr' tt^M vryai rxa n:i3 san nsT kSip n3 ncipi noipa ■j'j' 
n8"K DiSifa nS -[k 'u "ck dik Sa DiSr3 nnp' 34 vry biSs n'ari nKT 

n'jM D'D33Dn TD' rT3 inK 36 te-Ki ^K» ^jf T hvf p'ni j'S'cnn tj' 35 

1» ^iB' ^i3s^ K3B'3 38 Tc icb' wsS i»i3ai 37 n^Dpri np3 mn« 
B'n caari on'ai'i nit'jtnc rj'tpcie" rryaio nincn l>a^i cd nanna 

17) i"in zu Perek IV: m -paS' «DC '3 Tipocnn 'jdd 12T nipiK S'jDnn'? noKiP nvon 
oyana nra ,iidk 12i ijui jp'defi^ hsv nh-i hhnna mnv i\si i'iinKS niji'DD 'j jueb^ 
lai'j losy mcac 'ica «in. — 18) siehe in "in die Brklfimng des K. Jona im 
Namen des R. Hai. — 19.20) Ueber die Ändaclit beim Gebet um die Ver- 
gehung der Sünden siehe R. Jona naiB-fi •lEt!' I 41. — 31) siehe naiifn '"VB" 
1,23-26. — 22) Die^e Stelle führt c"n mm« im Namen des R. Jona an, 
aiehe Tur und Syhnlehan Äruch 124, 7, Vgl. R. Jona in naiE-nn mj» gegen 
Ende: IS laiS hS» viian "lao inKi nn« hz nitniwi s'jri'aa ip-nm vtia hs 'Ja 
nScnn 1*'^ Din. — 23) Daaa man sich mit seiner FrOmmiglieit nicht rühmen 
Eoll, ist ein bei R. Jona und ira Q>i'Dn 'o wierlerholt vorlcommender Satz, 
Tgl. No. 33. — 25) In n»Tn '□ heiaat es: inira Saai iioa ins '733 nw, in 
"in zu nma Perelt III, Absatz 65 heisst es zur Begrandung: 101^3 iriD ^33 
103 fj33 noK ron '"r h^n mivfio cnS» ruiun !>«» mn ')3 b"» »»Ol innis Saa 
DiK »33 1100 nsi'jn'B' niiinj ni^ip nn^ s-k ^3«. — 26) Siehe n"K § 146. — 
27) Tor § 4 Ende wird dieses aus nie des tcnci mitgeteilt, welcher der Suhiiler 
des R. Jona gewesen ist. Das franzOsiBohe Wort ist conde = Eilenbogen. 
Siehe n»« 74,3: rpoons n'S i'j'no vnijfnn iDU psno cnMn dk, cf. ib, 164,2, 
— 88) n'« f 97, 8, — 28) ib. § 75, 1. — 30) ib. 123, 2. — 32) muss heissen 
'im 'n Pa. 5,9. — 33) n'n § 2.6. cf. D'Ton 'd No. 53. — 34) Eben haeser 
21,6. — 35) n"» 28,2. — 80) In der bei Baer, '35t aph, abgedmclfteo Hand- 



1 iPsSi nSunn nrS iS rnni'on e' 
) ib. 168 in fpv r\*a und T\va <3-ii Anm, S. 



■ 87) n-K 






n« nw^ 7 .vSai pa^ neijoi 6 ,SScnn tt^-p «np^i 5 j^Som n^S» mri 4 
Sp n^»^ wwS mn n^ d^k^^ 9 .ininn iäjs iciaS vS^vk pnm 8 ,ittf»i 
f)ipn niTnoa nn«^^ 11 »nwninao^ntt^i niawanwna ^n«^ iwr 10 in^S^ottf 
ippon^tt^ ny -nr 13 nth) Swdk^S j^d^S nv^DD «a in« nwna Sa 12 nn» 
«Si inSena piT »Si 15 »po nn«^^ pi T'D iDipoS inn^ «S 14 nrSin Sa 
iTa nowo m»^ S« 16 vd Spi iiß3D Sp it n^r pn^D dw pne^ »h^ pny 

*) Der Abdrack erfolgt nach Ms. Stadtbibliothek Hamburg. Cod. hebr. 
320 ^«. fol. 76 b. ff. 

1) Dieser Satz ist im nn^^^n 'D nicbt entbalten. Er ist von dem Bear- 
beiter des üb\y ««n hinzugefügt. Die Quelle ist wahrscheinlich der Ausspruch 
in Berachot 14 b: y)^ü\ n>v ^VQ\ ünpü^ sm n^op H30»Hp mn i«hud paon 
.v"p np mm pScn mai ppiß ]h ^anov [Vielleicht auch das Verhalten Davids 
Ber. 3 b unt. (nneri nioy nSi^tr ny min^ pDiy) noii? n»n n»D) und der Ausspruch 
min nan n^no h^k nSen^ inoij? p» (Ber. 31 a) Dr. K.] — 2) Vgl. n*iH iio § 2 
Ende und § 8. Die Reihenfolge der §§ 2 — 6 des üh))f *^n bezieht sich auf den 
Ausspruch des R. Jochanan, Berachot 15 b: nw^ö h)':^ vh^ h^ph nrnn pm« v« 
^^Dnn V"p H^p>^ p^en n«3»i vt ^iö*i nae^ nö^B' D«Dtr. Der Grund hierfür wird 
von den nai^ n n'oSn zu ei"n in o 'd msna No. 39 angegeben. Auch diese 
Begründung stammt wohl, wie das Meiste, was «''*in angeben, von ihrem 
Lehrer. — 6) Siehe Tur § 95, wo ßet Josef im Namen des R. Jona den Grund 
angibt. — 7) mit Bezug auf den Vers 1 Eon. 9,8; siehe Bet Josef zur Stelle 
§ 95 und die Anführung der «nn. — 9) Tur § 95, Ende angeführt im Namen 
des RMBM. — 12) bezieht sich auf die my^DD nach der Schemone Esre, siehe 
Tur § 128 Anfang; dort ist die Reihenfolge: links, rechts, vom. — 18) Der 
Ausdruck ppo wird von «nn gegen Ende von Berachot Cap. 5. erklärt mit 
]tin ppc. — 14) Siehe Tur § 123. — 15) Bet Josef § 97 über die Bedeutung 
yon 1030, vgl. § 95 Ende. Cf. nn^on 'D Nr. 18, — 16) Tur § 96. 



QCtt^ Htt^ 42 



min Bjroi Tfun ri3*i ('n 'n |wvy3) jun kh pw •rvvn ipi^ Sy j^^did 

.(•nea) nwr wi rSm .^ nono •nnpi noniD^ien 3'jn m n 
Win 'hü "vm oSi xT Y^ ^ 'So mid ppai (onn »n) 3'jn i 
nxi y)f^ (rra ra mpnS '^a) faoi "uv (ntn orn ojcya m) p Ror pa 

.y« mtpn m neitn « Toa lenDp (nnnr) ö-VD t i 
VJD^a nAana 'S on vumr npna vA jjr 'S rrnv ik (or) } n 

.(d^t :to »mn 'p) rvwSa ^annn ^ai (.e'o nniaa »Di) 
.To fD«n MH oT /a na« ^T^n .yv ^a ^iro '^em »la »oMn Sa :i 1 

."T Ta trta irnn 'pi 
•S^a niSn«! rro a'oa (maaon) ti'YTl n T 
.S'va ntSmn no ma .S-xa rvÄDina rn^m (o'na) 
jrpD Y«^ 'p nSyoSo »rm ♦tod -pi -n» ora ©Tn »a niWDPD n ö 

.S'xa i^jfpun ro n'oa (n^nSnm nno) ti-Tfl n K 
.S'xa moT if^o roi (pproa) • m 3 

iTij 'cnn) pne^aon 'iS m)i n* *^hS Vm o^inn 'oin 'p .San n » 

.(r^ ö'^ rtnc mpo nn :«t 
n,t>na mi^aoi (r^ StA) niaiai a-o rana a*a .'t Taai 'i laa }«)pi 



♦iin nn] n D 3 i y i a^^m ao noio a^'a '•j^ ^ »w '»bS .p^rnH .n i y n) 
p«Sm »HDD nSip Hifin nnnpi ]K3 niru vw» > .]♦» pj^ain ijr [»^i«fi p nitinS 
noa pioTD HDa n^ nvpn nt ^i i«Sp ]*3DtD pM nnao nvtc Samef vovn) u^n n«a«a 
.('Dinn ora n»aDBf »mo Bn»na my »»j^i .vSj^ paoto mnv r'naS to»iS nn« 

(.a*in tnop Snt p*^i tnop oipDa n »^ oviort .nnan) 
ji*no3 Ktoj«^ loa [i'aipar] (la^nar) nunS 71« nSj^aSo 'n niw 7 nwy 



'0 BipS'a "PI nsiD 'CO e]iD ■'•wia y ••>: -ytifiS 'im noK ibdö. 1 2'' 
'■iPi waoi) mp 'D wn Mairrjna mrt pi inpifinm rripo lo^tc K'Dp idt •rTi 

.(dw n"f 
nnna 
»hn jB" w'jDa no'ni .■^y kvhpj n'33 iick "j: hkt lajic 3'J7n a T 

A:n nsii iji ninB-a n'aa 0: 
nisipo 
n'ciU' nmua rrar irsa imna S'' .japi 13( n'oB' (n-an 'ca) 3-ri 

(.i'P rv) nnicy u/'d] r-am jncKi «nc 'ifpn kI>i 1» 
ipncji '13 i'iiS 'j iSd)i nND 'o -a hv niana 'a «nccin nuej cn tt J 
ytJiPD |a"i) nsipcna nntsj nSn paiwf 'jn •in'ji S'pi .'la idin 'jkip cirs 'la 

ICpSl plD Te3 IP"! l^TcSl (.3" J'TDD bsH 'CT nipo'? Ipncl 103 ipPDilP '!) 

n'niD tincDin »nb scpiKS p-xo nsipon "p pisE' ni.iB S'dSt wjn H3'nt 
B-rna n^iPip hy j'iTn nio jS Kpo:i tt'x -bS {vbd) mnaoa 'n ^'d p nini 
-[•K-Mbi f]n3a nisSoS iipen k.i ccir: mip ip TnonS iS noS r^wprw 'a 'i 
.NM 'Dr m Mn^'oi wpco ntpji" "J^fa 'Km 106 uS »' nnpi 
.ifj'po H'i TV i'u" 'P -'13 l'iaiy vn n"KS3T papa n"o{n"3pn) H"Vn a n 
.»■' "D niKipo 'na ttini .Vita p natpH iP'SinB' 'nsKoi {]'eBiJi) . n 

.3"' nW mna '"jn» ^TS3 'p ii mifo "d a 1 

.'■3» ctfa iS-pD Nn TV naii?n 'nnc 'p .'la 'j m-i 1 

pT Vis n'nB'cS Nim t^n "ea ."mpoS htip cnip ana ^tjani, 3-pi 

pn'jno "E a'pT fjan mnet: nr« nriron "i;cpT N3nS ktimt tdtd ^tj^ "o 

I«3 ific^ Vin «^ 3'Mi n3ron3 p-iriB] paiKin (td n"i p'K'a naSna) VpSt 

.P'iti n-i'tP Diip i^oaniic 

^DD tt^T in'»ip 'riran kS .'13 vt n'joo K-rp 'Si («'ae -ttd) ü'vn n 

vhv na 3p]n n-a cnicic p:a nNcia hnpsr] laT '"p mpon iB'aruE'a k^k "t 

.E'pon 131 N3'V nw^nji nanm ipiSca min N;n Sa« con i^nt' 

.S'M a'o 3-C3 B'i'nn cinn 'n i T 

-■vpn ipro j'in D"30-i 3'3i Tpn ''d .nnan nnoS pin (rTncS pinr) n*y*i 

itSi (D'ricon no r3i) leup nnna'jn m.i owc ."nSao «S i^Na, t 

.mj wn naicon n]B'B3 a-pi mja 

F|'mnfj V' 'aV .'fi'n 'a-na ttivr uh tj-oinS 3nn vi {tcsm) C-rfi tt K 

ysv F|s n'Tntc npiian jo inv nnnir npiiaS "d iia -inr n"? iipifn Vu"Mij 
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.S'3f3K^i S^ySn D'D3 371 «^'03 («O^) Ö'VJI M ^^ 

.S"3f3 D^Ssn K-^o ro3 yi (ivie n-ro) '• i 
.S'3f3 rb D^nati n'eai (oi) • n l 
'p .'pa nnw jnytt^o 'w jna dk^ |^ki o'B^aD na nonn 3-n n T 
.n^ipiD^nwD Syn-na nit^pn m j^ai o^K^tt^a py«f oi orea^iSn iro ii^«aKm 
reo nniD» mSa»D 'Sna anan D"aDin ne^tt^a Sn» .h'^n rnn nie Dte^oi) 
iK n«oa w D^K^tt^a inr^^a im« jnpB^o DipeS D'iay dk^ |^» d«i S'ti 'S 'Sn 
fwtt^o j^Sin «^"it^ina j^^^i a'nn Sp noy it naie^oa o^B^in 'Dinn oa .o^nwoa 

(.ö'ia Dia }^« iTi «7 ö'3f J^Sin 'ina p^i .it 
^3 inSnn jepa o^Sai iTdi nt i^a .»pn wS a-n '^d 'init^ Sa. a K^ 
p^B^iDi Kiiitt^ Sa WD T^tt^nrai a"Dii nee i^^mi (:rani3a) jrtt^ici mvmt 

jina wn (:r^ r|i) 

.(.ip o-a) n^D na «niDtt^^oS «nn n^^aK^a f)«i MiK^S pnjwi ySo. « T 

n-iion 

.nnon m «fn o*nS 7 .inv SSia wSn«^ (adidi) 3'S"I m k 

D'aen (:'») pn ^icoa n"a nw:pn nun nw »ai (wpon) 3'J?i } S 

.SM nwjp nnio p)üM 'a nßiD mi i"cd vtn 

.S'3fa ^"ö naiDi i"ca (o^on) »O'VJI t ;i 

.n"Dpn 'DV S«iK^^ nnap icoa 7 C^nS) tt'VD 1 T 

.S-3fa mSn»i ren pnSaei rao roa (SSan nt) tt'Vfl :i 3 
.(•T roa jai) la^ö onn« kdöö oin ^Sai ^ai T\}\ff j«a .j^kdöö n 2 

.'} nS««^ ninö ^Sn^a »y a K^ 

ten ni^pn (a-p a-p i?|i) ^wn »in nnie^ pjioa /nnpie^ 'iS ikxo). h 1 
rp rvS nawn ^nnea *V) tMrw^ re nwiy 'b nn nnpit^ 'i 10a wiv\tf2 
TW ^vn ap nnpB^ 'la wv te^vcu^ 'i naioi o^a^n) iwo oie^a n'^po 
um« ^a) ^ii^n ein Spa niiSn nia niDi a^ao ix Saa ji^nnanS }n^w«f 

.(o'aDi DK^a e-vna nit^ip S«^ rip^n o^paio 
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.MM BltfCI 

PK iHoun «*?! nscBi mini) nona pss (nica mowa du Sdmd3) niiDiB 'b 
,\h« ^33 WEOn ^Hi nwcBin iicm nnw (hbid xa) nuscj kmi DS'nurw 
n-iH D'srr T« 'BJ3 l>'iP3 »tSi ^'«»3 iipsn .Tn'iP (id'bib) 3'Bi 3 n 
'mnS iWBi .S'wa kSi "»'wa *n iws tm '13 'n iira "js»'!? ip 3"n ir» 

.(-ijS nj"n)3 
.{.rt 'BS 'p) ■wtuo')«' ttvn .ann» n^anip (B-Bsicn micy) B'i'D 1 ' 

'a (iPTiDn CT) Bit» ncan 'd t^iea jiwn nb -a-nii 'la ■17t!', 3 K 
mn jaiprt» x^ iipb» mi3j! 'D3 cwic pi nptf S33 c;d'S tiiid n-n iinit 
j-nr oy Tpit-n dk '3 1030 irtt 3'ni' «Ss M3n 

ninj? 
.nia'is e]iD ''^(t ni]ii'3 n'-un 'Tn ■!? j X 
.n3"ir! T'*i »mi diipd wifS '«n Bp] 'Sik .-ifD '^ipo onsi Aw- b i 
.b"it3 mSnm [p"c ixi niinBi] p'Bia pi (n'13) H'vn ) 1 
.S'3t3 D'Ssi n*o "Da '5 (iiin) ■ 1 T 
niax 
.'13 'n 131B3 u^ nrn33 vSy 'ji jm-vn wei (') p) 3'jn k3 n 
nv-iin 

h'VS iSm .TT 0-13 VlPD (pdlP) E'Vn 3 3 

D'naT 
nnn nh vi v^p tj'i S'yon piao inj 'a "j'^a .rrjfio i'Tfnip. a' n 

.CJ'DT TKltVI pl f 

mnja 
.S'it3iPi '"Dl »'b: 'maa 'jb (ji'nip) B-iTi k n 
a-jn "D^ insiia '^wi «xdj kS djc ji-d "c a-yi a-ai (m^k) ■ 

.b'o r'o 3*yn 3'3 «nnai n-o 'pS 
oitpo Dynn '3 (n'vna »aiB) 'oina 'nar nnn •^z o'jp nno »S, i K' 
nicmbn^ nnm'on »Sip cipsT ait» «Vpo n-if k'b hy pyhx ]HZü^ nitpio 
l^^B^ TDiK tcn m^pc3 anipj Tcn cd pi ^aS Gnni'D ':p 'in »ni j'jb'jb'? 
.(w B'ienDBn "i3) vipo2 nia» )'si diipd vhn n'nn »^ o'oan dji naica 
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J"D TD B'rn VPl .VlfSlT] ''0 riBIDT TCCT n'3n^ (Sv3) B'Vn M J 

».ni3i3 iP""!: niainaT 
.(»"j 3'DD lepiünj v^3 hSi »xj-'T "d *ipiJ3 3"n. 
.■J'JtJ a-B TD -ph 3'JfVT ("JOB) O'vn » 
.'3 '1 0*3 BTni yyi 'P (i*n T tt 
.xoin n^ j*)?) bipi '■ip-i 'iS rs» hv .vntth n^h w d 
.Vx3 pn-ipi p-D n'ea iwn3 (o'io) B*vn 
.iTB rittinsT «'B B-rn 'p xbic^ B-S'iir (b'ki biip niij») B'lT) n *t 

.0-3' '"JS CrOl "IPI -h 'JB'D 13 B" 'S31. 3"P1 3 3 

1^13 jSSuS y\iv inaiu i'n» bhpc 'i .-jcioS inSnno jSSi]. .3*pT n 
]^'?i3B* icib npcn »W inyn «Sh win S33 -iidjS i^v ie» pa ttiip onn 
kSw irstD pi nn-ipn npra p^Suif «3 kSk "jnn kS nn inns 1S15 p« ic3 
.jicdS "iptb ]3i mSnn ixS 'dvi3 "o ('n 'p kbv) mSnnfj iBcn ^[100 i'jt 
"1 'HTi nKnp3 ,fib'b]S n»np p3 pSnS cnjiD '^in .S'jh rnn mo oiföi) 
»np «m Kiipi" 'IBS kS« -inr 'ji'jjS yix iroi im cipos »iipif nB3 
ici S3 pi ipnnn S3 p nBcn S3 SS13 'Jicn ennsi vin ^33 inwio 
»Tip ii'M ctt S3» nm' -|n3t pKi ibäp msM Sy33 n"D3 poiyi iSxk nroip 
nipo ims3 Ten to "uidi nnicic ncs n 'srr i"? pu nns Tp'if inrs 13 
inSnnö lEon S3 Si^iS yi» 13 tnip u'« bmt Vi 3'pini ''if i i3n3 pS 
rifaic nJ piS 'i^'s ■nnjca ttl?» rncptt no bjdk .narp ^k nirpo i)"m -leio'? 

(.'jSSu. onD 3713 B'n 

iS B" nwipoi 3'c roa jsi nca njn' nifii "d /run' 'b ']e3. b 

.nSn' nB3 

a-3 i3iPm :'D pjpiip '"ri 'pi ]m Vipii «"ipi yg "113 n-a, s t 
HOB D-pn in'S oSu -|iiti Viti d*b ow vi) Nn:D2n f|1[)3 dip dciji Victib^ 
.('13 anna d'm [mp3XH '3i] n'noB 'ni 
^L .^313 rpnn tiS» h^n i'3 (113 n"3) B-vn 

^H .S']t3 '.ipipni D'rBv niKD ninav. .a» 

B .rh riBiD D'ip ivSi 'p ■mp'? pia. 1 K 

B MDV VI ü^w 'Bin rp njiDD.T it 3 

^im .Vin i'Tin 'niB de*di) .»bd onp ivr "db poipo ■rTon33 n'ji. n 
'St d"3bi51 npnpo [onw »hy k-dii o"p u'sr '*dph ymon irasi wn p 
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'SlH 



1 hdI?. (rmn') t 



T31B3 p 13DH 



.ni'im «Ina x td yjn "cn3 Bn*j'3 
am: 

1 .IP'Kn "63 "13 ni T33 011p. {'J'KIP 0]ip) 3*iJ"l K J 

.npon Biip npiSai vdt wip 
pciOD apjf» m3 'C31 -D-OK inDip p» 3'jn "c .•■jkiu" ''jiy3. «' 

.nibijjS 10103 
naiii u'JtoiP 1D3) inK 'c^3 narcif xS 'j .•itptna 'iSn py Kn'i. i n 

.(KJtrsi B"Kfi inw_ 

.(i'^ w iDj» laiTP 'oS »1*3 T'ip K^ ni jipS -3 D'ffp 'TT «131 .p'm«) 

.yjt3 mn n*D vo (mj?0 B-vn m ^ 
lS b'X n^iajai sin n-oiK h yh '3 'S o-rpio vist (■]'7)B'vn n K' 

.piBBii 'So i'/iv(*i K'3o loitpa 3in nn» tinS D'oan pirb S'ni 



rTBiD 



4 
4 



.l?*M i3n3 mip nn3 b» (pSjo) ü-iTi i M 

.Vv:»"] [j'c] vch 3-in "ca 'yi (^d mo) ö-Tn m 3 

.Vk: 'X TD3 Dnn jjma (tfu) B-lTi 

.S"V3 nSjDT ax 3'ca (i"jn) ß-i^n 

.l)-M nJB'D icnxa o'aoin 3*3 (ma) B'Vn 

onipB Dxn 'oWiv oipa '3 xm; .B-vm a-pi 'y .kcob kW pK n 

.i-Bts' niKob iiyi nnjo 'j?i s-nco'j nm« cpiia con tiüicrwsh rra 
nn« 'Bin 'V : xin p''jJ3 tp-os W) is'iii picn ic ^cSki 'oi^na a J 

.'131 n3io '131 »h n*T .n-" ninjo xini 'i3i nSian nn lax 
.vn« ncof nonSoa jfcif 'x 'la 'ncv vav 'XNI. a n 
S'' 'Sw nn'TsiS n'MT tcanS oljia psnxT 'dSb-itS ."la nnSn lax";. n 
1DD3 .Van j-nn nio dipoi) .t'J? lunS c'Sia'u* 'isi n-a nwaS cnS nnSm 
.ixri'na pTni n n"r n-u»!? nK*po 'b naSn Sy c» laWiTa )3ip 't'b' 
KTn ToSi .nonSon 'iie-pa ncyb Sia* irsT S-m ym Ma'^H nn üv iiyi 
(.nonai n'a nja ck h'st »'anS ^nit ptt nona nnavo 

.VitaB'] :x voa |Dpb (ii3m) B-l'n k K 

lai nosai piieni p'ion ick kS nnS 'arn cwa 'prt (pran) C'Vri a 
Snpj S'npn tcipi cnp,! thüj i-non rpM ^'bipI yii^u yiPin JU3 p^Sa i,'iie3 
Tnin leiw Totpn v^m T^wn hsi h'^n nn rrnn hm h'nn invt v»vr\ 
.pyu p'vin yja] yjan »Soj cSon ini) 



ciir m-Ji 
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t " anal larja- loipQ or "jp lopj nuni p •*~i ras) •o'^cn -jiiiia "V »«n oipo 

IlTlBn fj lJHQB»n S-ll TT01« HWip 013 3B™S B" "Sutl .001131 3"S J*^ "UIOSI 
|(.i»' 113» '131 mwin nwo 
(.3*3 WS |33 oft 'PiTa ■Tfi .p'mt<) .'J3 ja "O "JM Hh. 1 t 
.■m TD jopSi x pi .»n"op opr ir\*3v) tt'Vn j tt 
.^•3f3 n-\ii nx n'D3 'pi (tun) B'Vn i ^ 
oa 'jn'o^ S'n :"Kn 'd bip ua ^m^eh ti:n nrrj bS .ono]? nJSi, n 1» 

.(iS in'i in) li"? ]n'3 Vbin jspSi njicea pi (ua w) 
D'»n niiDDa 7 .'« 'nNXD »^ ^3« (iniStpWip n-ie) c-iTi t v 

.'1 ni» :« i'B'j 
nmn2 
(.» 'Dina) n'T nSi .o*d njpB n^ j'« /iijd (iS w dsic} a*:)"! k k 

.D'DT njpB nb i"Ki DinD nnno 
nain nw rt^nw j'kt .'13 kjcdi 'ü iri S33 vfi (nSina) B*vn 3 

.(nw n'i '1 'n p"3 u'i'n) 
-C-'i 77 o*iP jr^;) '1 '1 BTTDD pT .1103 mah rcp nS (mvjn) B-rn 
fnpnoi a*3T nia'ni b'xa b'd n'oa 3-p"in -00 'm3 (nnains) B-iTi k 1 

».pn3Doi tj'CD hv injn '3 
.VltD»J I'3n'yT TC ,TD 'Pl (371) B-Vn ' 
.h'n ni£33n n-c3 »'oy {nrnjn) B'Vn s J 
«Vjts i'^Jim nx 3'03 lyo)? .'la tijdt nx n'oa ti (iowip) E-rn 3 
.S'M3 1"03 '3tp D'3Di3 h"»! (nnoort) ti'Vn 1 
.nono3i 'nina Vjtif 'mi .'i3 yv dxt "h ';inxoi (mrai) »'Vn n 

rjiinK D'mDi3i }rS:3 üatin is^nx «'?« s-dt "o n: I'k '3 in-ii Djnair 
.i;3 'p i'3-ip3ip nsSon 'ji B-i'm npv 'pSi — d'jo3 ina'»n 
VM J3 »Si niB3n VEc^ a'DD 103 "313 n^ onDi. (o-won) B-vn a T 

.■1 Dl rra ni03n 
.'n '11 'K 'fr 'pS pi 'j'Kti-: ninan reo rD3 nia 'nans (nnains) .B-vn 

».Vxstpj i'aiTPT n'D i'oa ic-a 71 (k'xv) B'Vn n H 
.VvD ppSn 'c ,Toa 3in:«B* Q'p'jfMn) »'TTI 1 
.Vva [nmsai] pxna ann ('no ip .tid) »■TT) 
.'1 " 'ph 'jj n)3 KXT3 .tSd sS :'3Bm p-m {]'3ici) B-TD t 1 
.^■va a'3T "D i'D3 ann »'oa (nti'xin) B-vn u B 
.^3H -TT •^ '1 nviaB' B-rn 7 (n'P'aini) B-VD n ' 
.Vita n'P'aiPT »ina x rsa (ni5Di) t'VD 1 1 
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.S-xrifj TD! 'pSis (nr) .B-rn 

.D-ainaa .T3 ji:»i^d orni ncico n'>"'>n uS n'm J'in i 

.Tupfi nn ni3i3 »n u-rn 'jj .ynaip Ton 'inio a'ri "o on3'M i 

.K-3 m» Ssinj jaip 'j? (onoD) .B-vn 

.VxD IT To (inp' mh) cvn « J 

.•;i3'j y\i p» "tfTc 'ps' «S. K 1 

.3'n3i n*n .n*') naio 'Oin 'j; 'ctvk j'Mienj I'mt. a 

■isiona) "0 D-siPii .innp*? nun j'kwihps 3*yni "»"111 ."snoi idjo. 

.wtfi c-p3 rT3i lapn )o ]nttn (:'p nnx 

.pi 'Dim (j'nsDD FiiD) F|"i3ip "fi nnp3 npio t p)id »in 
Vara "ctp D'bpie ipna a-vii xcp "cS /D'^-nn n» j'ipnei. a K 
.(n'jym p-D yoz) :nr\ riioa cn-raS lawic oS-aica 3*j nt ppm S" pHh ''jijj 
r|H nati'jEa inio latin 13T '^in Pioaa tt-np": ivcsi f|k 'pB-np, 3 J 

.nnSiJ jpnS joi« »-k-d 
pMi api ]'n':noT »jb""»! tniif 'la *D'a' 'n 'u naSn pcßi. .a-jn n 

.■JD D'D' '131 h-MV «aiea jV'p 

'3 aiijjo S'iti D'B «inip '] .ini'3 niiyo kwi? pw (iinn) 3-J?"i m N 
.jijpranran 'no 3*01 c'3di3i 'p]cD"D '0:31 pitoii— 13 uyn |ronno p 
.S"xa mai3T jx i"D3 (o*ri) .B*vn 

mos' ■ 

.p/i3DD Vit (ppio) ip-na 'nans o) (nao^tt) B'i'n t 3 ^ 
h'n nx'aT to roa itb nSnj (rnnn) Bi'JI d 
,1X0 B'vn DJ 'j?i (fbui) B'Vn * 
— .*B niDa'1 :vS maian 'p p 10:1 (Vm) :k'* nK'3D nwpn n-na h J 
B-i'n3 wei — (S'Xd) mn toi td mbnui n-xi pSina o-rnV mpo nmni 
.ax p^na rrnco fir« kw*? in^ u'ire ni ppa nmS mpysie pSina 
.lovn TT :'j niaia '"ifn 17 (mow) B'iTI j T 
.'n 'B 3-3 ni yva .'areS Tic nin (itt) B'Vfl 1 n 

KT ni hSi .»"o nics) cj»' 'Dir "v i'iansi (inj'Di) B'Vri i 1 ■p*m»'] 
BtD3Dio inyi (lot iri) 3*3 -om "v n »nao i« n« .1133 pnt n'n» .trs a*aa 131» 
B*B i"D HDV napS lanni uoo o'awn i'n» i|»t awn r-n» .r\" hov d'w 'mn 'lan 
or (AoJ ninaai .i"bt a^nv muy 'Sn o'aoi "ji («Sdj ja avm' "wt 'tj bpi .t*S) 
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I _ 

«ta rat T3p MX 9 vtnsQB *%{) viii i n 

TnozD 

«nV •ESIIITW »ibUDJiU'D tSblTKDTKp tTv 'M JUnjIDV^^Tin^BL ^ 

|^?X9 TO?T in jTcnsn jiljuiu snusn ist ^n^sc ttv "vb ijn ti 

*T ncnD n üb vi i^u wtwmIb jrsn stu\ ^tc vinsn) jt* pi sinn rvi 

TnW fJlp f»! T7 n muiJ |T* Jry TT» p^T ■UL «J' lURJ iTw BT 3T T 
^ SnDB T^ UÜJJII sW p> iCV ^V UII'XJ*! Z]^ ij"fl i^^V 71 XV 7 JUU I 

730 TMi lon ^n Trt Tvncs pvrriu n^'^^y,.' i vm v lu wi inpK 7t mt 
ora owi jrnnn j^ pTrn tj7 jtct t3i inn ^n /r u nr tt jtf T3i oipD 
"VIT *i i*n V luuri isrinsTTn pssov pin itcdd ^oran*w tsei zrnHTsn 

-^wn i^'ML "lij^^ön itnrnn Tvripn tjd i^rii'i 

.Vx3 nara xramiD mmo MH n l 

:a nra rm t -numpaa Typran. 

jiUJUn iwlmj ^ P' II ^ xTirar tti ictb^ aTn hr ' miuui jBOL * 

mr nvn xs (ts) pcn ttw p jvnm ■d^tütwi vjotu xn» JrJ^'i n 

3npa M137 |%>uii tair *vnn n ttd nr mab znsav iinin 

•TKsrs pip 'j *iuw inn pia 



BTW in) na pt wtn wry j v^' i^ijn .•^jira "t* w jit'jd jWi» a s 
j^^D fwnn tfTtsa 9 n'avTt) na/ «Hcora ttoi pvno^ ps x^nn^ «lrir"i 

JTSBI TTl flr 'DVTi :71 TP) T HA JTTD mO TD v*B*3) «37i 1 

jrju'n 'vitiD TIS .13 avia "^oidr (itv |o ywt) J3^ 7 
TDD VQMn nn ttd cos mon om xrs^ pn tizsi 'p jvtprfr} m ^ 

JIVPp? 7pK3 79 MD I\HwT9 7Bf f) ITPI PW 9QQI 
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pi Sice inn j" "d p"ni* '3 pSn "aun ani laa pipsin i'ia njni .poiews 
^■13 -i nw 'S "0 D'in '-3 ]'■]? (tnii'?c «3'(( i'pi'j'n ■] fsicai .niipcj 'ri3 

.'K ?'D If33 y^p "Dl '3 **V0 K'' "D J!"nW Vlfl '131 niiioo 'in3 "l'IJf J'K 

nn rmS Sis' nr "jik nia cai in" r«!"' Dns?n puB* "dfs nuSn n"Ni3 .um 
nun -\n»h 'oni nDKj.'3 njsSn n»i i'kti tsnyn 'jsi p-D rnnra my npo »S 
piS'no ^njj 031 '-313.1 te-cj niipo: "jns pi Sico kSt ,■! ni3Di ,ni ]i';no 
yytx "(111 1'D'JDCB I3K man pm Sa« .o-ippn 'jic: 'vi Efi nn' 'lyi ni 
kSi ttn"-i3T 'wn 'S i'Tin;03 'n"oi nifp ^3« .iTUKab mnro nnp piS 
im -i'i Die 'wai JBMO '0 im s'V 3*3 .i-i 'cja j"j?i -nivn trHio 'n"D 

(.'131 mo .TU 

iMn nie Drei) .D'nS nSes in3ii3 '«o Vp .oniS «mnh (mip) S'S?"i 

nTn-i"? it3K3 inn iyi rpiSna '^3 BUfon i3i Bp»*? 3'j!i.i n3ii: 'Sw h'in 

]3«i n'Ni .3'y 3'3f niD3" '0J3 K'pa's B3'K mal na-S iriM opj nSi ndSpS 

{.McSsS 'T*M pn'3nöi Karo co dip nipic "is nSipS S"'p 

T31 IDl!) |'3'13f 5'JJI IPIdS '1*3 ]'« «3«'^ 'Sil ']'T30n JO. K 3 

-imw pi'3a 

"B3 131 .i'vnS i'iffa pB" i>ini'on jo hSh ^"n nn "b Sjf ti'« a;» .p'mn) 

(.0 r>\¥h i3En/ii '3 ri'mm o • t s • a h"* 'Swi .fj? o'i'soni i>yn'n ja D'aoin 

.1'Eni 3x 3'D a-yi 'p ■|dk' 'xpi. 3 
KD'i3 «nn '■? niS' »3 i3ij! 'h nD>i3 noS itpc« .M'jiff p no'i:. n 
I3"ni (:k*o nu ibs) o*3'if,i pa*? 133 ji'3n laiyn p'ni {in-n mo3') 'n'ir« 

.niSS nsnp N'nr 
■jus n'ii «in '3 iK'o hm p^iy 'is or« "iS j."i tPiitf in«!) B"bj b 
Ij'JiS'13 1,13 'p3 HM 3"i üiv P]x) ," finino n:iDiD ni'jtDi nicipn rB3n3 j-io 
i'jn Hin ^113 N'a'33 pi 'in i'33 'iSni «n «bS'i tptpm ('3 'i paiTpi n-o 
«intp 3?"iD mr in Sip3 jidipi S-' iij!i Ta'aif Tab yicifS 3"n «-31 Non t« 
.ni 1313 3*1 by pihnh S'nnn 
l'jiaif "1 n-icipo iDtcnS ]ip »yiv io« kSi /pp «imp 'xo. 3 J 

.(nynn dt) 'dw «ipj kSi pp «in mo hvi la« 3*j!i ]y wips 
KVT Ktym ni bn n? 3ip sS 'la 'vitth omi 'la paia ipan. 3*JJ"i i 
B*3 a-pi ip3i kSi piBJ3 'T'Bi Kn"i3 «in «c'oi ip3m «33 wicS "Ifl 'h 
3'jji,i '131 'ryiS .Vj.i ym ma dipdi) .win -tot rhnn «in dm '«m 
'im cFB OB' iDnip «S» wB-'j 'sn Dtfi ni'JB'Ba o*3Din witb in« o'aiPBJ 
'T'Bi Hn"iai piB33 pn'jnoi pio: □'H'iDa o-aaim 3"j!im .mici» 'sica 
«maiS pai pn'jnDi '3rpi '«m pnv '3B'b pa ms iita pa 131K Sa piBJ3 
nnDW '3IC DpBB a'jjim '■b'tbb' nai pin3 p'y pai «S3 wai SiDo pai "bk 
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•»•rna rtrv T3 wirp nS^on ax ron 'n^an. ^ 

.^■«rj n:rom «-^ ro r-o 'jn (r-y nno) tD"Vn n 
.D^pnt iiD morca D^Doiin «'"»a 'th P|iDa 'p MTa noHit^. a K 

(.'T ':i |»an»y ^»vS »nana» nta '«y .p»mK) 

iTD »pS rvn '^^ «"pjnn »y .rTa «Sn rvm nh (jn^no n-ai) tt-vn : 

.yrnü n'a nn 
DTiat) nph T\yo nanar mey tc« jKao n«^pn ^": cxt tihto onn t :i 
V'j^i) niaa r\J7W r« nrca moyna r« j\üüh n^o n*? n^«na b'^i {:rv 
:«": p^vi 'Din 71 ('a üvh » ovo nnnri nn Su^ r^ »aa n^^öi 

p*i nSi«rn pn |ita »Sn Sitrni vo pn^n Sw wwip n:i3 «moy »a« oji .p*mK) 

(.msyn ia ^nx ]»hw inn oipaa dj k'd ona»« p^ona 

.'A »a n^w ry .ma «Jfra .na pai mro (S013) tD-vn 1 1 

.Snaw janp 'jn »'vn 'y .n^cyin jo t 
h^h 'Din cai nne^bi nmrt^h j^rnoa ^'tt^i^D 'i^pcDö «^i j^nceo n^. a n 

.(narar h'vh ^"ria «bn) :n'op narai m pnoi .»^ 

nt)n S»t:i» »«'s nnn »aiiS »naSni »neöBfa pS nana nanSoni ixp Di«n .p^mK) 

ontfi D^wiBo noaai KntDinai '»n^a c»ovd naa |«yS »n i'y« n? hv i« .nvnun 

P|D3 'P .nwi3 }^n^:nö cnoT a-y» .«^'"is n3'?n ]'») (o^Saibi) n*ji m K 

— n^«n py l^ij? "Bi .n*^ 'can 'b /nn« nn^poa pipoa jbia. n-ri a 
^y bßw m^i «3«^^ ^«n «Dpa ^bwi — r 'a n^u^n D^ry nnpu^o nib appi 

.'t 'ö niTO3T «ipoa npiD '^ 
••a »n 8*0 p^aviaa «aroj naai »"rn 'p .ana 
.(:n mao) nwicö ^ns 103 nti^3 mnvo nnj^n Jia ^wn r|i»r t 
letMtt^ »b D« njti^Dn nitttj^o n«ij p ^«n A-in a"nn nio oroi) 
iß03 j^^i .-[b^b panjf Sam onny 3"a Dnn«i wi i«! 3«k^ n^^« pn^juan 

mnvD nny v^^^" J^^'^** »"i^'^^ •'^^^ l»"!^^ ^^"^^^ 1^d^j3di nn a-a nn ja« m» 
nKibnnnti nH^h^\ (a .'i maan ,nT p^no hki nn«i n: pSno n«i nn« (« :r^ 
. '^ pnnao inö nt br naii nrn nt Sk^ viai pyow (a .'b "i jmn» 
D^ip ^»a N^« loy in^nn »St pn^jno by itntitt^ ^0 'oa riJ-nn N^anr no (t 
I^K Dwyn pa in^n n^nnra in« ^^r m nanar w mnwr u'^w nwi nai 
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.(:n }mn5D ^-m) pntin nnn /oitf nnM ja», a 

n^n y« iwj n»n n»Syi o^ota ]it3T (i-'bi o»Spr '»yi) niS jkd 71» pn .p'm«) 
n»»ri Mini **VTB pSi iwSn is«p 'naoai {'T yt rn '»r) pinn (oipoa) nnn pun 

(.r^'j; D»p')B WHia 

.(nniDni ren un^n) ni^'nc «Sa •oitf nm« j^n^jDi (nHon }^«k^) n-jn ti 1 
.iT3 Twa '^p •wno p'pa pnaron pn ^": vT^i'ip a^^ nnn^ inma ym mo orai) 
(•l^pW. 3"}^ Ä'^ «'5^ 'OÄi pripio ^biDo Mö Tß D'3öiai nwö «Sa ü\ff nwj^ bia^ 

.rnn '^d n"w by ^aar nan 'yi ö*vn 7 "l^^''^- ^ '^ 
.pem nn nra rn ö'vn 'V -nnryiAai. a 

♦(.i"» D^noß) ^baan nmaa loa 

im mpn^D aK^ «S c«^^ .nairn nu^p naa na Nenoon (n«8sn) n-ji n 
aawa aSnn ba«n p|« «pn ni .S-^n ämh mo croi) .(.a mmn) }aip «^ao 
npo nt . 'a nrnnaa i'jati ^in n^ ^in ^« da Sa« laSn «initf vi^ «St i^mt 
Sa» ^in »S nown yr m ^ni aawa SawK^ ^dö n^^o }»a Sa» mpn-^e au^ ir» 
D^yitfi na: npö ni awS nani ir»i y\ff^ ^in pipn «^aer npu^a üh a-n» »S» 

(,nairn nrp «enDo a''pn ana jaS : »n n pS^n p^n naj^in 

onesD p« DWin nKon no .r» n^yuwn »n^na Sy »Kp a-'ynn «Siki .p^'m«) 

(.M31 Dorn hv mSk 

.DniDKi iTT fo ♦nSiyi p-'oa tt^-ea (m^u^» Su^) tt"Vn » :i 
ÄBjitf nyt^a HTtt^ "jaa noi 'p 'aS "la »r «S«^ paai. n-jn r 
jn^Sy iSoii n^itS n^iio n^von Tayoa lea nwna m^pj? ^im 100^ o-o 
naiD 'y nA iTO uoa .S-xn rnn mo dk^oi) .(:'n) nar rna }»^3nnS 
nm i^cn riTpj^a icia nrpv pwa "jn^m ^'j nn^ n^r^p 3"^ ntt^n a-o "t 
onip «r D» Sa» nnS n»2S yv^ onip »r »St^ paa p S'^ a-pm wiiaa 
in^» »ni nwo laia ny» npan »nn »r naan ry» yttt^ S'öpi a^^n ippt^ 
n»3fS piao ^in »S »m n^iia manar jr» nwon nr 'inn "»oai »rn pn^ »S 
Dir vhy p» awi p^a nwe nana npö npo »S nn a^^n a^-cy» ^pa )y» ü:^ 
nwD nrp »Sr ^"Dp» nwö nana ny» n»ißn }»öS ^en »Si mafö mrpS arn 
mirS-jnjf Hol "jno na nrp ^»m 'oan Sy Sa» ,mrvS ni^o n^Sp '^en orn 

(♦n^mon nea ^^a» nö»p Ter »n lacnra 
na^r nr ny a-nna lar^ D^noon iTdd pi .r^o /S"» pa^Sia nara. n i 
♦('1 'H nr) D^an Sr Tp panpo pNn (•» '^ pan^y) n^Sona ^in D^Smnn 

.Dnnn»n yar (S»nm) r)S» Oj») ttW n 



f 
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•ö^^n»3ii ant nhHütt^ «Mi tßh •am ^waii ntya 'ans (mii3niS)3'»T k 3 
'^ nnwa p«on pwn »h .'u tbt;^i p^vi^a »nan (nncw) a-yi 

.TW1 iTci '13 my» rnpn (r-a) a-rn J 
.Tom ro n-oa pma .mn^ö Aip }^pdw (tna ^^^aa) n-pi ti n 

•(:n'^ nöiD) nHiT n ^^ß*? n^pn M'^yim 
'^ '^nmo nn^ ^iTpm •joipo ^npT «^ /n^ban 'arbi o^Nie^n natt^b. 1 

.r'y '1 nw ax nno ^nw^ 'on hv ^"3 W5»^ piena 

^S »SiH) n*n »*B jro 'Sn o^^Din na pan kSb^ PKiaa) i»yi i^y Saa d:i n^'a^ nnmr 

♦^NDT K^n »-rn 'p /oin ^p }^3D1d vn k^% .3T") n 

.b-3f3 rc a"oa (ipntt^«) tt-rn n 
1^ ivr^ w D^Sj^a 1^ iWK^b ^» ^ö^K^iTa ^a^bc /pipo nvtc^ kS. ^ 

.(:vp nimo 'oin) }na 
3'3fa p'on iTDa (onay) »"VD 1 1 
SaS iTH ^"ttnxi r-ttf ran ^a'jn 'a :t3 naioai .n^onn na^N. n n 

♦^aSn np nbip na^« Sai ma^« 

Km .D^^na n«K^b A-a mt^ biaji ^i^npan ^xna 'a •«^«la pbn Sö151 a K 
n-5D naiDi) ö*di nwo -[i^n nme 'ab n^b «poDo ^"cnab n^b «ö^k^dt «nSo 
10 vhv iJTpn ntt^N ne^ n^e h)t'^h) nn :a"D oma ^-k^iS nvp aw^ r^ iS« 

•O-i ß'ßt Timo 'H« 
npijn apj^ 'ch nan«a jö^^on no^^ }3i 'oin oK^a ö^rn »y "mijf. t 

.nai« mi3f yav« np n^)\t^p r 
.(:a) «am »lea ty a'o T^am p'c a'pi hk^t-o .laan n«np n 
SKir^ niKon 'pi u-vn 'P /one H'tt^ w«id nciafon Söw. n-rn h 2 
D^baa Dtt^ njiet^ rü natt^i vx a-pia K^«in ^Aa Dit^a cn^rip at^^^b tt^^ "hm 
♦paiaa noiao n^r^ ncivön TD^K^a aw yaia nainc^vo D^S^ain 

.•a A'^ mSn«a nip «von yvü), i :i 

(.pn»öi nn B'o.|»Sin 'o^nai nm p'Boi piD iS 

n«in^ Sa «»in p«i na }*? n^b d^jcSi ^»b d^wöi i^«i /am h\t^. n i 

•Gra nn) pno«p 
(omS irsn) A«öitfS i-uio o-^jf a-p "naion dp Akok^S i^no. k n 

•(onnS pojfD) naion lara i^nai 



\ 



29 D2t^ «tt^Ö 

)r>Hi) 'H 3'^ D'-nat rrn '^j^ ♦n^tt^ipa «^ Sa» /aiyb vtdc m fewi. 

.(IHD n-na invpoi) »nean n^ot^o (pbin 
.S-va n*nan a*^ 't D-ra .('la «b fJat«) D^tt^in 'Din 
noiSa ^«11 (n)pvin .'n a S^yb ö-rn 'V nn 'ja^ 'ia dtiioh jd. a tD 
tt^icS }a r^ ^bwi ninnai a''ß iTö nionm nx rraa ^«m '^ «aron jai u^öd 

♦ONm ^ib p ncDö '1 n-^ onai ^-ria pi) a-o n*o er 
viipnnn 'DDvn o-au^n 'xa 37 7]p'^^ ••«aa a*vi '^o /i^ innc^ n^i. n '' 

.tt^nco hnm^ '1 Dtt^a omma» 'Da hjcdi n^hi ^«p ••ipHi 'xn vm 
^a rat p^i nwDH hv ^•K'icai mjirb "i laja yyi ""o /moia "to. 

.(.a'3f pbin ß-y »im) inti dpö 'x .n-p Pjna 

n^'iD HS« lywö iiTH S*TiT T>33 miH» "1 pwn nwpn laa n «»»ip .p^rnH) 

(.V'a^'n Hio«ea p «an 

Saw- «init^ mm nni«S r^'^t^ nmp o-aK^n ^"K^ix /c^nob racr ij^. a 

.Vjra niaian vo n-en (nnciD^) •»••in 
.(cbaa) K^-ao nebo ra« pa npn p« dni .inyia "S»w pn. t 

(nno in npti «Si lay» law «sn^ai pina u^iaa «in n:\t^n Saa «aan 1« nnm 

• •HJtt^n Sa inw poHio nr» nnoa pima mn nWai 

u»3W im« MYD hS DK "nnD »a-n vy p^ö nipi» 'ynv \whw nma .p^'m«) 

(.rop D«noB .kwiSbd n»wB3 »p«kS nipn« ikb^k 'onoa 

♦nS^aö ptt^S «in pS^aöo ^a Spx p«D b"2fa p^seo 

T'^» p"J^1 V'löp D*nDB MBB am HID^O »B3 OnBOH ^3 'Oi:i Kn»3 «SlK .p'^mit) 

(.nonna n>yypwh 

♦vS« inairna ."neSo ra« p Sr inj^n ••ob% 
.m S"3fÄ'3 (n pnca) r-u^oa (nocn) tt-vn e 

OBfi |»yD»D 'rn»a n:n dwd nKiaa m Syi ::i^» nS:iD ♦"»la mn pi .p'^m«) 
(.-Q'HSan a^Bn B*'»in '»y a:iH) .S«yBn |wSS Sy»B |wSd Moi;in nar»: D'oyB naini yia«» lai 

.mmol ^"ß VDa ^ö: maio ♦^•t^in n^nna (nrnoa) ta-vn a 

.tnn ^n nan i'jiai *naia pS nb ne«. i 
.D^ainaa n-a 'nh wa nuab wSj oab »h. n 
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^pn 133«^ ^nKJfo 3*ntn (.td K-ppm o '^d my ' wm «nb t^oo noni) mna 

MpD e-jn 3pr pn 7 .'njw ^t^oin 'a. S-Pl a Ji 

.('Ä 'H a'3 'y) nann p ♦n^^o a l 

(.PID» nm Biy»oS i*ö T*B onan neoa pi .p*mn) /a 'n 'ölin öTfl 7 .^^^^3 1 

3'^ n*hnH nt j^ysi — 'i n*^ '3 0^3^03 »m .nn3 »313 (nns) 3'Si 

.D^Spt^n 3X1 }opb 'y\ (»"vn3 t^-p) n 

o»3»»r v/nna 'nana onani jna »» o*ön ♦riöKi pt Sy »mey »3k d:i .p*mK) 
«Sr tt^nna p 'o-un nn»n »Swi .io'»ina itn»Hna )»aK mtavy inuw Sy mbSb^ nnS 
o«fT DWD ini»a SaiiD n»n »«ma piDBT roySi niSn^a it''»\n n^rip aw»»Si -ina nrpn 
D«riBDn ^a o'K^ao or) ooSoa raSn '»ea 'r«*na o«3naS mnih rorö n»n o^nr nata 

(.na »«pna r»w ^a 

tt^na nam ^'«n 3*31 /na oniow '3n — r-Stt^ Sidci nooi. a-pi 3 n 
irtt^n na Dmotn je ^3« noc n^ryi }o h)üt ^üwh nhu^i jr^^ii (: 'i) D^n3t 

.n''n3T tt^n ibvw 3*n 3''3i D^^y3 or^ vhtt^ 

. .pm •Dxnon nnan in r«i b*« hö^di 3"di t^'an .Oont^) »•''in 
•3'yi '1 w^£h^ pim^ }''3n3f }3i ('Din) mh "»o .'Sbnn n» wip- 1 

(.»-'Bna paa '»d '»y, p-^nn») /»p mn3 U ^3tl '3«^ ^"tt^l '^ 1«130 inVl 

A*3f3 iT03 Dtt^ TD3 It^'D 0*0^») tD'Vn 

.'3 'a miD 'y jmp bm^ n»3fvn kmi 'mTP3 'i3 n^an notiK^ 2-jn n 

.'T ') »er m ppsi — (lanO ö''rn3 'p ■jTöpm. ^ 
nSnmi n33ynD -xi «33}?^o b'vrj «33^0 nntm (pn Vn) s-rn 3 l 

.(.AD pK^) ^»D3W (:3D) nmnDT n^b «335?^« nSi — ^b 33r» 103 
.(.'Ä f p D'itf 'Sa 'pi)ö'vn3 itf'pi nuinsT px 3''d m }73i .»'vn 'P .n3nD3 a 
«10^3 Ditf jrt^non n3iD 'dd i^idt o^bain nio^N 103 /nsar mo^«. n 

.D^San3 nio»«^ HD 

pimb }^3n3f 3'pi ö-rn '^ /n»Di»n "^^tt^ nnij noc i^iw. STi 1 1 

(.Q»Tno nnnn Sy K»n a*yn rana p'^m») .n»DTö3 «npnS WinöO nmj tt^ipSl 

•D^n3n nxD 0*3 S^on }^J30 hvtö jvjrn t T 

.('Da) irunt^^*? mo in3 n^S ^«i /nio Dn3 miii. STi ^ 

pip3 -pin nmo3 'p pb enip 'X» kSk «pin wb /d73 i^^an^it^. n 

•('H matöS y^ttn) n nwo Sp j^^wan nmp 
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■Dijm ,(3*0 "B nie "jf'J ""0 i'D ni 



■ip -aij i*B D'nst .niB 'DO diD DJ) iHsS T* Be- 
ll pn uHv \w] OMV n°D «"b ni'iinS D''3oin 
{.'131 IBKE' [m*3 

«■OT B-tt'Ol .'-33 'PI D"13 pCE (l3l) C"l OB'S ly'KI ':3B yV^ pD TiyT )*3I 

.iP'P Vsjnj pipa p^in n'aS di F]o-ip 'n 'nw 
'13 nmsn noinc n:io 'is jn» 'hd Kiivni .a-pn "o "i3 'pws ntfj.-. 3 
nriB3 irw^» m 'sw '3 n'xtc r-iwi ti n-s caciD -iNisa -wi' mi.i nan 37 

3'D3 i"yom pit(!j ■nc« 3'S sinB"— pn pictf jmo. (yin) o-vn t 
miB w-roi) i-iKH hy nmoi now 3'S 'am mr dv crrai nnoi «ina 'd 
pDsS« ij"m ipxif -|iB -jisB DiETinipai (aaicn bpT iiD-n ii« bp niDK -a 
.aiipa n'p'aTi no« i-f> nKon moB 'b inani a-S laiNie' pwd 
.'?'3t3 TD j'ca jini^ .(inio) O'i'Ti t 
.S"X3 p'3T ;x ym .(nDioi) E-vn 1 T 
.^■«3 i'rnpi p-c j'ea (wb*« "p .tid) TD-vn 
VI MD'K 'in mia ob»! pi «^ '13 iwitb 'unsi (pH») B-iTi s' 
fTB (S'3(3) ro 101^ a'j panv e-hdi 'j-mic i«a n-in njcin dki p'w oipoa " 
.(c'p) '3 n S'p'ji ''T 'J paipa iip 'nMyoi .a'p mn Tona »'o p*pi "a nibn»i 
a'B a'o 3*31 B'oa Dtc mm ■ctib' 't '3 i-x cvua, (laso) B'Vn a n 
.t("D 'T-'D D'Sai j"D3. ."niinon p'oai. — nr 

.(: H'X 'bSh) T3 pl "13 ■tS'Kia B" Dipo. 3-in M "i 
M'ain nns cma ws t'p hS nii B'B'an bib-o n'n yjl hv iniio .ym») 
BfiD »in ip'iim iipi »<ti S» i'Sen 'jv <«pi i'Sj> nuti i^p ntt« io"eni ine nnn ib» 
(.^«■i»! niKBnai Th "o n'i« i-oai «-oa 'iji .th t"jj '»jj witin ht 
.'13 mfj'an i»irpip o'Kip "Ictd B'pin n 
CnDB 

.Vx3 «'B nnBT j'D 'PI .{b'p rmw •:>) B-vn tt K 
.(«Si :b 'Din) iBirp n'a inwa i]>m -oipo^ tjipaa. a 

B'S31 BIK pNBBO p« nnSlH '3 pT «fj .'pB'BT JWm DSl. (l)3) 3'jn 1 

.(niSnKi p'c n"BT pan'p fjio iBitpa a*pT a-si 'i 'n o'bib o-aoT :'a p'a) 

.(i-cna "VI .p^m«) 

»xospi— 'jipa «an n"Bi n«oiBnnn^i|o inMo*^: /nNBiBn ^H'a. 

.nKBiisn iSi ^3 'n 'n mK 
pN 'iHia S""? Nn 'pi (Tn-I) 'Djo) a-pi 'p /pHiti' piica ya'aH, r\ \ 
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n^r^Ka r^ p p^hn }^«i mSn«T ^dii «no k^tc nd^k nnn^ bat Skw^ 

•(."^n nsion 'oim ^'t^i r-oD) na j^wb u-o 
'^^^S nt n^a }o nai«^ nmian n^ran ^3 u^icd ^n^M ^öjry^ ^jtwai 
»'^''scn DN ipcnoi pn «int^ Sd p^roa "»ß« ^oiöm vh m n3i«b npno nmi nt 
•'^MirpM^ao '1 a-^m^n« ö'vna »aio 't i"^ ö'öiö o-aoin 'nSi)nc»am nn^n 
^*«i •noö i-npea mo "anbi .ran P|n3f «Sa pxa Sn» ^inbi (noe nam 
.iW n a'^ nAnwa i:^3fD ]w nc» am t^iob pnv ncö nmo 'btt^ nenn 

.b'3f3 mbnKi a-^ß rea 'pi C^a) »•''in n K 
Mnnoa ^a« ö-a D^ban j^ar^u^a '^ß /p^an Sp min^ nwic vn^ »h\ n 
^•31 (:r P|i ^'tt^n '^j?) ^in nev i^iaa ^nbi »-eas loa wa nano pic '^o« 

.T'M r^D D'aoi 
•Y^csA '« wem mtö^ 'k nv nöi^ yon nwc^ (poin) a*n h a 
»•an n»DDt^ a-yin niiia ^a ppn r»i jn^r nnn '^o ^ca jpn*? nan jvSaai 
^'3 ^-it^ia D;jit^ Tn«ei pcjf nv^ nmn |oi mia narS anvon }d nau^öii neii 

A'3f 'na*?! 'anb Vinb P|'naK^ ^-K^ia jn NiDaa }n 
.(.a-a 'Dw) noK 'pö ninca '^o» /m^aw na «n^B^ laSai. n 

jn 'n p'a a-nn db^to /mpoi n"«^* iia. 

♦•a nSao ö"^n rp (iw) to-vn 
♦(m ora ^»ao «im a*pD n'w »"d) ni^ noNO rnnca Sa« /nn« no« -t«. 

D»3w »ß naiK nn«n ijrnaw »ßS nai« Sb^ nx SdS inami nn« hdh '«bh «n p»n m 
noMB^ pn niöH a"« nn»n oani) D»B'ip 'n (p^'np n»a «i^nKD) vn iwöai oirowo nsnnö 
Sao w"ni in' neun iij?<wn o»n«D no ]»3yS «am pS) n^rwpoa ySaa nto hök) mo 
l«D 'CD^na Msin «m Kn«nai .pan myain »yian pjya »'-"« k^i |»a piS»nn nt) nx 

•(rö) jatt^on larna ('« n-w p'r) inv «Si »pn /nania vc nai«. 

.ra D'itf) f^aiyo panyo Sa» jostp ^ica -nSan }oi D^an }d pn. m j 

.('n rct^ »"it^a 'pi 
.(»■3f t^iit^ p-nno n'it^) j^aiipo '^dk .-nSoai D^oa mio. h :i 

D»oa M^i nte) D»Da nnio 'rn«a loa Dn:iS r^ ^« prSn »utco n^ij; nt .p^mn) 

(.u»3Bte nSoa) 

.Dn^it 'D nnraa 'cui «na i^n 'P /jS^wa uw. 3i :i 
no«t^ loa cSai na d^kjcim Sai 'a 'OJiai a^pn 'p /D^«3frn Sat^. a i 

♦nrai p-oa «in pio ni^a 

'Vim [:i"o H'^B D'Sa '«yi] n-'D mc niei .a*D n^ß on« n*');na y:i '»j?) .p'^m«) 



25 D2t^ Kt^O 

•njf^m a-D m »'pyjn 'y (-ncnt^ jora.) H'pv^n a 3 

tt^^i— »n ^•:öi ^ya ^ho 'p /nonSo -[niaf*? «*? d» »r «*?. .S-jn 1 1 
.mwyvn n »Sn vira a^yi nan «S ma^n ^an ik^o« ^a D^nnti o^coa rorA 

.'^ »^ p-a u'^in '^y .^prü r» öau^a löavi a-yi '^o 'wcion, a T 
jw*? nn 'xa ^n«3foi inyn Sy nt^pn«^ no r-y (ra 'a nit^iyn) tt'^n a t 
na^n -[nya lonK^ hki^ nn jw*? o^oyo naa "jnyn pwnnoi a'xi pph nt 

.(Shib'» nnHcns) pn?*^na '»yi .p-'m») .D'^nS D^Syi TCy p1 W^IVB^S 

isnitf ntD Sy '^0 .Ttöb nm n by ö'^ »a hn^m mj^a •^wnpitf. i '^ 

.ip^DitS HM 

13«K 13T DB^ KXt33 HT ]»j;31 .ip^CnS »W1» HDD pK:i D*n '»63 DW p1 .p*mH) 

inoH nS nnS nwKin 3*j nt jwSa ♦nKXöi .a«'»D i^'ec niS»nKn 'Bwn lai hm win j^ni« 

♦IT VjfKl IT ni 

»ip^yo TD '»D^ 'X ^'K^ii b'^ ^Swi K-pyin 'y .ych» 'a. n-P") a y^ 
nn a-D p"o p-a nmt^ »Si nn 'a x moa^ »a k'^ »"vn) meipo noaa lana 

.(n«on a'D a-o ö*vn '^i a-on m^i ro a-oi onnron dto) 
^yo h^ jan wiTor 'jna bba cdi nary ''jö 'd^ ntiT /n^ary ^b^an. a n*» 
.n'o naiDT pxa 'cb rai mn nna nvyi «^p ^^n nAn»n «nna 'd a-oa jsi n V3op 
mina nan •on^bn nnn^ on^ic 'h n^»aib»a i^acnoö K-a '\ n M 

jin» n^:ib»a aononS nnryb k-n »yoa |ou San 

kSk s:i3d w»hw :iieD3 npSa ^cnoa 'wSn D»nni»t3 D»Kn3 ♦♦a 'a»an nan .p-Tn«) 

(.Q*on nM :i6)D 

b'Bp pai^o Hiip am ^yai pnr na V^^pn ^no^ /na in^Sö m:o. k ä 
j\wh lojfya -[isfi «b n^pin laiK^ o-y» nat^ -[mS nara mph inioi 

»u«B^ DWta Sinaa poro ^S»^ iS idk» kSi n^aoS p« ra pSnS nK'^3 .p-rn»») 

(.inoB nK S 3 1 K 1 inDc n« Sow oipoa onan 'nva '»j?) »kii pap |»3 ]«n y» 

.niyo br o^a 'x "ido. k 13 
piKoni a-yi 'yi 'ovn ^'tt^i 'y /nc» nnio n^a^aa it^^ &k yr*?. n "p 



nsr KtPö 24 

B'ii iwpni 3"pi 'P 'psicn 'c^ k^« D*n» d"So» D'awr d'o ptt. i n 
min' Tinwi .'ji a'c ro nimpDT uns .Tcre: irrite vh "Kdk "j d'oi aii 
mucn '3 'in dj nin "pii noT n'B-ip "yp '3 )iica ]"i»Dn pin '■; yrnp a*"? 
k!? nnfj DIE» .',1 «'np .iB'pn n-pm by 7irui j-r "c dj) nriipua b«ivr 
-itPCK rt'n jisicn tiS kSk iSido 'tq pSip i'nwB' cd J'k 'in nin *tn s'tpp 
yoro D"»i -pn o-cSk d'^dio iptk pn dick niHipoi i'n'jriD khs icie^ 
D"ö i'K 'jm HJ."! nrnn'ip ipi miSo kv'ip ly i'-i-cna mmpoi Knai RSipS 
-piKipn ^3 iwr» pawrit] Dan i-aisB" -«ii jm »'ir b'jn irm pSoio pa»» 

J'O 3X HD^DST Sil .'13 "E) WT« '"inKS M"St .{SSa-T ,1)) .C'-'in T T 

W"K »bi p ''0 ii:!i :VD i'cn 3'ci '"0 .nSiDi pxa pi "innb bSa n: "c 
.ni3in3T i'c n-Di moan 3-d j"d 'p ni ppDi 'a 'n nnnia 'a 'a D'^33 'to 
nniyjjo 
ro p-o nsD3i /n^nai iK3a [0'in] (VKin) 3*3i. (-idip)!) .tS'^n k k 

.niannai ixii 
.[.1"'? ni3i3 '13 fiSv «"N"i] lorj rStoa 1 1 

IiriEB nionm k"ci3 .3*5 '13 'jr^ai dib'd 37t "d /poBM p«. '« 2 
.in« DJ!B IIJJ 
, ,(n3«S «W d^N n^'3«S «pm ;n'3 «■> v'a-\ wrt'i nii .p*m»i) 

I .'t '1 nSiy pma ■ip'33 mwipo icjro. 3' J 

I .('n '1 p3iy) wyiPi loipa vhn »iprh puB» .-iDipö ■ipts'3. k 1 
\ .nT3 3'VT ip'03 voT rT33 i'n'iDo DrD ."yai paii, ' n 

; nbn 

.'1 '3 n'mi 'ji .'D'Dnn.1. b 1 
Idi ^33 VW2 rti i'v nicnp 13 pm nts'3 imic a-jn "d /n-o jiie. 
.J3.T inc 103 ifoa 'in 3-kt cirn 'Vw a-yin i3n3 «St »ni F|d: ni» 
.(n«- Sm min ni'Bpm »"n n-a'*?»« »i'jiDa «-• nnisaa "s v .p'mt«) 
D'ioa 

D'^in 3K 0.113«» 'JBD U-niSsS IDl"? Sl3' 111 D*3D1 ClPa a"Jf1 '3 .1 H 

c'D3 nB-yü» iiab Si3' ui rym n'i« n-yra «31d,i imw Sy ybi: '3^ i»3Di 
.in'nroi 'ane iiiaic lymztth S'jix ps nin nyari •:h) irni3s'; 

3'i <^wi [r> 'n TTDH] i-iHn -ai-o onn-ro o'ai ona ina oi «Sn .p'n-nt) 

.(rnmn nproa ii'ni« ]iojnn T'jrj wiia o'iijioo'n 'o<3 
plD s'jK THP3 «W nie'3 p'ID plO "D .TTO 13 pilC pUl. D 2 

,nr3 pSpbeo 



23 ü::^ Kti^o 

D^ia"! pi nmtt^ ^oSk^ii^ Dtt^a Dn^iocn '3 mjm^ V«r onai A». » H 

•noo ^^^3 mjin 

^3 iBO»w «|K) nj^Bfs mSh »nSbn kS m n^sya ♦«'y awp wotBf »3dd .p^rn«) 

♦t^na iT3 mS ^3n «^ eno nann n*? ^jne «'jn jn. (onm i^») ^•''in 
.[(: n) lanatt^ mpo 'cm] (j) D-a 'oa ^"k^i y^\ («int^ Sa) .to''''in n 
neaa t^n dai »in ^"31 ^An «n rnan 3'yi '^c na moDi ipcn. i 
n^^ p'^tü nMP itt^n^a Sa« :ö'b naiD ^"tt^ii (mwpo t^n ö"»!;! 'V) moipo 

.'1^ liaiyn »^ 'ia ^iSm D"npn pioco 

.rtü) h'^t .moan »-cdi (t^yi) tD-'»in i :i 

.(n» nnn tc«Bf 'jnna paaS pi .p^m«) 

j^p^bio noa 'D ^'ttn '^oai "na '^pa ^«n lae. (ponni^öi) .n'Pi i K 
:n^naiD 'coin 'p (.«^) panpo Saa 'ca «oy» ^«nS n^S iDNp «-no^ni (.a's 

.0«D"i nn) pipo ^aa 'ca 'ooim Oya ^nt 
loa (♦»a nra) ^•t^i'^oi 'n '« n^na pn ni pya nam .»•'»in 'p -paiaov 

.»am it^nca »S«^ ^-n 'S nt^ p^nvn a-yin Sa» «^anen }»a '^dk^ 

unwniin t^ona ^j; «Kp nwiDT t*Bns oii |»on ü)^ü n»D nwp kSt hhij .p^mn) 

.(innßS to wanpn b^j? »inS n«^ "^"^^ pa-no »im »«dt in»n lAa 

n'»5'»a» 

'P) ■p*»P3 nA anpi itf-«ia «in vman oK^a ann '^ß 'j^raipy. a t 
DK^ lana n^cia a-p-n paiTpa n-aon "»o «in »an '^cm .nn '^o tnni (»wk 
'cDina tt^-jn Dt^ ^te^n^D nm Spnb a^ao it^N a^o 'a '^d 'a nu^ na n^m onoa 
.(nTait^a) nm (»nv«) -[npa a-m '^o nA anp) x'h o^noo ^-k^i '^jn 

^•01 yü nx DTOta .biDon n^ab o^rip «^anS a-pi »a "Tno tt^n. t n 

loa noS :nnpb t^^ a"«! ♦no» oipo nrwa a-pi '^o -no« noS. »^ i 

}ai ♦(D^ba7 rx »"aa ea ^Swi omaa ^jid jai) ö'vna tt^T nSiyn yc voa 

nwaa na noKai dvidd rn d:i }a d™S u^^t^ ^'j ext inmo mo xd ^npoit^ 



.(pDiD San nn) nTOon bt n'tDai (nio« nn) n-o nx fjn (Spa nn) p-ai 

pnpi a-yitf oi n^ nauDO ni'»««^ (td) n») (»"^ »a) o-aoi t^-oa vnan «no^ 

.niauDD '^0 "n nnK IT anai 
.nina ^pa rt^'p da a-Swi niWKi naiaa d^mt 'i •ri^na ^ya ...nSon. J-»i i 

•(naiOT aw) n-m .mm n«^. t 

iTj^i S*n »niwD r'B »^ro Bfmoai .d'dsh ^b^ n»DSn nmr Ta«n mn 3*ki o^oan 
• ao Kn»w Kinpna o^ytcnn |»ai D»p»'nn pa ^aaS na^nw iraa tS »h nnip 

DAT jvSaa '^Dieni (ny» nn) .n rjn 'cdw 'p -nwi p-cm. .l'jn k l 
'oDin it^'o m^ «Dan nmy) yy mn Kpn w^n {rth nn) :'» na«^ 'cdw 
üwü jn A« pi »a '1 OMDD ö-^ '^yi niB^nn nn^ait^ maB^b bp ♦»■d omdc 
ni pbvn) mopS D^fcwi orti oa menb k^^ ^Swi (nran «ma 'o a-o) nwi 

.(:n nöiD) nmtnb niimo p|«i ('ODina tt^-p u-b j^tt^npi 
na Saw dik «nSoi «anoT ^'j hnt wk^S ^«n ^i^no^ wia np. a T 
»h m nna Sawtt^ nip Sa paA P|i»3fci -[laS -np a^na öpdö dk) np^ar 

♦*a 'm 'n »a dmdo V^ m }^ai 
naK^aw }a tt^i^Kim o'aoin '^okvi a-piat^ ^jrn'^on 'inwc». n tt 

•pit^Kin '^on pi Dtt^ K^ao a*pin wk »a '^ 

.(a^noa nnna mr .p^mn) 

.»^■p M 'a iT'ipn a'pn '^o dpöh na "ana ^omn Sa. 

BXf n»j;i i|«Dw »noi nana nwia .np:)nynD:i*'i5^p SSm an T^^J^n no«) (* 

♦«'j •non« D^A ^w^eai pnpia 'n Hn»S nan n)»nS ««'a ynaS »nyn pm or i«in 



21 .TTi ''tr.Tn 

«•aon n^it^ip pino vrDjn .nnsn nru -ntD kihk^ no^oS R3^k n «bai pi 
lay ^3fn nSk ^mwb yiv hm nS p nh D«n mw owd nm toid »an 3Tn 
j^oiDi Nnoan yit nh nth ^aa i^-iwo n)7\ n'T'aw n»an nivo i^itf -[nc d'P 
i-an kSk mmro nNn^ «^«^ ''cö n^b «rrj pinh j^isn «sn im m m 
nob ^T?^ «aion ^"aian "^v^^pr] ^05 pwo niai njjfo dib^o pi ^-n nn eri 
o abibo n'o DMpB^n n^m j^e^aa oa »Si nn^aya n«an nwo }«a »pn 710 
nnfon d» Sa» nTap n^^t^p npB^a nwon n« hk^vi^ »3M »pn in yanoi 
Kjpoon ^m «Vi aa» «S« öp^ nSi »an yy p'an nwo in kS nrayn nn« 
^a» nrayn nnti nijfoni^ '»xv» «\n ni-^aya n»an m» mtt^pnb Sav a-y »noa"! 
rano '^ nh nryfn in« mvon n» pnoti «apoD^i »lojin K^poen m j^ö^aa 

•piTi K^n P'ano «n pö^aa •j^'io »S a-y 
S»UDit^ inn n«D jwan am ^'^ ro» ^b ana ir» d^w nea m nan 
TT PI»! n'ßin '"D »'JiDn iß«n «n by «ne^ip Pii^noai« p'pna« anya^pwi 
Dv vn«b «pn yiap ir» n6 Saaion join o'o «^'«in npnb «n^nwn itat 
VKnn 'a 7«n nt^p t-xSi .iDvy n^wn ova pboy nK^ic ny^ot^a a-a »ani 
x^i «n^niNT Tiat ni^ncn dwö niayn nna dSvSt nry nmj »oy» ^»nei 
nw msfo D^^p^ Sia^ «nn n'b nnn nrp noiS }«a yw nh V^n »-aon niao 
•n'bnp pncN «^ on^iK^ n^'-pS irc« dni .icarp D^icn nra pSoy 'd ny^er 
nivDn ip^y w^ r\w 'Dd Sy j-aom "^WM^n 'W no xb .^'j von ^nw 
o^^p^ l^sf paiT »nipno pi on^w n^^p^ nro» «n^nwiDt^ p\h «n^nwn 
ip^PBf jra »r\*h nnn nie^y jrio« a":^ t« en^Jt^ n^*pb nu^cK "»«it^ JciRa maron 
37 ^"p ^1 natt^ 'Dca n)m pnS n«n5 ^Si .b-pi t'x^ r-m «n^nwi nwon 
•pm nna 'xn nB^i «m jisna n^k j^n^jnoa «n^«n nn hy «'arm nit^pn 
'iai üm)t^ D«p^ bia^ nn» c» n'Si n«^y »ano nn««^ mpo Sa |riöti »n V^n 
10K 'Dinni p'-a |^in^ ^niow .niTvn yn «^anb nn^nitf n^^pb ^ia^ »an «m 
pirnn »"»a^ n-w natt^a w^a^ nat^ aiyo ^Sa «"an nh d» dp^S» w no» S^y^ 
»^anS Sp mvai jva 'oin p^ni lovy n» »ri3 -»nm 'jSa to^» »a^^i ^^an bsr» 
•»•att^in n^B^ip '•dj i^iino r^c^i nivon inob na »n nt^ pirnn ^v» ^'jan 
nry pne» a^ nn i^n loa -ja Sa mnea nNn^ t6 nn-vn ^n w^a^ d»t 
iTp^S» ^"n "-5 VB» '"K^ip "05 j^iino nm nn^i«^ n""pS ni^ß»T p)» n-^ nnn 
WD»i t\H n-S nnn nry pne» nwon mob nan n^b »n^aon Si» inö^it^b 
a'^cy» iBSfj; Omca pbüv nu^iß ny^oK^a »arm ?)« :"n a"» }n"ni^ D""p^ 
oSiybi n'b nnn iiat naie^a pSey ny^oi^n nu^yn mvon ine^ na pno» 

•mayn ena 



na ffh nsiPB »eSi 'irai iVcaS rr"? nn:tPB »ai «losri lOKp 'Kö »t'ifp ttn 
innS nun'S Sis'i ibif: 'im |V3 i'jeaS "jid* s.t .iSbsb '»a k^i »iib'k joj 

toi ihnS eintf'» "jiD' ii"K rn 2'» — n"ro hz^oh ttns »oSi jm?! nonic 

.pITl IJBEJ nun'*! "JID' U'K sS'CBI niBB "jlDuS »3' WbSt J]'IP"n Km MIID'K 

"jir j: na-w »hu ycn nji'a j'k rpo "i r]'"?'! ib3 -pn '-jon nan 
nntf pyo "33 ir«ip inii no iniiB rpa nttin iw« neos fom ej^'S 
iB: MTB HT^i vpn sony nwri pjpS i«i nentc iipotp ''321 yan ip'3b 
B'nDo «iBin 1BXT »n Sp ntppn r-bun njm n"nj.'3 j'in^ 'mowi .no'iB'a 
"•pm Dl KB^i NT Sj? vSo TpTm NicinS Vjö .mir 'an« mj''jci tca C]! 
*iin' -jnin um jjBtPBa .i«)n iid-n insi nS':« iid'h in« bawn t6 i31d 
1310 U'« 371 S'3i «nn ^'3B' i'? ic'in 'S'Sii 'dv 'ai ibd «tii dwb ^3«' 
yotp] «n Sa«' «ip '"j naS .upp 3'«i yorea .i»m hd'k Ssttn «"? rrpin 
Ta'O) pwBi «na i3ib ir«i yBtPj 3"i.' «Sk ini:D «i'j'bT-jen ''Bnpa rpo 
n-Sxn n'ipipa f|S'dS -xo bS neu imjo »n ,ini30 i-pa r|Vii "jon n'isnp 
»eic] HM «S 3"s nwna iniBi srni iSic -jSi '"j'Sjn 'na 1310 «bSii tbk'? 
.p-ni ^a«' iin* 'bj i'ix 37 «du rpo 



inmcwoS« '131 ranaS Diane «'la nicpB'a'fi'B pDiBMiajn njJK'n 
ntfpa i3iy «n '3n "131! k;mi 'lai n'S laiar« 'in 'Jirai «^ nirrü* «b ptt 
-j'ici ':«» .iiYB 'j»Bi niayn ona o'^iy'? ic»jb' 'lai nnran ba "1 ib«i 
IIB nB 'it jB'D «"san 'pni 'mv can -hxb 'jipei s-n ni'3y3 iiB3n niio 
HTh K3.1 3'« DJnn «S oitea 'irt n'av^i Hcya ipiobi j-iS K,ii)j'3nD «low 
Spill TIC noS niepn "aui nintca niKo iii:t'j um cinn i6 bicb iiö's 
«"xinS 131 nK i'Bia iB«BfD n-S r\t pB'ia '01 -['ic «Si ni'ap3 n«3!i nwa itts 
Bna uhvh vk k.h bib'd3 nirpiS -t^ 'ii "i "innb i'iir .ib"? '*? ntep npi 
n« mnip'j n*i 713t ,t,i na*? «n Sy niep .nisjSi S-Ji wci; pioDB ni3pn 
1^ aniai n'3(1.iS lai r« pDia ii'io« iki lap ^:in iiihb**? it*? 'in iSi3 I3p.i 
rvn »A nivo mica 'si nwn cws innico hmip n'Ni niai tbi 'itr ^y laif 
■]i3f na irMi 'an i"3p N3'ni «lan y^ci inii i3y 'xn «Sm nnis'^ i'iic 
'DJ H'sa a*v nj'jn Diiea '«11 «*?« 'srn «^k ninicS "[nx 'in «^ iSl3 ninwlj 
'•BIP 183 ni'jn BiicB '1,1 n-aybi «ayai i31b n'n lai"; Sia' 'm ''i n« »iDan 



n'iv»*n «•». iTSKin '3 ni hy) "hv irKr -st idw dik pm iidtm t 
B'3B"ifn j'iiop n'!!?»*) o-3isin u'pi kS :'pt ■sb' ob* ry ^nasa p'pi .piacp 
.ir-"P »D'jpa 'imS hHh unhnh i«S piscp nmpirt tnoin ■ickb' nn ■laiD 
3ipo CK tipm 37 j'C mo3' 'O'nn m3D3 D'30in m3DT loiS v TjjcSi 
3"ii .kS rjf '31 iDs .n3ipnD3 3"i 'i^nn izt hitt iibhS St:' nm ."wn "iio'» 
n'iijiirSn T3«in maoSi T3»nn m3c'? E*3oin mac 1*3 Sns piS'n b" 

««Kit» |;j!>o ]»3 l'tt 'Dl I'JI ni3P^ »tSl n'-|lj!3t'? p'3 '«11K» ICl*) Sl3' irH jlSOp 

laiD» n "c 'H'^csp'pi 311 mSn ir» )'i:cp nnijxSi ((i3on d'« nyitSpiso 
fiDtcnoa 'iSnn i3n oiipb opcn D-3oin^ !?3« — pco nW U'« i-jj^ Bnwm 
131D HM yvrit h"' :*K .an i"ip «S nim iW u'»«!' nn iibmS ^i3' ir« 

«^ 3'tt J'laOp n'llJIK^T DltPB iSli» IJ'KIP 131 IDl« Ol« pMT DJ'Bnii' TaHlflS 

p'3 nK]n3 lown 'i3iS cicin 'j» iS loiS bi:'! vcv ie« 3"j.' an kS« in 
piHD t-bSi .i)ii!'c^ tPiPin 'JH 3'K HB»') «S» ipyS piao u'ki eiyo k3'i*i 
BjJBfTD pTT 'in «^ iDiDD T^E* «icin ""fw nSnn3i 3pD' mpwn "iPip 
KiDsn i'ic Tcic a-p uiji'o W3'Si n3tpns biipo nyariB nS« pwep n'iijJitSi 

.p'ni TOIOT "MWB 



.3"? ro o^ncD nßnip xbs f an iijj's 1'nt "jids ^| 

'öinn nct?^ no'iB' »*?» j'en iij!'3 p« Vdt "iS «'ifipn "furow rtjn 
a'K KiiD'K jBi insS 'SiK orrsiScT nciip ppa 'dj kiid'k jd! nrn^ h-ot 
kbSt '3b»bi iSuaS -t^ nnaiPB 'ai t'I p)! D'noc «lan nenT «n ^p nsip 
v\wa jr« D'-an 'ii? k-i na«i i^b3d »ite »"71 niib's jbt inttS n'S naiCD 
«n imiPia p'K icup 'kd i-'b"? »n 'pi inifia in iVna ainan nifyi bim S» 
mw'Si rpvh Sia' a'K nnw pc« pDirin Sa um imiPia 'in «nv '3i!j 
ij'K pon Kiöin iBtti «n Sj? 'oj S'p nnnDSi n"nr3 pinS 'mBsi .-icsno 
■miD -iiy* 'Jim n-aa niaSnS nn'riDa rocn neifn 'ob cn« hw iniicis 
Sy rBK3i S-] kSw imicia pann 'i,ii tc-n cyo baa mw'S Sw :■» nK)n3 
jo 'in pom paia h'O n-n la-h h^y «m hhs nwp ws 'k?i M'tpiprr «n 
ptn «'iica "jca »n's njm 'n'icip 'Di piinc i-'cSi nc« pc« a'K piapjn 
r|i nijiiaB' S'itfino3 Kn'Ki iJisin "["n: vhv 'in icst nEiic sSm pon nya 
pna »SiPi Ma'fi ip''3o iidk 'oi jnsin yna kSb» .hok iijj'if 'xm K3'n j"3 
to'BD pTapjn p 'in pem Vd k"ti ^i'a a-s — iidm '«nia vn iidk {nKin 
K'ipp 'K i'ipaj? kS» .noK iP'n icaDi jnsan pna vhv Kim nn iids jtbh 



.TTV1 -«nTTt 18 

^D nw »Sttf rrn d'« «d^ 1*««^ pKi uun -CKi pn pc vfrtso) «Arte 
rwn .«rjrvTKn '^np pnS nnii ^ /i^d»S St3^ irm -[oioi ^Wi ihk 
nVr }A^a ^narött^ n'o id«t hh hv 'pr] rv p'ü np jo^d rr S]^ apr numenn 
nn« pKj inaie^ tdöhS je«i muw -jino ^«dk an no» [}ok3] }oie6 ^m33^ «S 
ji'w nwno ^%'n johi ^oi kö^ö ^hh «Sa '^c« «m V^n 'pm n-o tdohS 
pcn «Dvi iniD^«3 }DW in» np p«n nm PD^trn ixohn hv 'a jo^d uvd^^o 
110^« npm }K3 iTnr nw viid tnnief loitw no nmS «d\i pjk u^n it3 
pS^an pHtt^ }DT Sd^ fH3 DW •ttf'^5^ TontS w in» Hin npaie^ nowv «S« 
1313 nn iDHi Tj^n nn^ nh nth) n'o on^y 3in3S }nw }r« prS p3WD 
nvw%i hw ftrienpn prS dt in« 13; p»3 inM «Si iid^ »h pmn« »Ai 
^«1131 «TDÄ 10V0 «r^TT ncD ono }^B*:i «^^13 «n^« nni pnS ^niotn .^y^ 
anai ^»3 io«^r n^pn o^oDn irp noS 3"« 'p\ : }'30i3 «n^«i noie^S n3n3 
'oSipn SdS napn wj^ d'p «i^c:^ «Si ^n ciy^i jva p^m 'i3i onni ^ic3i 
l^«i Sna SSd nn 311 «S« ^in «S «i^öä iöa^o «rm "icd onoi naio 0-33^ 
3n3i n'Dnr pw irsi iriD« d« n'D ^3a ^Dn 3'« 3iin in« }ido3 joSvi 
«rni noD 3n dwo «S« ^in «S }d«3 ir«r nn dSb^S 3^^n 3-« noB^S «S«^ 
«b^oi 3m in« JT003 j^sSin j^ki ibmS jnc« cSrS 3^ niB^oi «tda 10a» 
ICD TDonS ^D3 nn« }o«3 "jisr i^ocnS iö«3 nn«r imo 10A "jn» 3'y io«i 
n'«S3 110031 3m 1^3 ^n «Si io«3 nn» poo ^vii par pij^Si «n^D ,ni>n 
niywM y 3idm pmoi .nun idd i^DcnS p«! 3M 3iin in« psSin p« 
n«i3i .pisop «iiysfS S«ir^ p^io« ^«0« p^yS «^^ niwaSi ^nio« r^oSi •3pp^ 
«S« ^n B^'^^p rp iwyS }r3 «S ^«111 niiB^3 rpTn3 «'3 311b^ ^cS «i3Dn A 
3rnni p^a n-o ^3a onm i«30 idmS «in n-D ^3a pno««^ nti p^3 3*« lyjrS 
Dnoi 311 in3 pAt« «S pD03i ii3K^ i^DDDi pno« 3*y 3iin 1A33 ^m poo 
npTn3 Dl« ^33 311 )3nD«i p^3 n3n» «an ^3« «roa lea^o «3^m ^ico 
nioiy noipo3 311 «n 3^^n «m«^ 10A ^n^n «3mo lyjfS «S« p^3 «Si niiw 
.p"ni /poD «S« ^in «S 1010 Sr p^ io«i '1 »^o n^ wSc3 p^pi 
D'^cy« )hitf i3^«iy 131 1D1« Dl« p«i P]» :3n3 «i '^d m yie^n n^n 
poic nn«r io«n no n«3n3 iDi«n n3iS wn ^3« p^ionS 10A pr^n Si3^ 
nisSn in« tv3 3py^ njntt^M 'pni .«^"»^j? A dSk^i pM Sie a*« i^B^aon n3i3 
7101 «n nB^p ytt^n n3iS d30«. : wwS nn '1 ]ü'üh j^ie^n niD0tt^n3 n'33 
1^1031 1D301 pn'»3noo )h\tf la*»««^ lai idi« di« p« i'oS «'o p)1 pSin3 o'ie^n 
Dl« p« th)vh «0^1 yB^n ni3D '»cSi ,Ar i3^«r 131 idi« di« «oS« 3^^n 
np pM nwB^S nsni 13^« ^3« A ioi«K^a n^'^o a^^m ^«ni Ar 13^«k^ 131 101« 
D*30in hv «naAD3 «An ytt^n ni3Di pinS ^nie«i jff^^^v thm pM iS 
iTan p^ ^Dion n n3Sn pnoi S3in '3Sno rD3 ana D*aoin mm .T3«ini 



1* fn\r 'anrl 

i:") pvn nripi inK dir tta d« stik d'k iidk b'3J) Sa« iico «vn id'j irRic pt#3 
'Jipns*« ^^Dt^ b'jj Sa« -iiEBiuptt-in dm p noa'« TtoT^irn es tibo 'tniia 
myiifn Sw pi'n yip nia-nv '3J cn nin uS «xi'n .tc-"!' pi'n ow nry kS 
j" iwen p'ioi Sain 'sSno t'ds d'3di3 Kfi'« njm .o')Tin»(,i "anp Sp apy 
mijfxSi K'« : Bif Tawna «n-jti iSr irwc lai -oi« üih J'mt iid« w« n'an 
u'K jiiaop »iiyxS Bic:n icKtc mi la^D n-n o-aoim np hmun 'ai j'iacp 
jva a7 TB F|i moa' 'owa »n'm id: h'i opon kS» — ttoSya 'vnb «"jk 
DJ! uiDKir na 'obi — E'acin mao 'oi nii iidkS Sid' u's -narnoa "iSm 
ipinp uS ipnnnj 0"jT.rKn "np *?;? ^pSnaion apv mvnc-n Sc pTn 'bS 
»iiprS naoS Sia' ir« pi'n n'cif i:'i irws' pTn laio iri« •\om ]Hor\ .in 
kS Ta"i irsa» prm p'aT S'Jn niruf'n maori rooS cinntin "»ip piacp 
incarr "['ib 'mo nrp .tiikd') ni 'bS SaM .piaop wnyifS pno« a-j piM .tow 
'Binn wrai loa reo iwo Vct 2-h ir'm 10:1:1 pn'incB k"b pp pSina 
pi'fi n'cif 13') lynw prn S'b hdSi «'»ip 'nai anS ri'n «lein friMpi 
•]Dico aib Kicsn tibid jciP] yv »hn yccp Kiipiib jrio« «S mVodi 
pino mal piM .tbw kS la'j u-ke' prn laio an n'S MB'rß hm midist 
prn iP''; id'j u'kip pi'n laio an Vi "»iS yüvi mm "aun n'tpip -bj 
'13 iiBB ijitpa laiDif .TpinS mepm '"jen n'irip 'dj j-nna ripapi p'ni 
HD 'b!ji .io«j ir» 101B Snik" ».i ibib SttiiP'a Kioan 'pio yKi ji'ii'ip 
I'iaop »■nj.'vS n'*? STao kS ptM iTotf i3'j irKif prn laiDic nn uiehb» 
laio n'pim nBnuf n'S nva kS« ioib 'jKUC'a •opi«'? yiit u*« frpinS a'H 
p hy iSip irKiP iai iidkS Sia' oi» p« nau'noai Vin 'oini o'aoin maoa 
Di KiBjn ("inD kS 'mc«i h-yhi 'n-rip 'oi pnno r'cSi mcnitca 'pio 
iS'c» n'BpwS KiBJT nx\i iiM njiiPKiai S*n ^aio b»iB"a 'i"oi nS-nna 
s"p IBW3 ij'K 101B SsiB"! yivif na HEB 3J1IP3 1310 Kim iTpim n-yh» 
"pma 'flK »b n'nSa nn piaop miyx'j kidjt lowpi \cpb Satt riBnitfa "pw 
.niija riBniB* .tS n'Kia n'S "pio 7\-wü 
naitfna nB-rtif niaSn ibi in« n^ao apy niyiifM Sr ]w>,7[ ]2 mr] 
D'icniotipi nn SjJD'snntin 'ip 'lai S'i "ipi nini S'nnon iia'ia 3"v n-' tp 
n"B iBHfc iBioa S"a"p pn nn ]'uop n'iivuS ij'id« SKiB"ai k'b fp pS« 
pH] naif TconS \üHiV -jinoi )cnj .ioipS -map kS iSif pS'iu ^nanaif 
yiitip yjiD 'DJ KO'J piMn Sa oSwS a"n inoai jva rn a'n n-o tdchS 'Dj 
app' nipiiPM pi-m .'lai ipvS p'a hSb» 'bj jckj pran Sb» 'um Sa bSipS 
pii oStcSo iiKB wiBi prn "eb* «S rnip pi'n S'0"p |;ki jva. tjurSn na 
kS bSipS a"rn' sS cmi p'ai 'lai ^S^n inn S3 hm' »Sip diipo 3"n tib3 
iiBBi Kjnit p'BpiM ii'anS ipxS «S« idjS p-a kS» iBttn SSs p'n icjt' 



min "mrn 



•m? Ti P|T p^J ns^J Ü^KÄ^ pT\TT '^JIDn 

ir^n 3ipo ^wrsn kh ^ 'pn iro }o^ onn wyn mmo «ivi^a piun 
^ro p*oSn n-n jjai moapn p^Dtrr }vdi nown im in\i3 mpott^ yono 
•^ött^ iD^i irieie^ prni yoio u^n aipo h"» »n »pi »idi »^^^noS yttT» nh) icao 
TW — pm niDipi }rpoB^T jn ^nn nenp ^«em }rßS^ nrno «im pvn 
'h noS ^in Sd noapo «Djp r)^Sn }«oSi mean ie«pT «n Sy ^'aun p^no 
prn '^ottf hS la^i ir««^ pvn laio nw ^'riS nnsn ^d 'pi dt u^m ^-tt^Toi 
^nnoHi .v^^y {roS^ «ino »rii jn mi prn '^oie^ id^i ij^kb^ prn S*o «oSi 
Smtt^n IDion »^ino tro r)T pSma «lean ^poi no ^cS 'pn ^'icn mm ^mS 
10» S«ir^ len nB^pi ynr«^ na niDo aaira ioki "»pm Sp nrp yn to» 
jwy ^30 jnn nh y\v ^»S« «f^m «S loio Ski^^ nn S*p iw .}ohi ii^k 
«S^Döi Sr ir«r im 1DW DTK iniD "»pim ^inS «^^ cwcm .or ^'Ma 
nnt^ip ^nnS iv «^^ ^loS^c jcws ^a« — idid ^HW^n «epwS 713? ir« 
IDjeo H'o r)i pSina Hiöan ^icn «n hv p^pih w'» a-a nwaS n:m .^'awn 
— pp^ia 1010 S«itt^o n^^oi nwo «S ^«0« miaa nonw n^^ n^na ^iK^oi 
iSr ir«r iai 1DIH B1H }^« iDNpi «n Sy wpn D^3iin»n nani h'y\ 
Hin n^epS knwi "»«n ri p]i j^o^a meaa «n^« Nn ,piaep HiiyjfS Sniie^n 
TDcnS jONi nnNtr 1^0 h'H job^S j^nia^y «S iSk^ ^'h^n ^aiScS '»nanatr n-o ioh 
iidhSi i^DcnS io«3 M^ a^'»n »mh jva rn a"« ,n'D rümh nm joki ^lar 
m« nawna «aio ^i^n apj?^ mywM ♦piaep «nyjfS pno« ^«c«i pM 
i3foi prn ^ott^ hS lau ij'»Kr prn {rpooi jra nsf^aii «^aioa no^ntt^ maSn 
|na le^tr jioo H>m »h\t^ ^co «nu a'P iidkS Sia^ u^« «^"»ooi noc jnn 
m nD»S «f?« lyjfS jva hS ^«iiia a^'^n sin«^ jva irMi «laon nao nD«Si 
leiaoie jraoo a*p lar ^apo irn jnn iJfo n-o ^a;j «o^K^ai — jno« kS 
'pn nt ^y h^« ,tr-^'»y }o«3 a-y lONp «oB^ip '»«ma nar i^dco «m«^ jra 
lau pm ^n onni piaop nniysfS pno« ^03 no'»nr ^aa «m h')ti jWAn ua 
nno KnB^m nnM n'^n «ip^yoi nio Sna lau pm ^S p«i paoia «n^Hi loa 
nny Dl« OKI jva Sun p^m .paop nmyarS no^nie^ ^3a jno« ^kok ntrp y» 



nnwn nno roo oa ^d .n-S nn a'^ nr\ 't nao nt Dnioie^i orioa onp ^dd 
nno. 'DO «iip «-jn »n naio ^'tri nwom) ro n-y o^^nn ^-tri '^y nirna 
nio^ neo nSnna 'n3 p*3Nim (.r3 ra 'Wi '^j? 'nno ptrni D^j^ninn '^^no. 
nno 0*0 Da pnn''pn nnon n"«"! pi^ «S nnon noan yr «S dm Sti Kn« 
n'3r njf j^iiit A-nnn Str ^woa '^y im«o 'D nvnh n'\2]^r^ ^hw) }ni n S«^ 
«nanStr ra onia« »nio ynno D^Syo an 'on da Ako onan ^nKitomnnRi 
irno. DA 'nno o-o tt^no. naSo t3io Dir 1«^« n-o lar T^in nate^ «Ami 
^« .(«nStr V3« ''DV nS nno rSi «n^nn j^on^o tr^tr dk^ nnynm -nno 3*S 
Dn^3t "h» SkwA ^Nptn^ io« S'n y^ '^ü ^nai na'»»^ «nn^nen ^nnaro m 
iviB D^3D o'o ^y irM) npatro npni^ ntr-n^ «sitr nnna }^«nip on^Ni 
n 'n nai i^tt^i iSani j^^o «-yo 3'3 r)i rn td 'hjd 'rn^ -^y moo d^io ow 
npn ipn«3 trnno »anna «^t 't '^d npn «oin^m n '^d m 'i '^d 't onitn 

•(j»3S D'»D^^Kftt^ mo^po i«K^ pya 371 «'p 
133 nop DW «n^n3 j^yD novo «in nno (yh) yhn pyttf n«T nio 
w D'tr3 w3foj i»3 W3iniy nv«i noDtt^ ^joo 3-p n-jf-mo hm v «i3D laj 
l^3nS r» nynn Sip''tr3 ^3 a-S mo3 a-no3 da pi «110« dib^o in« 1^1103 
ntm Dioi« pyS instr^i in« wn "oo DA3ipD vn däi no^ni nno«© nmvf 
nvrh nm ny3iDi 'ohttf «n^n3 ^-y Si3^33i noiy oip^y hM «no« ^-y no^nn 
S'in) AMOO n''B^in3 'dS nonpn3 ^3 S^yS wi'vn iwi ♦te ^n« by D^ipvw> 
nno tt^Sri D^B^^tro p3n un «sroa (oicnn nryo no3 wjfOi ottf •]« r'nm> 
— .j'"n3«n n'3D3 '^yi «n^n3 pttfS nn .\r\ iS«i in3 nvni niAnie^ 
p3 niAm n3Sn ^3 .nnißj my w S3S .nno a-S ioi« ^nioa m3i 

•nn33) m^ ni3 nnin wm i(iSyD3y3b^^o) nnn n 
noo3 r)iy^ =) p^^n^ anp^i nyi dSwS hM^ ip333 r)io^ 3KT j^o^ j3 

! iD'^«S (D-tt^ =) b'b)i^ o-nph> 



{3) pon 3M aroK iro p^ mrpir rae im ppneu 'w .najnn 1» mm 

.{»}) hü j\ SoiD 

«Sie mw nanef^ f «v 'W )5tt^ nSm (3i) 'n SoNia aair SKiam naa^ on» 
DIB dniSh "ui u^ip lA« (aj) '1 ^joS 3Bn 'm T^on «an ' w in n^a ^SoS 

h» si -u-n TTD rn^ißn pjD Kirw imKoi mpiö [J*?] (aS) 
l^r leS« Toon nSnn nvnS ^wi hm m (li) n^wn n^B^a ^ro 13103 niWD 

.mira nmKoi mp» 
vitt^To (ij) noKtt^ TOD iTUfp pT3 (ni) mion m ^"dw -jS jnn p'?) 
'ran 'OMT 103 on ponn S311 osnS \*:w y» 'oh vi^»f ^^oo jnefico ptt dk 
rapoS D^r)]^ tt^non nn wton mjn (u) or 1^ or 1^ ipS ip wS n^ 
awS wm TTjn ipi^n jo ncKn idv«^ na iAh jmoa nsSn piei o^trioo 
:wn HttT^o Sp ^nTp^ DB^m mirp ina Sani 3»3 npK^nSi omcS o^j^wn 
nnon mrjA "ny A «^^ rirn nn ^nnn^ai ^cnn rno nn ^nnanr inm 
niA» nai pi K^r 'h .S'^no \}h D^nn^ d^-dt 'ar ^nio« ph yt nnin Sr 
ri Sp3 pm D^nai man nai h'3 A'nnVr )33 «nStr rmen n^^KiS d^kdto 
Sb^ nnoo oyo onai nno a-^ pi tt^-^i K^an hS noS mmnS 3-p n^nno dai 
^napn pSn) „Monatsblätter" -»^r p-no3 nnS ^nmn i3Di •a'nnStr )33 nn 
Sb^ d^«^ ttfino '03 '^jn ntt^ni nnnn nno 3*^3 hdut 3*a «jfOitr ('a npn 
ip-rpn D^ie^nnr •]« o-SSn nM nno cy i^nontr nKi) pS •(«) vmo 

j^^np *»Brn2i 1 i^oD va yo '»j?i /n r* n'rn'^a (a 
.n*n Ji*'* nsfiD naiai unian nnp*i a^n nw "yi n^* o nnp»i (na 
'naoai or inan»S uvinn ub^ nu«m : n'y |«rn»p w) S^'anoa n^'a) 'a 'a »TBf (aa 
p « a n I a K »ryo c'd norai : Mn)i : 'o now pi no *iok n^'p Movni « n « s a iwrp 
T*n r'B nowi (: 'o) a*7i a^B hdi« pi n « ♦ n ' n • a n (n a^) D*noBn n««o vn^ai 
D«oyion piDMi 'anna »»yi .H»»n n «a«n r^aen Sridt »moai 'a »h onwi (.a^'a) 

.a*p n^TTino oai pmn naa Ta«an wna nnnan«a 

•n*» '! antp (aa 
frt««H'ia iDoa Sa« «npa ^anoai yn» 'Ds my naoa «S w nnoi .»« 'o lanoa (na 
.vüt^ inSyna nco '»yi n • p t n »an nn^ a-rioa ho «»oa «S la^aeSr piow nnnic 
.nn« nwin ««'s «»ao ia»Kr S«y^ nn'in wiia SSaa n^no pay «S« 'o nnoa n |w (na 
«S riB'Sr DM r\vhm nh n»ar dm n«aBf mh nnp dm S^n noMO ^ fwa »bw (u 
•Sro) 'aBf payai D^aeaai «inoa nnin »nan db' Mfi^Miai (: ins pns .**^ niana) iS wnnb 

.nv Dann oan^ in (ob na 
.1 n*a n«yr* (la 
»Gottesdienfltl. Vorträge* v»oa fa« Snan npinn a^'a ni ^ naa n«ym (na 

.'T T» (0 nM»in) 



.[nwo 'ai n"* hp^Sk )^3d hni nnS niy^S« Od) nwo rS«n 

BipoD] ('0 wyo) i'»aniDr pA3 '^o^A '^Di BnB^3 m^ni»n rjA^^na tt^-anno »^o^ja 

•«^•n n'«o nvnw rjA^na tvi .[n] n«D Dipe[3]i ['^ wp 

itoo f\m triTD (Bo) n3nö3 So p (ne) '^ois nar^a ppntDiiö [K*?] (S) 

i:i3t3 pB'nnr ]»at3 a^'Ji n*^ n^» nanoaD piOD hy "iu n^'tpon tön nStr 'pS»a ^K .tono 
oyia «am 'oan 3^:i n^ao Kim .t>w kSS inwaa nun a^'p n^tnnta nnian »dS) m5«a 
nnSnna njiaa moa a*':i omn wn o^om iDDoa «»an e^a n (n»a nya wnr) 

.(i^noa Kinaf wa) 

'Dar yni .n:iM mcta S^'antaai toio (o^a) mta qio :i*TJDa .na 'S n»ytt'» (no 
nnta |»ya B'iTtr »rn:in wwa Syco Kipn mcn nonai .*ioaS Sycta mo lon a^'n« 
B^*nnt3i .v-^nnta a*:i nun pi .ouata poun iwa loai trmaS Syoo »atr nraa na^no nw 
'oa '»yi nun hSi fnaar onai aian»ya a^uim |^ d n n Bf m ta 'jy a^'Ji vd nnyna anrn 
mta cy Syota mta nuoS in* '^non liaa^nSi .roi r» nwy pKDD»n «nnS nan avta 
«n^KTa lopSn nnicDU pts^S moo ]nr.» win jwSta nSoi .Ji-'ntaa unmna nnnS Taaao 

.«'HnoDu iwSd// n"a nnoa Ji^noa 

(n^iotaua) B^a moa S-'antaa pi n-'ai S'ono d^ »ncDini .v« r« nnerma (lo 
K^'yD a^S oma '«yi my^Sn |uoS nSiyi nwo rb»! nry naioBf ni'nwn pairnS dm 
r*D a^JK K^a n^^t Y'oa 'T n'OD •T'n (nnno '»Da |Ka '*yi) 'O T'tac 'a a^OD va 
f » oBf (nyawa tef*nnt3 S*in) 'nanai iS i^ naao Denan KOinan n »^p ta"w raD n*mD 
«Sk icy n»«ntpa nSi hn^ Hn»H ^na K*Dai .n^ny »^Bfnai (a«^y 'y) noiyn 'd arnow 
'»D Dy ppS n^noa n moS »«di i*ni»niK patrn nbiy Hin pi naSa nty^Sn 

.m«nwn t\ihm 

B*yi 'p nno Dipoai 'k pania nn« oipoa inyn Sya ana pi .'« k*'3 n«on« (to 
ni'niKn «j^Smi {rtatßirpia) ni^nwn pavn du»'? nnoDU mo pA»n ]uyai »nnan 
n^unno hv Dnw»aa Knoou nSo Sy ann '»b '»yi nonpna S»yS '»y (rpafifiareia) 
»'-'»na '«yi ni^nwn «|iS«nai pats^na nnoDU pts^S H»aD «*a '»d n''»D n^oaa d:« .fHa a^'p 

.picDn nrt Unna) pnnai 

Sn^m 'n*? nnyna '»yi i(.n*'p) a^»BD nar H^oa Sani S^anoa pi a*D 'n a^o (no 
K 1 n » 1 n « n nt nnni .i«nnnD nnta pp»nau nSob paa cn^o n^aS nonpna pHnya 
tef^nnoi Dpu nou ww notSa mn nipa D^eoB'n n*at3 k"d ra n»BfnnaS vot^ uoo 
onpaoi o»Dtefin imtr p p « n o i a n pin Sy nnio nipun nnnaai la^ncS yni» um nyana 
•n«nn ni ^yn» yi .p«nni ntn jota loa n i a * n * tr h n Dn» nnna Hn«Bf «na nvnwn 

.r*'y ni pwcS irtaa ppniou ]uya nta B'unn Sun B^nno» 
^YVi nxin «aino «ihu y*3ai nayin rw» ya^n ntoo «|nu rnoa .'n »a H'n^ (so 

.jipniou Bfnn nv b'm Sni 'naa' p'nna »»yi : rü nvuo '\\)f '»y .nayin 
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ainan 1)do pniw k^k ron nea^ p^n inB^i S'Sm (th) rrtv 7\t^'^ pw nmitn 

^31 (o) unp naiD S^m m S'ip nsf^a iTnn *?» n''2iö Kinc^ "imö » 
vnp naiDttf «Sk r»ö nAn nnmon Sd hSii naSn nco ^in B^ip imo i^^ 

.Dinan n 13T pj^nn «in 

"^tan |e Kri '^^aa .Tnts^ laTö] «^ntr Vano Sk^ [id] mo lon jkd 
.iT3n [*7i;] na*?*? b^.on p Ksn '^'^aa n\-ic^ 12112 [ns] (i3) 

noSi nn\T j^triiyn S^D3 nsrn nann «Sni (»0) nsni ireA noiD mpn nh) ir3 
.1D13 tt^^ niSan^i ona^H pionS Sa« ncia p« nsrnS noSS «S« nKit^ 

[na hv] (nö) wiptt^ö Sp pnn ^Sinm cip^ 0« njf ^a '^t^öö [13] (nr) 

.[n^iTD] ißiA aman «ipK^ «S« k^i nSin j^ny Apo id^« nn« dk 

j^3D imv ptt^«i n'^aie^ 101 (ao) pn« «a^ n»ia nsf^a Töio [TS] (13) 

.D^w iK^yi nwo yai« nwa 

(iö) or D^aiie }>i«n n« onin ntr« b^dm icooa nra ijäö [HD] (T3) 



.irn nana :'ö a^a '»yi .S^antaa ]3i .n«^ H^a »Srta (oS 
mn irip naior u^n) «laiS n"in o» q»Dini S^'anoa |ai jn BD^a D»Snn (o 
'»yi .ly'D apy »ibd d:i 'iwpa n^oai (i^ta 'h onai) D«an o'ta» ripa larni (jnar e|«pnn 

.p» nano n*n otr 'Oim e^D nar 
l«y) jtt'S nea pnpA San ]wSn n^a moa ori S^anoa jai r'S mS nanoa (hd 
ftior •^aBf'ii «nSaoa n^ai .niS«an ih»^! (y^a 'oa a*';i n^a n'iianSi nna^i) ^j*)i nn 
'«y) : Ji^'B p*ai .D»na«nS nwa npA nfin ^a« nea npiS nnK »h nun reaS "ra K^a 

.»ropfi tyDD nBDi *^BD DttDBVD Hn^ao :rb niavia 
Y'D niaina vn« '*yi .(i^a mtaa) S^'antai a^no »»y *nmm .»■« «^a nu3Bf (ao 
Sy WD hSk . . Stt'oa iTiina ntawr mnpo nrStc^o nnH nt tef^n «an Ca n^a) n^n 
'»y) v«'B D«»«ro unSaoa n'oi (»a i^a) n^'n n*D 'nao vn» nin^pa n^ai inia Sy inayro 
inaytyo ^y S^n no |Ha «^atym »nSataa pi n^ny »^•lai 'pan oaina »«yi (a^cn er nty 

.nayB'D wia n^iip »nan ina Sy 
10T\\ .nvnwn «|iS»nS Hnoo^a pa o^a moa nain a^noai .-a reo «ipM (ao 
p^ono loyBf naa^ ^r\ |»ay^ '»yi .mn nn« nvnwn jiaa^n |»ayi ««ayi dwd »Swi S^anoa 
nnK amoDi (h^ü irxp) roD vdd n^a '«d «|id n*'»^ "i^a '0 K"aD vn |\bpk*i 

.n^ny «^Bfia) {vyp) 
Sr nwKin San .n*'a mtaa S^anoai ra moa a^a a^noai A'h n*' nanoa (id 
Moor noi .SyoD «"^pan t^'a moa m p^oc naw Vanoai .a^noa M^a my M»oa nS mno 
pB'So mpan n^'a moa ppS n^noa nain »a a^^a n»t3V (naae) n'o moS n^ifiS or 
nnoS niwmn «|ioa n*Dnn pwB «aua a^noai A^'anoa n»anS r» »Sw) p« w« nn 



nncro W3 iriK mpan t^-ißm laipaa t^ißna i^Kt» -qtö r 

niioB^ö panm ontt^p van wp^r n-apn miftt^ layotr kS Sa« nnion nnetro 
(nS) 'ui DiT-a« pHK n^n [. .] cmiapS omipc [nS»] (hS«) jSnS wott^ pw 

nitpoa nö«^ no ^acD p d« hD2 :ny\ nsfpan löwt^ laie fl 
lantr kSk nimo «nn rv^ '»3« yoii^ (nS) ncic niB^a itt^ai i3f^3 an ^300 

.ryr\ )o inv nitrn p)ionS la-ntr nma ainan 
pnt 11« nra n^'an^ [pn] (in« pp) Kim nta lOK^tt^ -isna ts'» 

•iT'anS )nn hihi hS» nw nSa 

1*? [py »'•K] (p«) *73K nnn*? pp wm nra iök:«^ -lana d 

lOHi laatt^ mwh j^w 13^« d« (tS) nnn^ Sip 'n ye«^ iD»n mwh nnn nsf^a 

HD 1^ |ma nnKi nna [^nts^^ t5^p"^nt^] on«^ Sy pm«^) -imo kd 

Dtt^a Sia^ (nh) hab^^ paSa n»a mc^ löna pnsf nsr^a irTTit^nt!^ ne^n 
]mh2 n»a Sti D^pn^rn -jd [o'^Sa] (oiSa) 13do j^tt^ij? j^«i h^ )h y» lonnB^ 
.jiT'niyatr ncNT na A jn nio^ lona h'n pn^rn "[a no ntt^v n»n j^h«^ ova itt 

f\H nca^ nnoa inö wa vhv n'Tiö [n^3nc^] (irKK^) "i3io 3D 

nyoapty mnoa .n«3 nSi) .to o» »Saai a^o n*D n»3ym 'DOinai (n'o nnyn :'a) 

.B"W »mo B'nai (n t^o) a^n Y'd d» 'rnn (n-'o n'^yna 

nta »380 y« n-'ni Ji^'noD nnv |03 mno pB'Si Vonoa pi .'S n'o niotr (nS 

T*Dcai n*'ny »^»«lai 3'di kcd^i 'dd >*nS3Da '«yi .n»ya hS mu^a qnia»nS o^inr nima 

.»•airm HfiSaoa '»y 
aS nv^S nnoty nntavS n«ni pnsS iw kSk d»»dd rnoai .k^« t*^ D»Snn CiS 
.IHH piD»Dai in« paya noiia ]n«3B'i nnHa ino» i^apn^vo |nw ]«3n no^Ktai ninS n-rii 

.»nn:in pi n»anS n^m nta nonaw lants man «npa ori S^'antaa pi 
I»3y Min San iS ]»ay ]*ki nta '^m nanta mpj ori S'onoa ]ai .'t a*S onan (tS 
q»oin rnoai m iS iiox» «Si nt iS T>BX»BfD n»anS pay «in »no^MOi d»»ooi n«anS 
DM min*S riMTi nv»a S*n nu^nS S^anoa n"Mini .A nn^ ^^^^ n»anS i'ay wan S'ti 
nnn ]iyDB^ »nn» pyovS pay in*an min» Sip 'n yoB' «iDMa «laa nn» min*S ]»ay w«m 
.pyoB' Sy 'n yotr pioe r m S in)» piata u » a d S a 1 .iS inn mm« i»mi iS 

.moB'B »'iBoa '«yi 
M»03 onnMn V'anoa SaM D«Sa uota pa^iy |»mi non Ji^noa .a-^» a^ o»Snft (nS 

.;i^Bn Y-npai h*» '»p a^» jp^b^ ntij '»yi oAa oipoa D»Sa »nmn rm 



pp löKo jmi loiKn r*? 10 

»b» tt^m in« HttT^o mnie^ tod yown (la) »n ]T) (id) 'k m Sd^ (na) 'k 

npew Kfltt^ "]-n3 piKn dk rot^n*? udö pDpa n^^nan nma t 

r\'^m KMtr minn )o d^^ha o^otran oi nnin it (na) "^nph ntDOD P)np^ nra 
•nvöw «Mtt^ ina jmn y^oB^nS San n« d^ioi omr o^ott^AiW ^dS nh» [pa] 

(ca) nyio Sm« Sh hi^d »naai idi« nn« rnna isf^a |rpa^3 (ynan) sns^i 

vSp fair «»a y'ian (S) [lyio Sn» S« «A wü h^y »h) 'oi« nnn ainai] 

Satr «-n .D3ai pSnoatr jvai [db^] pyn nNwa «laS Sia*» n^^ hS (»S) ppn 

•«uS S^a^ n\i kS nwi iS wn^3 «S ntro «laai niK^i A }nrntt^ pi 

ü» nwa» M iö«ni m nm ira iöipD3 invo "imö (^-aa n^a) T» 

^nr nan nio»r kS» mar ^^«^ j^a nn^na noS (aS) inö« ^»a n«nn n»n 

.a*3 Bty oty (o .M^3 UV UV (o /T o um (na 
Q*Sna D»Dwn »ai ^^nta nxp nanw ynoa p'ii S^anoa n'oi .o a^S onan (na 
•]3 D»nna n»no im ^an n« D»nt3 D«DB';inty «dS nhn |na n ^ b^ o 3 minna^ n'iwn ]ü 
Kaw pi .v^owS nSiaw no ftwn nn ^♦ott'nS D'Draa nSroai oSiy «n jn n^iin •nai 
nanta ]no nnii w nrnna man nno a^ba Ji-'nn hm wa m«"i (a"Dpnn to*)) BipS«a 
«l^ny» r«i i'^nn W wa «n »m ^na neoa San .'lai «jnj?» n^o ^opa nSnatr Sn;i 

.r*y n;inn «Sm 

B)iDa p;ia *inH Dipoa q^q^b noa Mstaa ^aM S^anoa Mn^Si •ta^'s 't nanoa (t&a 
d;ii .n^no hm »^aa «lonr no «nn;in b^i r^n Str :i^« wain na i»« a^'nS unn^n» 
Savn 'oa inpn 'o tpn ji^noo w*n btr nno :i*» hy no^oa nt p»S H»aD »'o n*^n Twann 
"pi ."imo piD |wSn TH »a n*no hy 0:1 B''y n'iyna otr p»s^ trn oma« na'ia Mipan 
'»yi .n-^aDn ncoai (n^a n'iyna r^y M"yo o^a tii) b*inS oan 'n wk h b n * •) t o a 

.a*nn Sb^ wa n*m "idho roai »S»S;in «^m "ioko a^na or n>y 

.n^S »o mor (h 

l»»y^ »n*a |m nny ^K nt pweS ;i^no Str ««'aa a*:i «»oa *Swi .n*S um um (hS 

.DBf moipta nn'io Sy ti«DinS wm in^ao \h2 mny «"ic'^ai .ia ]*»y hS r^on« d:i nKiaai db^ 

Y'K : K'S ma'^a) «»an . . mm n«o V'nta :i*'noai Vonoa ksd3i .h*'* K*'Bf (aS 
nm QK nwan 'n nein nan nHar ny nwas iw^a Gnu nnc nh oS^yn «"laaBfo («iTyS« 
nwa^r »na^ oSjySr wn*) n^apn «auS nan 'dk la mn oB^n ]Ka nn»»na no «300 .nunn 
jo QM .D»nDi pani pnc o^ainnnm D»no nSi o^an nSi d»id k^ oui^Syn lo^iya nn'ia 
Bfmoa '»yi .DwSya n^OK *?« n^i« «♦« dhi o^ainnna nani n*)« um« «an D>ainnnn 
D^y) pD»D "la min> n oB^a (:ö*yp) ji-'dd «na*) Hnpoeai an otra n '»d a*D Swdb^ 
pvai ♦S»S:in ♦01« n Sr m^M^ «dk^jp w Vti «|»oim ni pay »1*30 ^woarS »nrni .»nnan 

,\)SBf Hn*»n5 ^5? n»n?5 



.nnnnn h^h m ma nt ^«n rit^D mm ntro nie^ö «11p n>n toti iian 
inar n%n (b^) m^it^a» ^h nHJfS ^ben nn Sani nra nnsfp •[-nö a 

.marp ina ainan lanr »hn m^tt^a» b» nwA ^So^ tt^ei Sani noA 

lotA npie^n nan [S«] (Sy) oaS in»an hn nra latt^ Kirw laiö •» 
D'^aain Bn»tr ^-eyK onS ie» «Sh .nw3 noS ca (a) tt SaM »n Sa\i 'n Sa^n 

•oaS nnno ^r« ^ii3n j^tt^v cn» j-k dk nwa d^opd rbr 

pbnb (na) coiin «S ja Sy SaK^o weit oaS ^a isf^a p^natt^ inDö K"» 
(aa) nrSan na "»ryi vn ^iai Sp pSin Hirwt^ ^th [d^i i^a^] (ta^ d^i) 

.pSmtt^ «S« ^wi n\i inon 

(aa) nb ,wp^ m^an Bei^oa wa no^ NsröJi tö^^ H2V 131D a*» 

ira ]WKn^tt^ itoiB k*?k law ntt^ya i^TiHii^ ^"^^ü a"» 

»n in wyo »id a-nm SSa nn (na) loSsra dikh n» »h «13^ 

vnnKBf na ^a Sy toSo h\tw Sa •no'n nt '«»a S^'nta rntaai n 'i nior (n« 
n^apn nm» luni im h^v ]«oo h » « n n n d « .nSnn wn Hn^tro nio» «ip»3 «nomD 
naon "pno D»nSH i«Sm »ipn V'n uan nowi a»B't3 nvm ntpo na^o n»n ntro oy *iano 
Sy n»ait3 «»03 nnanS nSnn ninr »bS oSaS sh ]»aa m .»aan "itanM naro nvo lOKn 
Smnn Hintr »dS o n d ««m "^ nan wain ots^i K*n ;i*n a^n wna '*pi .S^antaa jai .San 

.72 nioy M^'n „Quellen" neoa '«y nin»nan «jidhS 
nanS n»Kn j»h» b^h S^'nta w^oim n^air n^mS S^'antaa pi .b"S :i^« a«v (o« 
Sty w»3pty DWD ikS nanS lat ptrSi (n r't D»Snn) »»ea nnSa oii neoaa nanS lat 
naiD \a»K nt hvüw »nS kSm S^t n^'iy'inD vidtk aB'nr loa «Sa prSa a«'^ nnSa 
loipoo naiD Kontra 'h d»« oS n mo viw^aa a*p n^s'inta pS>n pSi nnn oipoo 

.•in« DipoD naiD «inB'a om (S^anoa nawin n««*) '«y) iS "pcon 
ntan H^T .CK*a 'n oiöy) Da«:in »noHta »nwtr K^nai t|«Din S'onoai 'n 't tvqv (a 
va Sy p»5r i-finoi) nt :|M ain« kSw nntn pya:» iS«b^i a« la'inatr nttaipta '4 wi onS 

.(nwawD 't ow «nusD »aKi nwrpta n woa orr n '»d t'» 
onS i'H nwipo 'n :a^3 kdv Sy Ji'vn t^tnntai .S'onoa pi ."i r* av« (na 
n»DD D»03 va Smidit nS o»3;i ]»yo 'oa '»yi .|na toa o^oycn ptD»D ono nonr ynan 

.'n piDfiS (nyana r^'^no S*tn) 
/n üv Dir (aa 
'Dt3 MnSaoa mxd3 Sa« .onoy in« pay ynDhy S'onpoa nn«Si 'o «'o niotr (aa 

: i*D i»ntm 'oat «''oat ."OBfn HnSaoa oat (: n^y) x't ]^^^\n 
a"n»')a"«*n Sr nno a"So 'n 'a n^a^ma v/Bf-^a '»yi .S^anoat .t*a '« n^^Hna (la 
.iDHDn*)tDa n"«« •)«?« WH5 *''? ^^»Si^ «'"»np n»;jn ini» «SSt pa na^nta nninna^ 



orpmauina'A (») D.Tnu3 roci Dn^»n»Da ^3 nra ^3i nnx iniö J 

lote (0 'H Tn .W03 ^» pin 110«^ wo tDIJTD IHK ttiröö 1 . 

(r)'ai pvnotmnH avnni nowmn o^non .nB^oS o-np [}nn«^i] onoS larw 

'öl ^ Sh «f*Kn lan noKi pn«3i .iDipon »n^r «a nmai }wS ntn pTDcn 

flime mram ono npw »toi .(y) d'"ixo3 onvna 73« n^a h» ^n^Sai hSaw 

;niwS D-np pnw irn rwaWnw »^» mn f\H wü nun» km nSm (r) jinte 

T»n [now Sp] t^S^i [nn] d^ji nn ^a ira t^^-nßö "löim ^pa n 

.{r) D^Dion n« ninnn 

»3w üH te^ 0») To^ «Si vinS patt^i nra oiDD •^öim *7pö l 
*V irwna nn^ nom d\i nnoa n%T d««^ t»o^ «^i 5?inS nra .1^0^ Tt^nh 

.rt^ t6 a^BNiS WK^i B«r rp n^ab «la^«^ 

^HTOtt^a noKj ^Knvw n naia Swd«^ hm n^w nra nw mn:iö T 
nSr »^ mw pttfoit^a 'um] 0») hm^ bmS« in^ ^a w«n by nSr »S niiöi 

^^^ ]nin |»anpo vnr |n*niDw ]n«nnM nun^ ]«3di naSa niaai 0*33 «^m r^S panpo 
>^»npni vanS www nn« m «n^Hi «a« na»py ") ich .on^nwai on»33 n« 0:1 o V'n 
^^shS VIB3W n*nj; »^•lai itbbo onan nßoa oii S^'an o^nnK 'oipoa ]3i .iriHn» udS 

.K^n niysi va« mca yn« 'oai .iSam uSa urt 

•'^ lan nroa in p*in nt3K»i 111*3 d^'ko ;i^no |wS iS «ni .'a a^> nmaa (• 

••*^*ioin nm »31 nro^ oiip pnn oyi ono o:? nsn^a» noSo my^o iki [oiy»D] pn loSo 

^♦rAiin r»K «an '»acf ntro'? omp pm« (oyi ono) o]^ iSTar |«3oi lan W3 04 H^n 

^nyiD n^aS onxoa onvna tsm n»3 Sw «n^Sja nS;i3n 'n ioh n3 vSh ^ohm *Sy Sm 

'^•inH ninn »31 pn» ninii nn^aan ono npm w» nroS onip ono oy «lan^aKf i^atai 

.S^'an mtaipDa oj meosi .S*3j? .pn« nin« n»n i»»tj;i n^aamtr «*?n hb'd ninn rSi 

.n 'a n«Bf (h> 

.T"3 'a H^ (a» 

ft^'o HnSaoa 0:» ^^vr\ HnSaoa '<yi .i*» nS^o la*'» nmo .'3 ina nio» (j» 

pn« nviH nn«n«f lei Sa hSh ntra nin« mSi pn« nin« h*d Vti .n^'ny «nep'iai nS»a 

.ntroS nSn»ai naao nKiaa nStao nco iSw^a .nH»aa nn»n n»o nSw» onip naSa 

.1*» 'fUDi «f-^n üwm^ n*v '» ]»at3a 't '»0 a*M n-a '»yi S^an 'iptaai »n a"> ti»dt (n> 

vt3« hS) j^inS yatra t»»3 dipid vpo i^taa h«d3 S^'mai .n i^o o'Snn (lo 
^ HBfp no «31 .s)«Sno a»o«nS yawa dw man t|»Snt3 ia»n yinS yaw dm Sia« 
iD»j?S a»B»nS i«'p ti'Sno u«n 3?nnS du losyS a^omS w iD»yS yinS nwyS mw «aa 
Knie ^üH\ D»n nanoa n»nty ]U3 low |ani» n .nwyS iS nnior losyS yinS «in nt»«! 
n«ia ovo TU .a^ n'ayni .n^a ni30 '»yi .*5*ant3a pi S'oy .'n»aS man» ly n»ayna 
.D«n nanoa w D*a n»nBf r»« Sy kSi loty Sy ]a noH nit^ra «ao n^afw »laiotyS pitr 
/n '>D a-'p Snipr qoai nna 'pta qio naroa '»yi S^anoa jai ir» 'h »^m (tg 



■]oo Snan "pnK n wS 73« n« (a) jrn nwS (le) m^n ^hSk 'n nn [w] 
(a) 'laimp Dsnpa da [oDiKar] (^iiof) da 'W loa nmS da :^o» Spa nwiSi 
: (i) mSw D^nt irra jnn niw da 'leait^ loa vwVroi Aro Dmy nmS 
: n^an oAn pnnDi loAn mtnie^ mmS (n) ^oAra ^^ p\h 'w tod maiS r)ii 

*w 103 »yoS ■] H .}oi pn ^H ni^ne^S 'ad »ip^on levi nra ttis''ce n 
pi ^naarn ^«0 dt miA n'^rw nh» thitf i«w hS kvt rjKief (1) m "jk 1««^^ 
onoiaS Dnwntt^ o^ii^no onaren rrw "d^ -(i) nap hS D^inan noiK pi 'jv loa 
j^D0i33 pinatr kSh dh^ jni «Str njp hS D'^^nan nonn pi Sti dhS }m te^ 
nTiy^ woS jo (n) f«3fn joi ipan jo nonnn jo *y^ loa »yoS j .naSa 



:h^d p-'a .raptrnp i^"^ o»nDD) •Saaapn küd^ w nr-n .»a »n i*'» 'lonan (k 
K*)»n »n^K 'n n« •nMXta : 'j r.nwa 'B'n» pi («ji '3) r'nD n"B noio '»n«ai (: t nnüa 

.n-'naai ji-'noa n*'3 wwoa vh r^ hm iSh oMan .Tn*i\n nm inw *w 
niavTiaa «•?« o*vn h^i Mxtaa «S t^k n« hm rmi .rna 'n onan a*« o niDB' (a 
pn H»D3 kS Ji^ntaai tok Spa w niainaa naio pi ion nm Str nvn» i^mo wm j«p 
•non Sya ^Dln ii«di V»n:in "p"»* '^^"^^ T^»**^ '^*«o 8^^*^^^ tt'* nn-üai Amin -pnin »lan 
onan ♦aa'» rwna |»i« .»*n »»yD D"n '«d n^i»S tnaai db^ o'oai von onoo 'Sn o^aon '«yi 

.K"K 123 D»DVB '30 D'Siy löH SySTl ^mn TmKT 

.r^ Dn3wn oneon S33 nKxoa w ntt'')n .3«S a*'* moa^ (:i 

•n*'3 '• um (T 
DBf) n /*D n*DB V31 : n^i ms'is »»yi d^'^ddh •ikb's noni .t^'o 'o n»«fKi3 (n 
w*3tSr iiB^n p j^'ivnta '« n'iyn oneio ^^^^'p^'^ «i^'inD Sb' »i»Bfpi .omar nVoo «nna 

.«I « nSj; »unnw 
rDB3) a-'^BD V3 'n? HB'mn fuySi .S^n onBon S33 Mnoai ji^3 -t nnrHia 
na 1« «iHVM hSk |H3 'fj3 i»n iKB^M *>^nt3 H^roa 'a '«d 3"fj3> .n3*nn p Mt piOßS «^anai 
Dir 3"n3 or ya '«yi .a-'nn Str laa k^i ob's »■•n noMO T*nni um oij^'o prS 
Kn>H 11*133) .13^0 nau ns^nn p na «»» «dv 't ob^3 nain 'i no« na ^K "mafM "r» '»o 
tymo OB'S n^ny »np'ia K3in nt p»Si S«3Kt3 n»n» mn3n ^3no n*)« »aDo nau 
hnm noHoa '»j?i .mnv •^te^'i^e Sb' n»aaf '«in3 i3»Si3 «nnta ♦a^ya pnrn oSyai mji« 
Kan3 yr\ KnpDD3 yx '«j^i w naB' Monateschrift jrnD3 mnj^ *^yd Sr nipo Sj; 

.(niD nn«) i^sen 
pny ^^»130 on^tan )«n«f *dS S^i 3113 ynta3i .V'anD3 Hn>^i i^'s ro n»B'Kn3 (? 
I«3in3 imB' imn 013^ D*3n3n ron« pn S^n on^ ^na So* pin onS b^'b^ inoiin onoiaS 
nD3 Müoa |*Dua«ai pooita i«3 c)iStnni .*ibo tomus tyS3 xm poota pB^Si .13^3 ]ido«d3 

.p^S3 pin v<J;t£Off pB-So Hin mno 'ona S3k .d»dpd 
^^nti 'ip3n ^3 H^ np3n ]d nonsn ^3 «Si ntansn p mos .'3 'h K^ipn (n 
nun mSi y*Tr3 n»an »n^inoi 3*'n3i n^nta3 Hn»Kn3 [jK^n S3 nSi |K»n pi] B|»DinS 
wi 3*n3 "nDni .ow Sy3i y3m n3ya) y3nai n^rpita nnnnS h^\ a"nD3 B|»oin 3^nK) 
w B*y Hin yn mo «b3 myi p»Son »Htao mntaa S'nno «Siki ^dwd «m n*Tiy »nerna 

.Hnaon v^ u n»« nSiy i«3i it S^jw 



•im»o K^w tnp» K%ni nntA monwo rSi h-S nnoi ]y\t)i Hin (»'b 
Snyor^ "1 yan Vti rop '^d k^i iddiT Sd«^» 'D Sj^a «^nn ni in»! .(onoa) 
^«1 fnarpo hv oSa SSdoi jn^rpo ^p «in mio nS»n nno D^nit^i d^k^Sk^ Sy 
^^«1 «na ^•ntt^'n nrh^ü «mir rnöantt^n Sypn ^Swi) n^«n mittlen 
mwnr nno mtrp «^^«^ iSh [iow] Swe«^^ 'i on^»^ '^rn 'tt^« D'»oDB^on 
n«t piDßS yn hv rirnS i^p« m aa»i /roa iWoS iidö:«^ )na n\t^M} 
noSö nKT nboo n«iM «^t««^ : «d ia*o j^^vi «3fOi oai ['a «-^ «ip^i] iT^nn 
•O^asn «S n«n Aawn mt Shib^'»S nnw hkioi n^ia im« nrö nNir 

nxpjwSn a^nnn n*^ moa .0«^ n^nB^^tr nö aMo p«^^ ^p 1^3;» nnyi 
an mn^ ^ido narpoa 'dhj na ^^c& p dm ^aa ahui nsrp&a 'jit^ laio anai 
vi^in n'^anS p^j? «in Sa» iS pw p«i nia '3K^ lano tD-a moa pi .«sfon 
T'3 mo rnoai Syoo «\itt^ ra mo lon )«3 oai .)h insf «ini^ n^anS pjy 
|»3 «ainr ninnNH iT^^nioi toio o'ai «neo-^a jwSo «m (n*ai laiao «\i 
inwoi onpio (a*S .ppneijo («'S •nrnwn PjiS^no ('S .Syoo oyoa km 
•nvtt^ioa h'Ti (nvK^nßa)nwnca «ini^ im«oi onpio (a-Si .p^ya »ipii^ 

noSr an ^a nnat hm nioo w« S-^n f^ßnn t^mD Sk^ ^-aai 
pm ^aip pK^Sa 7\)n trnion «^n^c n« la-m •»u^K^n p]SkS rp nai^a «cnn 
noni m« to nonpnn rjOTO rt^yn pB^Sa K^ao tt^non ip^yo «^ao tow no 

: S'nra «3f03 oi^i (ipi^^^K^r^ot^ onn nia aaK^i) ^31^ p]1 na 

iSw )na ntt^ma ma»ntt^ nno «fiStt^i ü'^rffhw ainaS «»n^Ki nyi 
m pjyo in« nan da onipo ««»an tr-non Syai^ «3f03 mj^i nSoo nn .jn 
•7nKP)T D-naS ^'ainwa lon«^ „Monatsblätter" ^Si^ ynoa m2 Mio« naai 
SSn Str nno 'i pjya ia lan^ Da ^Si«i «^-n Si^ nno a"» o^ama vn vSpi 
«'n „Quellen" noDai p-na«T neai tt 'naoi «ncDini a-n tt^n "»y) jptn 
loStr^S-ma SSm nno 't oa a-op "»DP)iDa ican SaK^«'Da i«3ro3t^ loa (I7f 
■I3n«a ntt^n^ niinn nno mK^p i^Si^a 'o«i^ n-nnn nnoa S«yD«f^ n nai 
pvS '^yi ni^na S'ar) niina ^^pi ^3dS nno yai^ mi jpTn hhn «a 
^Stt^ ynoa no«o '^y P]'nn op ODian reo m:d 'DoS 'coina a-Ji «xo)ie^ it 0*0 
.(*n-no nan y^eh nn nnyi (n nnyn m noy „Monatsblätter" 

loa maiS n« :p]«i da n« nuwS K^iSi^a ^lain «m nsf^a ^li^ö K 



= fOD ,f ßnn »mo = mna .Snan tymo = mo Ahn nn<n «rm -jS yni (• 
/(Sn nv3Ka tfiM'n '»m) mjiH rmo = k"d iM^ny aiio npS rma H»m »man nnpoD 
U"m S'on niDipDa =:= S'onca iDcnan wDinan = ♦''an /(Von 'xin) noinan = ^"d 

.]hA DOM»» SSaa D»»mon 



B"in Dil ycpn niic «jS'tio ivaHw^yrKsp w^n "ast Tino iikd cnenj 
.(t«Vn n) nai mof) noipna )i«nr*H vnno DS'an m -inw (w^'ii -di) 
.»•op "D F|iD 1JJ .T:p "D3 'Din n'Stt ja mi-T 'KipS iDan ^131pk 'D3 cai 
iKTniPM nnSj; j'cnn moauTioa ncoinninno a-S «'j db] «S 1S133 "jaK 
en nvniKfl FiiS'nS) "jS {iipnBiii») Knisö'i mo piS'na ibii*? nn>-\pn naaj 
onDM niHnoun S3 nc i'x» Kn'nan ptc^ TiaS n3i .(m'mun paten") 

..Tni ^'jn 
.»woa (a .lana (» jucmj min nno a-Sa .D^ip nia'ni 'bd 
.Dinc Tp3 (: .»■iicD rpa (n .tsivo irr« oiyDa (t /lan in« ^lana (s 
.phnv -rnüG (s' ."iir «inip lano (' ..inp ina (b .an piaa (r .ip-sa {i 
•w iD-iD BW nippD wiKip Hhza (a' .ibS «xoii loS^ »a mrw laio (a* 
«'n«* ina pittn !."Bi?n'j dom ppa pSnj mriB' Sni "aia (t .]\vhi, 
jr»i3'i 'iP'f>iPn ain3n «a'B' iy r\i nn ni cts^nion n-aina "itfa (ib .nyoiBf 
iPTcnoi TDipsa nwio irnip n3iB (r .iBipos invo kvi» lano (id .d.T3'3 
frm nia 'KJ» laia (c ."laa im: Kini nirpoa 'kjic i3ia (n* .in« oipoa 

B^VIB' 1313 (S3 .lT3nb ]'W ^3« l"? pV irKl ma •ttlV 1310 {3 .11'3r3 
.l'Sp rt'31B ITanif 131D {33 .D,T)tt'3U:' HDM n3 iS inij niiK) fino 'riif!» 
^5 ibS^ SSan \D Nit'i Sbsa nMic isib (i3 .ii'an hy rraio wriB' laio (a 
.l)j.'Bo Oa ."irBD (la .ii'an bv loS^ ^^3.1 ]a »it'i bba n'nu' laio (na .lo« 
l^inn 'DK in 'om 'in pp'iou pa^Sa (S .k'ibb'i pifba (Ba .lue (na 
Kinip inwoi oipiDO (Kb .nvni»n p3t£'n3 mrw im nrniKn pjib'na 
.miB yh iSk nn .nrifiDa Kina* imsai oipiaa (aS .piya 
niaia td pjid dsi nai n'Bfina b"i rnna "cai a-p n-sina 'oai 
pp'iBi) ma sbi K'iBa'i ma paja jua p^mv pi ]mü inwa niia a-b wain 
w PK-ipj n'jiT n^B NMic K'iBa'jB* mtta inva i3idi Van n'pSn -ab 
nvniBn fnicn tnni (Algebra) s^m^izipia •» nrnittn «iiS'n w.11 TP'^!'[i«Tsia 
13H uiBay» i'inobi .i»bb"i "inBi cptti cnno 133 ni hv ii'yn iipks 

.nw ba 
ip 'la .iiwiDi u'ia (n .Via 'nj)/»a b-in cKipb ican SawK 'oai 
.■jnima anu «im ai'in'j inK cipaa ibwb' i3ia (n' .nsp «iripa h°iz v 
nnK ma ma yntfhr] ni3 in^a n'onitB j'3i 3*3 .S'w k-:i 'a: b" pi 
ncnaa wiu nnxi mia 'nie hy mnif laia D'itpjii a'nB' tcnie' n'iifpi 
T5 pi VjjSi 3'3 mB3 (i'3 .nmj3 pjan pnpi |K3bi .D'n»3b mio )n'nir3if 
.'fvhth )ii3B n'3 nia ni ••eh^ ]«3 icn byaa 1*3 mal .jBpS jai a"3 ii» 
P'3b B-aa njBji »ii'ca B'flicb jm pbna 'bm 'ina «nBa'i «mip B*a ma 
jivnwn niian km -h) «'n ni'nwn \\wrh dk maMa KiBB'ja pmnr 



1VK rma ybn hv ninDU tw siii'j 'n)ii3 fin'nit* tjiS 'bvin nii 
^•3n 'Sic ynea 'nSnnn tvnz j'errfi -no ^k» du imd "jit» ^-aa wjfw 
rnnnii' irwo ■]» .11 Kn"i3 ^jj iik poDa am lenTo Dy ,Moniits!)lätter'' 

hiff ]wh pT ]M tt'xiK «Si pS'B3 iJfp» (3-D-in mv N^jn3«i5:p) n'tPUTa 
K'3N p-ii pina: w"? in'jai jia:: naia p'v k^ »■lOinoB' r;« ponn mo 
j'inis'nD jiKon iiipif oicai r"nob nonn nur«' na n"Kia F^ynS s'noD 
— .m pwS i^xB' no jsa oii ob» uro' paai «iipni 
.'mo by TiTitin rn d» 'S fiMn nn'Soi nia 'S nn-n j'S'o nioip« 
IV '3 n Kn""i3 Sv anaj issb* no na j"x« lain -ip'pa S^nnn«' onpi 
.nna a-S K'a s-S fio yiu kS "3 -lya^ifa' JoSt 'nio nnjtin ijii dthstviic 
(?'JKn apr '1 DEp-Si Dia'n -wh) pi'po ie"ib nin'ia 'cS yn wxon 
aiB -lOKoa Vxi Ss'iiji Timo tioi» ni»'? DH'vifi cii dSijj nia'm »npjn 
'T nnn nn'ni (a-ain r3r) BiKBU'jyi"Na )bv c'.Ta avo Ty naia dtjji 
BHP3 Dil n'antj iriKü ly^enH tSis' kSi "[Sn hjh tijjt kSi 'jdo law nnyi 
KJI1) naT a'iPD, ntoa nio p»DB"i apr 'mo Siun nanm .oncD ipy 
noa DP ni nn ni wt «Sa nna a-Sn Sy ranis' cnpim D'oafrn Sa (vain 
niD» p|« nne 3'Sn n'3ö U'n pN^ «tiic ntc ihh nioni .idm rjioa nwoin 
3"nS «nn'noa iiP« nna y Sit* sn'na F|ioa Ta«in i« »-n S» nno i"n 
'1 Stt' ya niyStt n «n^naa ub' npiic inin 'ja nana nnri S-ii p'Sy i'itn 
.S-ay nSSaa iS»b k"i |na ni^ni minntP /ino D'ns'T ctcSif 'S'Sin 'dt 
cSiy nia'nj 'oai s-i hv Kn"iaS icd Kinw '3 a 'Swo pioo Sy Ty« "nyi 
imi npn pKccn 'nnn o:i vnnoi yina »koj nSic pioc n"KiS ttairt 
-•T myna lyBayic i-inc ma p'y kSi pioo im» waoi umao iina u'a'i aa'n 
Ditt'D TM iSm c'1313 a'.TT Sts* 133 NH '131 Sy Hsiyn Hain .rro pSvrai 
■jiiKnify niina rnn hv ua k'i Sic nai kyid nnwif mpa Sa icna tt-i 
snn laT nyoip qk "ik S"ii nn-N (n wo) K'dd pie-n-p 'ni'ai nD3nD»3 
liy dSiph ^^1y^ "yi) 'i3i ''ikt yeifi m üDicm -[m api s'nnSif i33 
BM as'n .n -jS yii ifi3 «-t «'jni pvhn m K3in rnoa Sa» .(nostiit 
'SiP ynoa nawS piaa «iran n? Sai .mn'nan in'oi lu'n pjya iipnn 
np' 1K0 fiBi .3'nBa B'iaaj nnpina ninsa laSyj -wffH „Moaütsblätter" 
D'nye naaS iwipii kii"-i33 J33i i3n picSa vto3 «ainH» iSSn nno 
S'n Bri'Sy am: '«vi pn» '3 o-KipS di rn B'yirei 'J'do .iicbS niaSn 
»in D'BoifBi) D'KCB'ai '111 p iiET) »S jcD ToS nn'Sani n'a minn n'iCKT 
(D'BDron nS»iS "am »nSaea ip-'t wm iicsa jna nipns minnip nno prS 
onwai o'icnn ny oSv nia'ns 'o S'in nyi .nosn nia'm a-S aiyr S a 



.(Ms. or. quart. 677) i^^naa nn» laaSo^ nnßon npr n»aa |>ßnn »mo hm ♦•p b«j; 

«^30 now Dt^3 nan lown nia« 'dd^ ncoin lot^ f?}? «npin pioa i*«o n 

.m^an pf?iW3 d^«iS o'n^aa hn^i^ ^'3 

Dni33 »^3nf? ^nonp Quellen der Halachah I ir^p^n pt^«nn ncDD 

nn 'wi nno t^^t^i n^it^hiff ainsS w^mvi f?'nn nno a'Sn «n^na ^'an 
^me« DÄi 'nStt^ '3ipS (1890 njt^ n^nna) 1889 mt^pjiDa t«S hjt^ S-in ncD 
«S it^«npiöti^DnKii3i nst^a K^an «im V'jn ^"j Tioi«na3 iAn^n»^afoSp 
npö•'^'^DnS^^ S«ntp Timo rien« iiaaS ^avn 'DancKöPjiDa ^jod pi pD«f 
.ui^atn »h nof?nK^3finS »in ^wwi ii^n'^na i^cnnt^ino ^-aa »jfoittf S-an 
'H lia ni DA (*niN nata) p'hr w naa^ »S mn) inön. nwt^ "»n^on ^im 
»yy\ 1890 mt^a Smip '•St^ y-noa ^a nnv^i Sa npcS -»f? t^^ mn .hkdS 

^•aa ^nK3tOB^ nt^nn n»^3fD '•n^M ddido 92 moya „Monatsblätter etc.** 

minn«f nno y^ Sy t^-m »n^na S-^n j^cnnt^noaDii Snan t^ino f?ttf 
Israel, y-noa 1892 njtt^a v n«''3tD K^an h'^n ^-3 i-idiki .ina nie^n) 

«nSaoa DanT«nna «Jüd. Presse" Nr. 5, 19a y-noS ncDin) Mtschr. 

iy^)n^atn«Si 117 moy (1905) ,TDin mt^ n inon« f?nn w« ^-aiem 
94 Tioy „Quellen" S'xn ncoa oiipo naa iSk onan 'n«ant^ laSo nw 
Savn xa nno a•'^■l Spnowoa n^SpaS m^au a^irnS ^"^TionKS mm .1 niyn 
mipB n pKan '^dd^ '^n) .'a myn 61 mopn nj^rSiya oma» 'mo tioikS 
'npDDö }«3 P)*DinS h': 1W1 ♦"! nitt^ mof?n n^a j^-noa *>'} ipwayt^ f ino h^yn 
niinnt^ 0^3 na nnna t^-n iö»t^ nno v^o '« in f^-n «ipi K^n niDii 
nauSoi nairn n^f?p pKt^ «ni «narn m^m friw nitT^ kS noSi (ona nn^ 
.i^tt^pn IHK ^wa nnaii^ ma öipS« dm ^S n^nn npnjn min niD« naiwiD 



1^ p^Tp T|qpb ^Tl ngsüp Divc?^ ü'>\ff^ 
■ilDjj. ri^D^i 5:^-ip Dn ddi "n^^ Diytj^ls !?=iD 

• » • T T. * I * • / * » 

iz;! nns^D nDt:^^ nDDit:^ nü^ni 



• • • • • 



V T T T : - 



ipt^ n^^DH vbzn yyin TWrb-^ bv dv dt"' 

I • • • • • • 

lüi^ iy nb^ m^ü didt Di< i^n "»nD 

• •• •• 4» •• • 

-in^ p^ni! 11 b^\ y:p.-) -inii5 -ili^r -70 

iipl nx[^ iicp ny. ]n^^ dd^ "jj^ns n^iri 5<^ 






• "^ ^ • ^ ^ • • I • • * ■ 

iiy D''^E^3 niaii nicn nT^2 r\m ^^ 
,ip ip: ri'^^d? ,3ni?! "i??^^ inpi:a 

• * 4 • I • • * i 4 

: |v V ) T • T : T .. - - 

I • I • • I • • • 

HD^I bst^D in?3 DV^ ^??!?« T|i>J-3^ =12^1 
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